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CDU-Parteitag 


Dezidiert  konservative  Positionen  wurden  in  Essen  nicht  bemüht 


Die  Sucht  nach  Harmonie  ist  in  der  Kritik  ein  und  suchte  besonders  den  Rüttgers,  der  ebenfalls  als  stellvertre- 
CPU  ungebrochen.  Da  haben  die  Schulterschluß  mit  der  europakriti-  tender  Parteivorsitzender  kandidier- 
Christdemokraten  eine  Spendenaf-  sehen  bayerischen  Schwesterpartei  te:  Er  bekam  74,82  Prozent -ein  deut- 
färe  ohnegleichen  hinter  sich;  Alt-  CSU:  Die  CDU  sage  nein  zum  Brüs-  liches  Zeichen  dafür,  daß  viele  Dele- 
kanzler  Helmut  Kohl  hat  den  Ehren-  seler  Zentralismus  und  ja  zu  einem  gierte  daran  zweifeln,  daß  Rüttgers 
Vorsitz  niederlegen  müssen  und  sein  „Europa  der  Regionen,  der  Vielfalt  die  Wahl  im  größten  Bundesland  ge- 
Nachfolger  im  Parteiamt,  Wolfgang  und  der  Bürger  .  winnen  kann.  Der  Dämpfer  dürfte 

Schäuble,  das  Handtuch  geworfen.  Zu  Irritationen  vor  dem  Parteitag  für  den  Rest  des  Wahlkampfes  ent- 
Und  schon  heben  die  Delegierten  hatten  kritische  Äußerungen  des  sprechende  Wirkung  haben.  Zwei 
des  Essener  Bundesparteitages  die  scheidenden  Vorsitzenden  Wolf-  weitere  Stellvertreter,  die  zur  Wie¬ 
bisherige  Generalsekretärin  Angela  gang  Schäuble  geführt.  Schäuble  derwahl  anstanden,  werden  eben- 
Merkel  mit  95,4  Prozent  Zustim-  hatte  seinem  Unmut  über  Altkanzler  falls  noch  lange  über  ihr  Wahlergeb- 
mung  in  den  Sattel.  Helmut  Kohl  und  die  Behandlung  nis  nachdenken:  Der  zweimalige 

Die  CDU  betritt  damit  Neuland  c*er  Spendenaffäre  mit  deutlichen  Wahlverlierer  in  Niedersachsen, 
unter  den  Volksparteien.  Erstmals  Worten  Luft  gemacht.  Doch  der  ehe-  Christian  Wulff,  bekam  nur  noch 
wird  eine  große  politische  Kraft  in  ma'>ge  Parteichef  hielt  sich  an  die  62,07  Prozent.  Und  der  gescheiterte 
Deutschland  von  einer  Frau  geführt.  Räson:  Von  ihm  gebe  es  „keinen  Spitzenkandidat  von  Schleswig-Hol- 
Und  erstmals  steht  eine  Politikerin  Slick  zurück  im  Zorn",  sagte  er  und  stein,  Volker  Rühe,  erhielt  mit  58,55 
aus  der  Ex-DDR  an  der  Spitze  einer  vermied  jeden  Hieb  gegen  Kohl  und  Prozent  Zustimmung  sogar  die  rote 
Bundestagspartei.  Im  Berliner  Kanz-  andere  seiner  parteiinternen  Kriti-  Laterne  im  Präsidium.  (Unabhängig 
leramt  sucnen  Gerhard  Schröders  ker.  Damit  war  der  Debatte  über  die  davon:  BdV-Präsidentin  Erika  Stem- 
Medienmanager  bereits  seit  Wochen  Spendenaffäre  die  Spitze  genom-  bach  wurde  mit  69  9  Prozent  ge- 

nach  Wegen  wie  die  alte  Tante  SPD  men;  für  - - 

gegen  die  jugendlich-weibliche  CDU  unc*  Auf 
in  Stellung  gebracht  werden  kann.  vv’ar  auf 1 
SPD-Generalsekretär  Franz  Müntefe-  ohnehin 
ring  fiel  nicht  viel  zur  Wahl  von  Frau  festzuste 
Merkel  ein:  Wenn  der  Chef  der  SPD-  mehr  Sei 
Parteizentrale  davon  sprach,  Frau  me-  ™r  < 

Merkel  habe  über  viele  Sachen  ge-  seiner  R' 
sprochen,  aber  nicht  zur  Sache,  dann  d'e  man 
klingt  das  nach  Pfeifen  im  Walde.  Vorsitzei 

Besonders  überraschend  war  für  se  zum  ‘ 
viele  Beobachter  des  Parteitages,  wie  dag  dje 
Frau  Merkel  durch  eine  mit  sechs  ‘  j 
Minuten  Beifall  bedachte  Rede  alle  iah,ren  w 
bisher  an  ihr  geübte  Kritik,  sie  könne  kjedere( 
den  bürgerlich-konservativen  Be-  Vorsitzei 
reich  nicht  abdecken,  beiseite  räu-  tusminis 
men  konnte.  So  legte  sie  ein  klares  ge 
Bekenntnis  zu  Heimat  und  Nation  y.,,.'  r 
ab:  „Unser  Herz  schlägt  nicht  links.  ‘  n  u 
Unser  Herz  schlägt  für  Deutschland  nn'rHrhpi 
und  Europa."  Aber  auch  in  der  Euro-  djdat  fü| 
papohtik  ging  die  neue  CDU-Chefin 
aut  die  bisher  an  der  Partei  geübte 


Staatskunst  / 


Von  Peter  Fischer 


UIC  .  C*  ,,  ÄC  1-  L  .  ...  .  ,  ...-l.lt  lliuil  V1I1V  l.u.llivriuiiuill,  »VH 

n  den  Keller.  ^?ne  ^ee_-  Ähnlich  urteilt  Ulrich  Kunst  und  Geist  vor  Politik  und  Tat 
chlechten  Zahlen  ^reiner,  Feuilleton-Chef  der  „Zeit  ,  ge|ten  läßt.  Wobei  es  -  zugegeben  - 
•r  die  alle  keinen  iiff  ?n  er  „Der  öffentliche  sehr  vje|  leichter  zu  sein  scheint  zu 

'!£ “  - sen’  ?'15  -oli,i<  £'  ',nd. was 

litisrhe  Aussaee  ‘flfShow,  wo  en  gros  emgekautte  Kunst.  Es  gab  in  früheren  Zeiten 
J  D  U-  Meinungen  meistbietend  verhökert  nicut  weniee  Künstler  die  davon 
lis  der  Riege  hin-  werden6und  im  weißen  Rauschen  Snten^ Xß' aS?v5onSiSS 
ir  eine  dezidiert  d  ^hieren  Dafürhaltens  snnrlos  trauintc:n,  aais  inre  Visionen  politi 
nn  I  InH  snlrh  ein  aes  scnieren  uarurnaitens  spurlos  sehe  Dimensionen  annehmen  wur- 

hit,  so  daß  Frau  ver^unsten-  den,  was  selbstverständlich  auch 

ns  Ministerpräsi-  Diese  Beliebigkeit  des  Plauschens,  nicht  wünschbar  war. 

;anz  richtig  sagte,  die  längst  von  den  Bildschirmen  Nur  müßte  es  verwundern,  wenn 
ite  der  Partei  von  über  die  Belletristik  in  die  Ge-  es  hier  immer  mit  rechten  Dingen 


kein  Verzicht  auf  Recht 


DIESE  WOCHE 


August  Hanning 
in  Tschetschenien 

Eine  „Komplizenschaft 
mit  Aktivitäten“? 


Zweierlei  Meinungsmaß 

Hans  Georg  Hess  über 
die  andere  Vergangenheit 


Einig  mit  Deutschland 

Georgien  wählte  abermals 
Schewardnadse  zum  Präsidenten  5 


Unerschöpfliche  Schaffenskraft 

Zum  100.  Geburtstag  des 
Komponisten  Herbert  Brust  9 


Deutsche  ohne  Russen 

Posen:  Gedenken  mit  Hindernissen  13 


Licht  im  Dunkeln 

„OstpreuBenhilfe  e.V.“  berichtete 
über  Fortschritte  in  Ostpreußen 


Jenseits  der  Polemik 

Walter  Posts  aufsehenerregendes  Buch 
über  den  „Vernichtungskrieg“  24 


£>as  Ofipreulunbloll 


15.  April  2000  -  Folge  15  -  Seite  2 


sehen  Stämme  beschwor,  schien  ge¬ 
geben.  Mit  tiefer  Stimme  wurde  da¬ 
mals  gefragt:  „Kamerad,  woher 
kommst  du?"  Und  mit  mundartli¬ 
cher  Tönung  antworteten  die  also 
Gefragten:  „Aus  Drääsden",  „Von 
der  Waterkant ..."  Es  fiel  übrigens 
auch  auf,  daß  Haacke  den  nördlichen 
Lichthof  des  Parlaments  für  seinen 
Holzbottich  genutzt  hatte. 

Doch  dem  Herrn  Künstler  Haacke 
ward  alsbald  Entlastung,  die  schie¬ 
fen  Mutmaßungen  unberatener 
Gegner  wurden  mit  einem  einzigen 
Federstrich  hinweggefegt:  aus  sei¬ 
nem  Bottich,  der  zugleich  so  eine  Art 
von  riesigem  Komposthaufen  dar¬ 
stellt,  soll  das  alsbald  zu  erwartende 
Pflanzengrün  erleuchtet  werden 
von  an  die  1,20  Meter  hohen  Neon¬ 
leuchtbuchstaben  mit  den  nun  end¬ 
lich  aufklärenden  Worten  „Der  Be¬ 
völkerung". 

Denn  das  war  dem  Haacke 
schon  in  Übersee  fürchter¬ 
lich  ausgestoßen,  als  er  noch 
seine  tellergroßen  Büffeisteaks  kau¬ 
te:  Bei  „Dem  Deutschen  Volk",  noch 
dazu  groß  geschrieben,  dachte  er 
nur  an  „Volksgenossen",  „Volks¬ 
sturm"  und  „Volksgerichtshof". 
„Volksgesundheit",  „Volksbil¬ 
dung"  und  „Volksgemeinschaft" 
sind  ihm  nicht  eingefallen.  Viel¬ 
leicht  leugnet  er  auch  nur  laut ,  weil 
in  dieser  deutschen  Nation  jede  un¬ 
erlaubte  geistige  Regung  nart  ge¬ 
ahndet  wird. 


BND: 


„Komplizenschaft  mit  Aktivitäten“? 

Das  Auftauchen  von  August  Hanning  in  Tschetschenien  verblüfft  die  Öffentlichkeit 


iart  ge- 


Immerhin  ist  sein  künstlerischer 
Entwurf  mit  zwei  Mehrstimmen 
durch  den  Bundestag  im  Reichs¬ 
tagsgebäude  gekommen,  und  kein 
deutscher  Journalist  hat  unter  Beru¬ 
fung  auf  die  garantierte  Meinungs¬ 
freiheit  geschrieben,  daß  diese  In¬ 
stallation  nicht  nur  ein  hanebüche¬ 
ner  Mumpitz  ist,  der  ein  gutes  Stück 
deutscher  Geschichte  verzerrt,  son¬ 
dern  auch  einen  grundgesetzwidri¬ 
gen  Akt  darstellt. 
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Es  gehört  zu  den  Praktiken  der  Ge¬ 
heimdienste,  auf  Chef-Ebene  Kontakte 
zu  pflegen  mit  verbündeten  und  be¬ 
freundeten  Diensten.  Man  besucht  sich 
gegenseitig,  tauscht  Erfahrungen  und 
-  begrenzt  -  auch  gewonnene  Erkennt¬ 
nisse  aus  und  arbeitet  unterschiedlich 
eng  zusammen  in  Bereichen  von  bei¬ 
derseitigem  Interesse.  Das  war  immer 
so.  Nicht  ungewöhnlich  ist  dabei  auch 
die  Zusammenarbeit  mit  den  Diensten 
neutraler  Staaten.  Dies  vollzog  sich  bis¬ 
her  in  der  Stille  und  ohne  Aufsehen  in 
der  Öffentlichkeit. 

Reinhard  Gehlen,  Begründer  des 
Bundesnachrichtendienstes,  wäre  -  wie 
auch  seine  Nachfolger  oder  der  Chef 
des  MAD  -  nie  auf  den  Gedanken  ge¬ 
kommen,  in  ein  Kriegsgebiet  zu  reisen, 
um  dort  offensichtlich  eine  der  krieg- 
führenden  Parteien  fachmännisch  zu 
beraten.  Zu  Recht  ist  die  deutsche  Öf¬ 
fentlichkeit  über  die  Reise  des  heutigen 
BND-Chefs  August  Hanning  alarmiert. 

Hanning  besuchte  auf  Einlad  ung  des 
russischen  Geheimdienstes  vom  23.  bis 
24.  März  Tschetschenien,  wo  immer 
noch  Krieg  geführt  wird  bis  zur  völli¬ 
gen  Unterwerfung  des  tschetscheni¬ 
schen  Volkes,  das  in  Zukunft  nach  Ent¬ 
scheidung  von  Wladimir  Putin  von 
Moskau  aus  zentral  regiert  werden 
soll.  Die  Auffassung  einzelner  Abge¬ 
ordneter  des  Deutschen  Bundestags, 
die  Hanning-Reise  müsse  als  „Kompli¬ 
zenschaft  mit  Aktivitäten,  die  wir  nicht 
billigen  können",  angesehen  werden 
(Dieter  Wiefelpütz,  SPD),  ist  nicht  ab¬ 
wegig.  Man  muß  sich  vorstellen,  daß  in 
einem  grausam  geführten  Krieg  die  Zi¬ 
vilbevölkerung  unter  dem  Einsatz  von 
mehr  als  100  000  Soldaten,  schweren 
Panzern,  Artillerie  und  Luftstreitkräf¬ 
ten  entsetzlich  leidet.  Dem  stehen  nur 
mehrere  10000  aufständische  Tschet¬ 
schenen  gegenüber.  Insofern  muß  es 
verwundern,  wenn  Deutschland 
durch  Beratung  einer  der  kriegführen¬ 
den  Mächte  Partei  ergreift.  Nein,  heißt 
es  aus  dem  Kanzleramt,  es  ging  bei  der 
Reise  nur  um  einen  Informationsaus¬ 
tausch  mit  Rußland  über  Terrorismus 
ganz  allgemein. 

Der  Koordinator  der  Geheimdienste 
beim  Bundeskanzler  Uhrlau  (SPD), 


vormals  Chef  des  Landesamts  für  Ver¬ 
fassungsschutz  Hamburg,  sieht,  wie  er 
sagt,  in  der  Reise  des  BND-Chefs  in  die 
Nahe  von  Grosny  keinerlei  Unterstüt¬ 
zung  der  russischen  Kriegführung  ge¬ 
gen  die  tschechische  Bevölkerung.  Es 
sei  allein  um  einen  „Informationsaus¬ 
tausch  zum  Terrorismus  gegangen". 
Damit  aber  übernimmt  die  Bunaesre- 
gierung  zum  Krieg  in  Tschetschenien 
nun  die  Sprachregelung  der  Regierung 
der  russischen  Föderation,  wonach  es 
sich  beim  Einsatz  der  russischen  Streit- 
kräfte  praktisch  nur  um  eine  Vergel¬ 
tungsaktion  für  zwei  zerstörte  Wonn- 
häuser  in  Moskau  im  vergangenen  Jahr 
handelte.  Die  Täter  dieser  Anschläge  in 
Moskau  konnten  bisher  allerdings 
nicht  ermittelt  werden. 

Die  Gespräche  Hannings  mit  seinen 
russischen  Partnern  betrafen  -  so  das 
Bundeskanzleramt  -  nicht  die  Kämpfe  in 
Tschetschenien.  Warum,  um  Gottes  wil¬ 
len,  reiste  dann  der  BND-Chef  dorthin 
und  nicht  nach  Moskau?  Diese  Antwort 
wird  die  Bundesregierung  dem  Deut¬ 
schen  Bundestag  nun  geben  müssen. 

Dabei  wird  zu  berücksichtigen  sein, 
daß  Deutschland  ein  berechtigtes  In- 
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Will  im  Auftauchen  Hannings  in 
Tschetschenien  keine  Aufwer¬ 
tung  russischer  Kriegsziele  se¬ 
hen:  ErnstUhrlau,  Koordinator  der 
Geheimdienste  beim  Kanzler 


teresse  an  der  Bekämpfung  des  inter¬ 
nationalen  Terrorismus  hat.  Zu  nah  ist 
uns  noch  die  Erinnerung  an  die  bruta¬ 
len  terroristischen  Anschläge  der  spä¬ 
ten  siebziger  und  frühen  achtziger  Jah¬ 
re  in  Deutschland,  bei  denen  die  deut¬ 
schen  Terroristen  zum  großen  Teil  im 
Ausland  ausgebildet  waren  -  einige 
wie  Klar  auch  bei  der  Bundeswehr  - 
oder  im  Ausland  Unterschlupf  fanden. 
Die  Bekämpfung  des  Terrorismus 
kann  erfolgreich  nur  grenzüberschrei¬ 
tend  erfolgen.  In  Deutschland  arbeiten 
alle  Dienste  (BND,  BfV,  MAD  und  vor 
allem  das  BK  A)  so  weit  möglich  eng  zu¬ 
sammen,  daß  heißt,  soweit  ihre  Koope¬ 
ration  nicht  durch  innerstaatliche  Re¬ 
gelungen  eingeschränkt  ist.  Auf  dem 
Höhepunkt  aer  Terrorismusbekämp¬ 
fung  unter  Bundeskanzler  Helmut 
Schmidt  und  seinem  für  die  Koordinie¬ 
rung  der  Dienste  zuständigen  Staatsse¬ 
kretär  Manfred  Schüler  konnte  die  Zu¬ 
sammenarbeit  kaum  enger  sein.  So¬ 
weit  die  Bekämpfung  des  Terrorismus 
in  Deutschland  damals  erfolgreich 
war,  hat  allerdings  den  entscheiden¬ 
den  Beitrag  dazu  aas  Bundeskriminal¬ 
amt  mit  Unterstützung  von  BfV  und 
MAD  geleistet.  Der  BND  verfügte  da¬ 
mals  über  eine  besondere  Kapazität. 

Heute  ist  die  Beobachtung  und  Be¬ 
kämpfung  des  internationalen  Terro¬ 
rismus  im  Aufgabenkatalog  des  BND 
festgeschrieben.  Also  ist  sein  Interesse 
legitim,  auch  aus  der  Terrorismusbe¬ 
kämpfung  Rußlands  Erkenntnisse  zu 
gewinnen.  Zu  hoffen  ist,  daß  der  BND 
sich  dabei  in  einer  dienenden  Funktion 
gegenüber  seinem  Land  versteht  und 
nicht  für  parteipolitische  Zwecke  be¬ 
nutzen  läßt.  Diese  Gefahr  ist  seit  dem 
Ausscheiden  von  Reinhard  Gehlen  lei¬ 
der  stetig  gewachsen,  wie  manche  Bei¬ 
spiele  der  letzten  Jahre  belegen. 

Hier  könnte  Aufklärung  darüber 
helfen,  warum  der  BND-Cnef  in  das 
Kriegsgebiet  des  Kaukasus  reiste  und 
ob  er  dort  Erkenntnisse  gewinnen 
konnte,  wie  Terrorismus  effektiv  be¬ 
kämpft  werden  kann.  Der  Schwer¬ 
punkt  der  Abwehr  des  Terrorismus 
muß  im  vorbeugenden  Bereich  liegen 
und  kaum  im  Einsatz  militärischer 
Großverbände.  Gerd-H.  Komossa 
Generalmajor  a.  D. 


Die  Pole  schmelzen  ab 

Verfassungsschutz  registriert  weniger  Links-  und  Rechtsextremisten 


Das  Verhalten  der  Sozialdemokra¬ 
ten  gegenüber  der  SED-Nachfolgepar- 
tei  PDS  ist  schon  merkwürdig:  In 
Mecklenburg-Vorpommern  gibt  es 
eine  Koalition  zwischen  SPD  und  PDS. 
In  Sachsen-Anhalt  läßt  sich  die  SPD- 
Minderheitsregierung  von  der  PDS 
aushalten  -  eine  Art  der  gemeinsamen 
Regierung,  die  als  „Magdeburger  Mo¬ 
dell"  bekannt  wurde.  Und  im  verfas¬ 
sungsschutzbericht  der  Bundesregie¬ 
rung  wird  der  PDS  von  Innenminister 
Otto  Schily  (SPD)  ein  gebührender 
Platz  eingeräumt.  Somit  kommt  die 
SPD  zu  dem  Urteil,  daß  ihr  eigener  Ko- 
alitions-  bzw.  Duldungspartner  „keine 
ernsthaften  Anzeichen  dafür  '(zeigt), 
ihr  bislang  zwiespältiges  Verhältnis 
zum  parlamentarischen  System  und  zu 
wesentlichen  Elementen  der  freiheitli- 


Extremistische  Parteien 
leiden  unisono  unter 
personeller  Schwindsucht 


chen  demokratischen  Grundordnung 
zu  klären". 

Programme  und  Statuten  ließen  im¬ 
mer  noch  „Zusammenschlüsse  unter¬ 
schiedlicher  marxistischer  Ausrich¬ 
tungen,  darunter  auch  offen  extremi¬ 
stische  Zusammenschlüsse"  zu.  Un¬ 
verändert  werde  die  Existenz  extremi¬ 
stischer  Strukturen  in  der  Partei  gedul¬ 
det.  Damit  ist  besonders  die  „Kommu¬ 
nistische  Plattform",  der  Zusammen¬ 
schluß  von  Alt-  und  Jung-Leninisten  in 
der  PDS,  gemeint. 

Der  Verlauf  des  letzten  PDS-Partei- 
tages,  der  in  Münster  und  damit  erst¬ 
mals  in  einer  westdeutschen  Stadt 
stattfand,  belegt  Schilys  Thesen.  Die 


Mehrzahl  der  ins  Westfalenland  gerei¬ 
sten  Genossen  wollte  den  Schmuse¬ 
kurs  der  PDS-Führung  in  Richtung  eta¬ 
blierte  Parteien  nicht  unterstützen.  Der 
Fraktionsvorsitzende  Gregor  Gysi  und 
der  Parteivorsitzende  Lothar  Bisky 
hatten  bereits  einen  Antrag  vorberei¬ 
tet,  in  dem  Militäreinsätze  des  Nato- 
Bündnisses  zu  humanitären  Zwecken, 
wie  etwa  auf  dem  Balkan,  nicht  mehr 
kategorisch  abgelehnt  werden  sollte. 
Doch  der  Widerstand  dagegen  feierte 
auf  dem  PDS-Parteitag  einen  neuen 
Triumph.  Der  Antrag  der  Parteifüh¬ 
rung  wurde  niedergeschmettert. 

Schilys  Verfassungsschützer  hatten 
in  ihrem  Bericht  denn  auch  daraufhin¬ 
gewiesen,  daß  die  PDS  sich  nach  wie 
vor  nicht  vom  DDR-System  losgesagt 
habe,  auch  wenn  es  in  der  Parteipro¬ 
grammatik  nur  verschleiernd  heißt, 
aer  DDR-Staatssozialismus  habe  wich¬ 
tige  Erfahrungen  vermittelt,  die  es  kri¬ 
tisch  zu  analysieren  statt  zu  denunzie¬ 
ren  gelte.  Aber  dennoch  steht  d  ie  Über¬ 
windung  des  „kapitalistischen  Sy¬ 
stems"  nach  wie  vor  in  den  Zielsetzun¬ 
gen  der  Partei.  Dies  wird  die  Sozialde¬ 
mokraten  aber  nicht  weiter  besorgen. 
Sollte  sich  in  anderen  Bundesländern 
oder  nach  der  nächsten  Bundestags¬ 
wahl  im  Bundestag  die  Möglichkeit  ei¬ 
ner  rot-roten  Koalition  anbieten,  dürfte 
sie  genutzt  werden,  wenn  nicht  pflege¬ 
leichtere  Bündnispartner,  etwa  die 
Grünen,  zur  Verfügung  stehen. 

Und  weil  zum  Beispiel  in  der  SPD- 
Bundestagsfraktion  der  Widerspruch 
zwischen  Schilys  Verfassungsschutz¬ 
bericht  und  der  rot-roten  Wirklichkeit 

fesehen  wird,  gab  es  die  Bestrebungen, 
en  Bundestagsabgeordneten  Dieter 
Wiefelspütz  zum  neuen  Präsidenten 
des  Verfassungsschutzes  zu  machen. 
Doch  noch  einmal  setzte  sich  Schily 
durch  und  verhinderte  die  Berufung 
von  Wiefelspütz. 


In  der  Öffentlichkeit  und  in  der  Be¬ 
richterstattung  wurde  diese  Tendenz 
jedoch  überhaupt  nicht  wahrgenom¬ 
men.  Dort  stürzte  man  sich  vielmehr 
auf  die  im  Verfassungsschutzbericht 
zu  lesende  These,  der  Rechtsextremis- 
mus  befinde  sich  weiter  auf  dem  Vor¬ 
marsch.  Dabei  sprechen  allein  schon 
die  Zahlen  eine  andere  Sprache.  Die 
Zahl  der  organisierten  Recntsextremi- 
stengingseitl998von53  600auf51  400 
zurück.  Ihnen  stehen  47  700organisier- 
te  Linksextremisten  und  die  94  000 
Mitglieder  der  PDS  entgegen.  Auch  im 
linken  Bereich  sind  die  Mitgliederzah¬ 
len  rückläufig.  Die  These  vom  Vor¬ 
marsch  des  Rechtsextremismus  stützt 
sich  allein  darauf,  daß  im  Vergleich  zu 
1998  im  letzten  Jahr  38  rechtsextremi¬ 
stisch  motivierte  Straftaten  mehr  be¬ 
gangen  wurden.  Die  Gesamtzahl  der 
Delikte  liegt  jetzt  bei  746.  Von  Linksex¬ 
tremisten  wurden  jedoch  3055  Strafta¬ 
ten  begangen,  wobei  hierzu  die  Erläu¬ 
terung  gehört,  daß  sogenannte  Propa¬ 
gandadelikte  wie  das  Verwenden  von 
Zeichen  verbotener  Organisationen 
von  Linksextremisten  nicht  begangen 
werden  können  (Sowjetstern). 

Die  rechtsextremen  und  rechten  Par¬ 
teien  leiden  unisono  unter  personeller 
Schwindsucht,  ergibt  sich  aus  Schilys 
Ermittlungen.  Auch  die  „Republika¬ 
ner"  werden  in  dem  Bericht  aufge¬ 
führt.  Ihre  Mitgliederzahl  habe  sich 
von  15  000  auf  14  (XX)  verringert.' Bei 
der  Partei  lägen  „weiterhin  tatsächli¬ 
che  Anhaltspunkte  für  rechtsextremi¬ 
stische  Bestrebungen  vor,  auch  wenn 
nicht  jedes  einzelne  Mitglied  verfas¬ 
sungsfeindliche  Ziele  verfolgen  mag". 
Besonders  unterstellt  werden  den  Re¬ 
publikanern  ausländerfeindliche  und 
antisemitische  Tendenzen,  auch  wenn 
sich  REP-Vorsitzender  Rolf  Schlierer 
„um  ein  seriöses  rechtskonservatives 
Erscheinungsbild  seiner  Partei  be¬ 
müht".  hl 


Beging  am  30.  März  seinen  60.  Ge¬ 
burtstag:  Wilhelm  v.  Gottberg 

Der  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Wilhelm 
v.  Gottberg,  wurde  am  30.  März 
60  Jahre.  Aus  diesem  Anlaß  fand 
im  niedersächsischen  Schnega  eine 
von  weit  über  hundert  Gästen  fest¬ 
lich  begleitete  Feierstunde  statt. 
Bernd  Hinz,  stellvertretender  Spre¬ 
cher  der  LO,  zeichnete  in  seiner 
Festansprache  die  Konturen  eines 
Lebens  nach,  das  weithin  vom  „ost- 
preußischen  Grund  und  Boden, 
von  Familie  und  Herkunft  sowie 
von  einer  tiefen  Gottesgläubigkeit" 
geprägt  wurde.  Die  Grüße,  die 
Hinz  namens  der  LO  aussprach, 
seien  getragen  vom  „Gefühl  der 
landsmannschaftlichen  Verbun¬ 
denheit  und  der  Empfindung  eines 
tiefen  Respekts"  für  den  unermüd¬ 
lichen  und  aufopferungsvollen 
Einsatz  für  „Vaterland  und  Hei¬ 
mat,  Freiheit  und  Recht"  des  Spre¬ 
chers.  P.  F. 


PDS  im  Aus 

Die  PDS  hatte  zwei  mögliche  Per¬ 
spektiven  zum  dauerhaften  Über¬ 
leben.  Wie  es  zur  Zeit  scheint,  ha¬ 
ben  die  SED-Fortsetzer  auf  ihrem 
Münsteraner  Parteitag  beide  ver¬ 
spielt. 

Mit  Gregor  Gysis  „Öffnung"  hät¬ 
te  man  Teile  der  von  Grünen  und 
SPD  enttäuschten  Linken  begei¬ 
stern  können,  die  aus  revolutionä¬ 
rem  Reflex  heraus  noch  nicht  wahr¬ 
haben  wollen,  daß  die  Bundesre¬ 
publikschon  heute  auch  „ihr"  Staat 
geworden  ist  -  weit  mehr  vielleicht 
als  jener  der  Konservativen  und 
Nationalliberalen,  die  vor  Jahr¬ 
zehnten  das  Feld  beherrschten. 

Gysi,  der  Medienstar,  der  sich  in 
Talkshows  von  niemandem  an  Elo¬ 
quenz  übertreffen  läßt,  hätte  eine 
solche  PDS  trotz  knallrotem  Kern 
schon  an  den  Mann  gebracht. 

Eine  zweite,  von  der  Öffentlich¬ 
keit  kaum  realisierte  Option  wurde 
indes  von  jenem  Gysi  schon  im 
Vorfeld  des  Parteitags  weggefegt. 
Es  ist  dies  der  Weg  der  russischen 
Genossen,  die  einen  nationalbol¬ 
schewistischen  Kurs  eingeschla¬ 
gen  haben.  Jüngst  erst  wurde  die 
Redaktionsspitze  des  einstigen 
FDJ-Organs  „Junge  Welt"  aus  dem 
Amt  geschossen  wegen  „nationali¬ 
stischer"  Tendenzen.  Gysi  half  hier 
kräftig  mit.  Vor  einiger  Zeit  traf 
eine  solche  Säuberung  schon  das 
„Neue  Deutschland".  Auch  da¬ 
mals  ging  es  um  „Nationalismus". 

Angesichts  beider  Möglichkeiten 
mag  einem  nachträglich  frösteln 
oder  nicht.  Fakt  ist,  daß  die  PDS  in 
Münster  nicht  nur  ihre  wichtigsten 
Köpfe  verprellt  hat.  Auch  pro¬ 
grammatisch  stehen  die  SED- Vete¬ 
ranen  nun  vor  einem  Trümmer¬ 
haufen.  Überdies  könnten  Sozial¬ 
demokraten  und  Grüne,  welche 
die  Dunkelroten  bislang  aus  Hoff¬ 
nung  auf  einen  Gysi-kostümierten 
Koalitionspartner  schöngeredet 
haben,  zu  einer  realistischeren  Ein¬ 
schätzung  der  Linksradikalen  zu¬ 
rückfinden.  Hans  Heckei 
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Das  £>fiprcu6(nblali 


Wer  ist  der  Staat,  und  warum 
kann  er  angeblich  nicht  in 
Konkurs  gehen?  Die  for¬ 
male  Antwort  hierauf  könnte  etwa 
lauten:  Der  Staat  ist  die  gesell¬ 
schaftspolitische  Organisation 
Gemeinschaft  von  ‘ 


Ist  Deutschland 


zung  mit  souveränen  Selbstbestim-  ‘M®*"  ^ 

M?lbst  sind  der  Staat,  sondern  die  auf 

fene  Organisation  bildet  den  Staat. 

staatlicher  Funktionen  berufenen  *****  L  \ 

stimmt  Damit  wird  der  Staat  zur 
Spielwiese  der  Politiker  und  der 

Sbieler  oder  ganze  Mannschaften  ^jj **  •""" 

Die  Politiker  können  sich  solche  ffll'  A  A  1 

Sympathien  entweder  durch  per-  B  JE 

sönliche  Leistungen  erwerben  oder  WjB  Wf 

durch  finanzielle  Zuwendungen  an 

Was  der  Staat  aber  mit  den  finan-  clamit  die  Möglichkeit  zur  Ermitt- 
ziellen  Zuwendungen  seiner  Burger  ,ung  von  Kosten-Nutzen-Relatio- 
macht,  bleibt  weitgehend  ein  Ge-  nen  worunter  die  Durchschaubar- 
heimms  der  Finanz-  und  Haushalts-  fceit  erheblich  leidet.  Man  kann  den 
experten  in  Regierung  und  I  arla-  staatlichen  Quellen  zwar  eine  ganze 
ment.  Zur  Rechenschaftslegung  des  Menge  Erläuterungen  entnehmen 
Staates  gegenüber  seinen  Burgern  uncj  sicherlich  bekommt  man  auch 
ist  dieser  nicht  verpflichtet.  Die  a|s  einfacher  Bürger  Antworten  auf 
Rechnungslegung  (Art.  114GG)  er-  gezielte  Fragen.  Was  man  nicht 
folgt  durch  die  Regierung  gegen-  kann,  ist  sicn  aus  noch  so  vielen 
über  dem  Parlament  und  wird  Unterlagen  eine  Gesamtdarstellung 
durch  dieses  entlastet.  Dies  bedeu-  jm  Sinne  einer  aktienrechtlichen  Bi- 
tetim  aktienrechtlichen  Sinne,  daß  ianz  SOwie  Gewinn-  und  Verlust¬ 
sich  Vorstand  und  Aufsichtsorgane  rechnung  erstellen.  Dies  aber  wäre 
gegenseitig  beauftragen,  kontrollie-  unabdingbar  für  die  Erkennung 
ren  und  entlasten.  Die  „Aktionäre  und  Beurteilung  der  Finanzwirt- 
des  Staates,  d.  h.  die  Staatsbürger  schaft  des  Staates, 
erhalten  gelegentlich  bruchstück¬ 
hafte  Informationen  über  das  Fi-  Nunwirdneuerdingsimmerhäu- 
nanzgebaren  ihrer  staatlichen  Orga-  "8er  vcJn  der  „Deutschland  AG" 
ne,  sind  jedoch  nicht  in  der  Lage,  gesprochen  und  geschrieben.  Diese 


Offizielle  Zahlen 
verbergen  den  kata¬ 
strophalen  Zustand 
der  Staatsfinanzen 

Von 

EDMUND  SAWALL 


»-IIV  ll  Ul  lU  I.U  IZV  Ml  IVIIVII-  IZIV  ,  ...  _  ,  kl  OL  LU.  ICIIIOIIO  111.7  *  I 

können  auch  nicht  auf  „Aktionärs-  UI™  Philipp  Schüller  unter  dem  Ti-  ausgewiesen  werdet 
Versammlungen"  der  Regierung  die  tel  „Geschäftsbericht  Deutschland  bereits  heute  von  t 
Entlastung  verweigern,  sondern  AG  übernommen.  Die  beiden  Au-  staatlichen  Versch 
nur  alle  vier  Jahre  die  „Aufsichts-  toren  „keiLmit  Unterstützung  ei-  über  3100  Milliarder 
ratsmitglieder"  aus  einer  vorbe-  nes  großen  Teams  von  Seminarteil-  gangen  werden, 
stimmten  Gruppe  untereinander  nehmem  der  Universität  Witten/ 
austauschen.  Herdecke  und  zahlreicher  Person-  Der  Staat  finan- 

lichkeiten  und  Institutionen  aus  Po-  ziert  laufende  Verlu- 
Damit  entsteht  die  Frage,  wie  die  ütik,  Wissenschaft,  Wirtschaft  und  ste  durch  permanen- 
Staatsbürger  die  wirtschaftliche  Staat  in  dreijähriger  Recherche  ver-  te  Kreditaufnahme, 

Lage  ihres  Staates  erkennen  und  be-  sucht,  auf  rund  270  Seiten  mit  zahl-  d.  h.  er  kann  Zinsen 
urteilen  können,  um  ihre  eigene  reichen  Einzeldaten  und  Graphiken  und  Tilgungen  nur 
wirtschaftliche  Situation  richtig  ein-  so  etwas  wie  einen  wirtschaftlichen  noch  dadurch  bezah- 
schätzen  zu  können.  Gesamtbericht  der  Bundesrepublik  len,  ^laß  er  immer 

„Alle  Einnahmen  und  Ausgaben  yorzulegen.  Was  diesem  Geschäfts-  wieder  neue  Kredite 
lind  in  den  Haushaltsplan  einzu-  bericht  trotz  seiner  unzweifelhaften  aufnimmt.  Durch  weitere  Neuver- 
stellen;  Bei  Bundesbetriefen  und  bei  Verdienste  fehlt,  ist  eine  konsoli-  schuldung  erhöht  sich  die  Staats 
Sondervermögen  brauchen  nur  die  Vierte  Vermögens-  und  Ergebnis-  schuldjährlichum80bisl00Milliar- 
Zuführungen  oder  die  Ablieferun-  darstellung  ^  des  Konzerns  den  Mark. 

gen  eingestellt  zu  werden. ..."  (Art.  //Deutschland  AG  ,  der  aus  Bund,  Die  staatlichen  Gesamtausgaben 
110  [11  GG).  Der  Staat  besteht  aber  Ländern  und  Gemeinden  bestehend  sjncj  sejt  j^q  Durchschnitt  jähr 
nicht  nur  aus  dem  Bundeshaushalt,  erst  die  Finanzwirtschaft  unseres  um  neun  prozent  gewacnser 
Zu  ihm  gehören  ebenso  die  Haus-  Staates  offenlegen  wurde.  und  lagen  damit  um  gut  ein  Prozeni 

halte  der  16  Länder  und  14  561  Ge-  Die  Rechnungslegung  hat  auf  höher  als  das  volkswirtschaftlicht 


Die  öffentliche  Hand  lebt  nur  noch 
im  Vorgriff  auf  die  Arbeit  künftiger 
Generationen  -  ein  schlimmer  Betruj 


^ekraft.  Damit  wird  in  liehen  Haushalte  an  der  Volkswirt-  gr°ß  s'nd  w'e  die  Deutsche  Bank. 

Maße  die  Entschei-  schaft  (Staatsquote)  von  rund  30  auf  Nun  sind  Bilanzsummen  noch 
g  und  eine  effiziente  über  50  Prozent  erhöht.  Dies  bedeu-  [ange  keine  Beteiligungswerte.  Dei 
von  getroffenen  Ent-  tet,  daß  jede  zweite  Mark  am  Brutto-  Marktwert  der  Sparkassen  und  Lan 

T“ . - '■"■'t  durch  staatliche  desbanken  kann  auf  21  Obis 250  Mil 

Hände  fließt.  liarden  Mark  geschätzt  werden.  Dei 

CaK„i  Verkehrswert  der  100  000  Mehr 
1  .  hoi  io,  heitsbeteiligungen  ist  kaum  verifi 

r  Äl In  zierbar.  Andererseits  stehen  der 
der  „Deutschland  Aktivposten  in  einem  Werver 

ve^Eieenkio.taTvon  Schulden  gegenüber  die  über  ei 
r„ir  .  nen  langen  Zeitraum  bei  Fusioner 

S  was  dnem  oder  Verkäufen  von  Eigenkaoital 

Bilanzunkfarheit.  Am  Beispiel  des  die  Politiker,  ja  selbst  der  Bundes-  Anteil  von  fast  60  Prozent  der  Bi-  fe^t^e^fnheitentstandTn sind* 
Bundeshaushaltes  läßt  sich  ulustrie-  rechnungshof,  die  Wissenschaft  und  lanzsumme  entspricht.  Gegen  das 

ren,  daß  die  Einnahmen  und  Ausga-  Institutionen  wie  der  Bund  der  Steu-  Unternehmen  „Deutschland  AG"  Seit  Jahren  lautet  die  Zauberfor 
ben  nicht  kompatibel  sind,  d.  h.  erzahler  in  dem  berühmten  Wettlauf  müßte  eigentlich  ein  Insolvenzver-  mel  zur  Sanierung  Öffentlichei 
während  die  Einnahmen  mit  86  Pro-  zwischen  Igel  (Staat)  und  Hasen  fahren  wegen  „betrügerischen  Kon-  Haushalte  „Privatisierung".  Frühei 
zent  des  Gesamthaushaltes  von  der  (Staatsbürger)  immer  zweiter  Sieger,  kurses"  eingeleitet  werden.  Ob  da-  nannte  der  Volksmund  dies,  wenr 
Finanzverwaltung  aus  verschiede-  Deshalb  wird  auch  immer  wieder  zu  bei  eine  Eröffnung  des  Verfahrens  ein  fürstliches  Haus  sich  sanierer 
nen  Steuereinnahmen  in  einer  Sum-  Recht  die  Forderung  nach  einer  Um-  mangels  Masse  überhaupt  zustande  mußte,  das  „Tafelsilber  verscher 
me  ausgewiesen  werden,  verteilen  Stellung  der  staatlichen  Haushalts-  kommen  könnte,  beantwortet  sich  beln".  Vielfach  ist  dies  nur  möglich 
sich  die  Ausgaben  mit  77  Prozent  führung  auf  die  Doppelte  Buchfüh-  aus  der  gesamtschuldnerischen  wenn  entsprechende  Beteiligunger 
auf  rund  zwanzig  Bundesorgane,  rung  gefordert,  durch  die  erst  eine  Haftung  aller  Staatsbürger.  vorher  saniert,  d.  h.  in  der  Regel  au 

und  17  Prozent  fließen  in  die  Bun-  betriebswirtschaftliche  Bewertung  Der  Staat  verfügt  über  ein  um-  Staatskosten  entschuldet  und  aus 
desschulden.  möglich  wird.  Erst  dann  könnte  die  fangreiches  Vermögen.  Neben  be-  gegliedert  werden.  Spektakulär* 

Es  fehlt  eine  spezifische  Zuord-  Frage,obunserStaatkonkursreifist-  träcntlichem  Immobilienbesitz  zäh-  Einzelfälle  der  Privatisierung  wi* 
nung  der  Einnahmen  zu  der  ent-  wofür  sehr  vieles  spricht  -,  korrekt  len  insbesondere  Industriebeteili-  beispielsweise  der  Deutschen  Tele 
sprechenden  Einzelleitungen  und  beantwortet  werden.  gungen  und  Finanzinstitute  zu  den  kom  sind  noch  kein  Beweis  einer  sy 


Rechtlich  haften  alle  Bürger  mit  ihrer 
Leistungskraft  und  ihrem  Eigentum 
für  die  Verbindlichkeiten  des  Staates 


Politik 


£>as  Ofipnu&tnblall 


15.  April  2000  -  Folge  15  -  Seite  4 


Europa: 


„Die  Saat,  die  hier  gesät  wurde,  ist  teuflisch“ 


Es  gibt  Kräfte,  die  den  Kontinent  mit  Hilfe  totalitärer  Linker  und  einer  Wirtschaftsmafia  lenken  möchten 


Repräsentanten  aller  im  EU-Parla- 
ment  vertretenen  Parteien  haben 
mittlerweile  auf  einen  Appell  der 
österreichischen  Grünen  Mercedes 
Echerer  reagiert  und  die  Boykott-  und 
Ausgrenzungsmaßnahmen  der  EU- 
14  scharf  kritisiert.  Die  deutsche 
Christdemokratin  Doris  Pack  fand  - 
auch  im  Hinblick  aufdie erschrecken¬ 
den  Diskriminierungen  österreichi¬ 
scher  Schüler  vor  allem  in  Frankreich 
-  deutliche  Worte:  „Die  Saat,  die  hier 
gesät  wurde,  ist  teuflisch."  Interes¬ 
sant  ist  in  diesem  Zusammenhang  der 
EU-Kommissionsbericht  über  die 
Menschenrechtssituation,  der  letzte 
Woche  im  EU-Parlament  inStraßburg 
diskutiert  wurde:  Ausgerechnet 
Frankreich  und  Belgien  haben  die  Eu¬ 
roparatskonvention  zum  Schutz  der 
Minderheiten  bisher  nicht  ratifiziert. 

Worum  geht  es  also  wirklich?  Wer 
hat  diese  teuflische  Saat  ausgestreut? 
Und  wozu?  Frankreich  scheint  in  der 
Brzezinski-Strategie  „Einzige  Welt¬ 
macht"  eine  Vorreiterrolle  zugewie¬ 
sen  worden  zu  sein,  um  den  geplan¬ 
ten  Vormarsch  nach  Eurasien  voran¬ 
zubringen.  Es  paßt  zum  Geschichts¬ 
bild  der  amerikanischen  Außenmini¬ 
sterin  Madeleine  Albright,  daß 
Deutschland  und  Österreich  als  po¬ 
tentiell  faschistische  Länder  (und  der 
Schweiz  soll  dieses  Etikett  nun  auch 
angehängt  werden!)  in  die  Knie  ge¬ 
zwungen  werden  sollen,  ln  einem  In¬ 
terview  mit  der  Weltwoche  vom  16. 
März  zeichnete  der  französische  Eu¬ 
ropaminister  Pierre  Moscovici  erst¬ 
mals  ein  etwas  genaueres  Bild  von 
den  strategischen  Machtplänen  für 
ein  zukünftiges  Groß-Europa,  das  im 
Osten  die  Ukraine  miteinschließen 
soll.  Es  brauche,  so  Moscovici,  „ein 
starkes  Europa,  damit  es  in  der  Welt 
nicht  nur  eine  große,  alles  bestimmen¬ 
de  Supermacht  gibt".  Er  könne  sich 
vorstellen,  daß  tueses  Europa  von  ei¬ 
nem  Präsidenten  gelenkt  werde  und 
durch  den  gemeinsamen  Wertekata¬ 
log  des  Dritten  Weges  gekennzeich¬ 


net  sei:  „Das  ist  der  Sozialismus,  die 
Sozialdemokratie."  ln  den  Beziehun¬ 
gen  zu  Rußland  strebt  er  eine  „strate¬ 
gische  Partnerschaft"  an.  Wer  diese 
Aussagen  in  ihrer  ganzen  Tragweite 
durchdenkt,  wird  viele  aktuelle  poli¬ 
tische  Vorgänge  plötzlich  besser  ver¬ 
stehen: 

In  dieser  Logik  darf  Putin  nicht  am 
Völkermord  in  Tschetschenien  gehin¬ 
dert  werden,  weil  er  als  Partner  noch 
gebraucht  wird. 

Der  bürgerliche,  der  konservative 
und  der  direktdemokratische  Wider¬ 
stand  soll  mit  der  leninistischen  Fa¬ 
schismuskeule  mundtot  gemacht 
werden.  Wer  nicht  für  die  Polit- Archi¬ 
tektur  dieses  neuen  Europa  ist,  wird 
des  Rechtsextremismus,  des  Nationa¬ 
lismus  und  der  Fremdenfeindlichkeit 
bezichtigt.  Das  beinhaltet  auch  den 
Versuch  der  europäischen  Linken, 
eine  alleinige  Kontrolle  über  die  glo¬ 
balisierende  Großfinanz  Europas  zu 
erlangen,  ln  dieser  Frage  sind  noch 
massive  Auseinandersetzungen  mit 
den  Vertretern  einer  harten  Globali¬ 
sierungslinie  und  einer  totalen  Dere¬ 
gulierung  der  Märkte  zu  erwarten. 

Der  gigantische  Börsenboom  in 
Frankreich  wurde  in  Zusammenar¬ 
beit  mit  amerikanischen  Wirtschafts¬ 
kreisen  gezielt  inszeniert,  um  für  die 
„Global  piayers"  einen  Brückenkopf 
in  Europa  zu  implementieren. 

Die  enorme  militärische  Aufrü¬ 
stung  in  den  EU-Ländern  und  der 
Aufbau  eigener  Truppen  sind  sicher 
nicht  für  Iriantasie-Manöver  auf  der 
fiktiven  Atlantikinsel  Kiloland  be¬ 
stimmt. 

Die  Großmachtpläne  für  ein  Euro¬ 
pa  des  Dritten  Weges  sehen  sowohl 
tewinne  für  eine  totalitäre  Linke  als 
auch  für  eine  rücksichtslose  Wirt¬ 
schaftsmafia  „globaler  Spieler"  vor 
und  katastrophale  Verluste  für  die 
Mehrzahl  der  Menschen,  für  die  De¬ 
mokratie  und  die  Natur! 


Den  Protagonisten  dieser  Politik 
geht  es  einzig  und  allein  um  die 
Macht.  In  einer  Sondersendung  des 
österreichischen  Fernsehens  über  die 
EU-Sanktionen  hat  der  deutsche 
SPD-Politiker  Gemot  Erler  in  er¬ 
staunlicher  Offenheit  geäußert,  daß 
mit  den  EU-Maßnahmen  in  erster  Li¬ 
nie  gar  nicht  Österreich  gemeint  sei. 
Grund  dafür  sei  vielmehr  die  Tatsa¬ 
che,  daß  es  in  nahezu  allen  EU-Mit- 
gliedsstaaten  Kräfte  und  Bewegun¬ 
gen  gebe,  die  den  europäischen  inte- 
rationsprozeß  und  insbesondere 
ie  Öst-Erweiterung  in  der  derzeitig 
geplanten  Form  ablehnen.  Das  heißt 
im  Klartext:  Wer  in  Europa  anderer 
Meinung  ist  als  Brüssel  und  die  So¬ 
zialistische  Internationale,  hat  damit 
zu  rechnen,  politisch  ausgegrenzt 
und  als  rechtsextrem,  nationalistisch 
usw.  diffamiert  zu  werden.  Ähnli¬ 
ches  hatte  bereits  EU-Kommissions- 
räsident  Romano  Prodi  am  13.  Fe- 
ruar  im  lettischen  Riga  angekün¬ 
digt.  Strenge  Maßnahmen  ä  la  Öster¬ 
reich  hätten  in  Zukunft  alle  Mit¬ 
gliedsstaaten  zu  gewärtigen,  die  den 
Interessen  der  EU  zuwiderhandeln. 


Dies  sei,  so  Prodi,  die  „neue  Wirk¬ 
lichkeit"  Europas. 

Bezüglich  der  Machtaufteilung 
zwischen  den  großen  Nationen,  die 
einen  Führungsanspruch  in  Groß-Eu¬ 
ropa  erheben,  werden  in  Zukunft 
noch  diverse  Nebengeräusche  zu  hö¬ 
ren  sein.  Der  extreme  französische 
Nationalismus,  das  britische  Pochen 
auf  Eigenständigkeit  und  die  Angst 
vor  einem  erstarkenden  Pan-Germa- 
nismus  könnten  dabei  die  bestim¬ 
menden  Faktoren  sein. 

Sollte  dieser  Weg  wirklich  beschrit¬ 
ten  werde,  wäre  dies  das  Ende  des 
humanistischen  Europa,  das  Ende  ei¬ 
ner  Weltfriedensordnung,  wie  sie 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  müh¬ 
sam  aufgebaut  wurde.  Schon  heute 
zeigen  sich  die  verheerenden  Konse- 
uenzen  der  neuen  Nato- Doktrin  und 
es  Präzedenz-Krieges  im  Kosovo: 
Rußland  überrollt  Tschetschenien, 
China  bedroht  neuerdings  Taiwan 
mit  Krieg,  falls  die  dort  anstehenden 
Wahlen  nicht  im  Sinne  Pekings  aus- 
fallen  sollten.  Und  Europa  baut  eine 
Streitmacht  auf,  die  im  Namen  von 
„humanitärer  Intervention"  zu  Diszi¬ 


Greift  die  Thesen 
von  „Geostrategi- 
schen  Spielern  und 
geopolitischen 
Achsen"  unter 
Federführung  des 
US-Hintergrund- 
mannes  Zbigniew 
Brzezinski  auf:  Das 
ukrainische  Magazin 
„Politik  und  Kultur" 


plinierungsmaßnahmen  bereit  sein 
wird,  die  das  gegenwärtige  Vorgehen 
gegen  Österreich  bei  weitem  übertref¬ 
fen  könnten. 

Aus  der  Sicht  der  größenwahnsinni¬ 
gen  Geostrategen  gibt  es  einen  Haken 
an  der  ganzen  Sache:  Die  Menschen 
und  die  Völker  Europas  wollen  diese 
Entwicklung  nicht.  Deshalb  werden 
sie  auch  von  ihren  Regierungen  mög¬ 
lichst  wenig  gefragt.  Die  Mißachtung 
des  Völkerrechts  und  die  Schwächung 
des  Sicherheitsrates  der  Vereinten  Na¬ 
tionen  bringen  die  Welt  an  den  Rand 
kriegerischer  Auseinandersetzungen, 
die  wir  in  Europa  nicht  mehr  für  mög¬ 
lich  gehalten  hatten.  Diese  Entwick¬ 
lung  ist  nicht  zwangsläufig,  sie  wird 
von  den  gewissenlosen  Strategen  der 
Machtpoutik  so  angestrebt. 

Es  gibt  aber  Alternativen  und  fried¬ 
fertige  Lösungsmöglichkeiten,  die 
aus  der  besten  Substanz  des  europäi¬ 
schen  Abendlandes  heraus  kommen. 
Das  europäische  Bildungsbürgertum 
müßte  in  der  Lage  sein,  eine  Wertege¬ 
meinschaft  auf  dieser  Substanz  zu  be¬ 
gründen,  anstatt  sich  einer  menschen¬ 
feindlichen  Polit-  und  Wirtschafts¬ 
ideologie  zu  verkaufen.  Es  kann  nur 
dann  Frieden  geben,  wenn  die  Men¬ 
schen  nicht  daran  gehindert  werden, 
sich  frei  zusammenzuschließen  und 
ihr  demokratisches  Gemeinwesen  ak¬ 
tiv  zu  gestalten.  Internationale 
Rechtsvereinbarungen  können  nur 
dann  zum  Wohle  aller  Menschen 
nutzbar  gemacht  werden,  wenn  die 
nationale  Souveränität  geachtet  und 
das  Selbstbestimmungsrecht  der  Völ¬ 
ker  als  zentraler  Bestandteil  interna¬ 
tionalen  Rechts  endlich  respektiert 
wird.  Großmachtpolitik  hat  die 
Menschheit  bisher  nur  ins  Unglück 
geführt  -  diese  Lehre  müssen  wir  ins¬ 
besondere  aus  der  Geschichte  des  20. 
Jahrhundert  ziehen. 

(Nachdruck  mit freundlicher  Genehmi¬ 
gung  der  in  Zürich  erscheinenden  Z6- 
tung  „Zeitfragen" ) 


Gedanken  zur  Zeit: 


Zweierlei  Meinungsmaß 

Die  andere  Vergangenheit  /  Von  Hans  Georg  Hess 


Die  Wehrbeauf¬ 
tragte  des  Deut¬ 
schen  Bundesta- 


rung  der  Bundes- 
wenrsoldaten. 

An  Gründen 
führt  sie  in  ihrem 
kürzlich  erschienenen  Jahresbericht 
auf:  Finanzielle  Unterversorgung, 
überfällige  Strukturreform  der  Bun¬ 
deswehr,  Ausrüstung  und  Positions¬ 
bestimmung  der  deutschen  Armee  in 
der  demokratisch  organisierten  Ge¬ 
sellschaft  und  Überreaktion  von  Vor¬ 
gesetzten  bei  soldatischem  Fehlver- 
nalten  während  der  Friedensmission 
im  Kosovo. 

Frau  Marienfeld  scheidet  nach  fünf¬ 
jähriger  Amtszeit  mit  der  Begrün¬ 
dung  aus,  daß  sie  gehe,  weil  sie  zum 
Teil  wisse,  was  auf  die  Bundeswehr 
zukomme;  der  Spagat  werde  für  sie 
zu  weit. 

Ein  wesentlicher  Punkt  wurde  in 
ihrem  Bericht  offenbar  nicht  erwähnt 
oder  in  Kommentaren  vergessen  zu 
behandeln:  Die  sogenannte  Anti- 
Wehrmachtausstellung  -  offiziell  fir¬ 
mierend:  „Vernichtungskrieg  -  Die 
Verbrechen  der  Wehrmacht  1941- 
1945".  Sie  wurde  zwar  geschlossen; 
Bilder  sollen  abgehängt  und  Texte 
korrigiert  werden;  Termine  für  weite¬ 
re  Vorführungen  -  bisher  stets  öffent¬ 
lich  gefördert  -  wurden  abgesagt. 

Aber  aus  den  USA  hörte  man  be¬ 
reits  Ende  1999  von  einem  aus  Israel 
stammenden  amerikanischen  Zeitge¬ 
schichtler  namens  Omer  Bartow  (45), 
daß  die  Antiwehrmachtschau  nach 
ihrer  Säuberung  von  falscher  Doku¬ 


ges,  Marienfeld 
(CDU),  beklagt 
die  Verunsiche- 


mentation  dringend  nach  New  York 
kommen  müsse,  um  dem  amerikani¬ 
schen  Publikum,  das  die  Angehöri¬ 
gen  der  Deutschen  Wehrmacht  für 
die  tapfersten  und  fairsten  Soldaten 
in  der  ganzen  Welt  hält,  endlich  die 
Augen  zu  öffnen:  „80  Prozent  von  den 
Abermillionen  deutschen  Soldaten 
waren  an  den  Massentötungen  im 
Osten  beteiligt  oder  haben  davon  ge¬ 
wußt",  heißt  es  in  der  „Welt"  vom 
29.  Oktober  1999. 

Hierzulande  weiß  nun  jedermann, 
zumindest  jeder  aufgeweckte,  Zei¬ 
tung  lesende  Bundesbürger,  daß  kei¬ 
ne  80  Prozent  der  in  der  Reemtsma- 
Show  gezeigten  Bilder  („Fotomonta- 

fen"  müßte  man  sagen)  und  Texte 
orrekte,  sprich:  echte,  ernst  zu  neh¬ 
mende  Dokumente  von  Verbrechen 
deutscher  Soldaten  waren. 

Unverständnis  löst  Omer  Bartows 
Feststellung  zumindest  bei  den  Be¬ 
troffenen  in  Deutschland  aus,  daß  die 
Heimkehrer  aus  sowjetischen  Kriegs¬ 
gefangenenlagern  „Kriegsverbre¬ 
chen"  -  von  denen  sie  zürnest  nichts 

Gewußt  haben  -  „verdrängt"  hätten. 

’on  den  in  Rußland,  aber  auch  in 
westalliierten  Gefangenenlagern 
nach  Kriegsende  umgekommenen 
Soldaten  und  Zivilisten  spricht  nie¬ 
mand:  Wer  hält  die  Erinnerung  an 
diese  Verbrechen  wach? 

Sind  hier  nicht  die  Bundesregie¬ 
rung  und  selbstverständlich  auch  der 
Bundestag  endlich  aufgerufen,  sich 
schützend  vor  die  gefallenen  und 
noch  lebenden  Soldaten  des  Weltkrie¬ 
ges  II  zu  stellen,  ihre  grundgesetzlich 
garantierte  Würde  zu  verteidigen 
und  einen  Auslandseinsatz  der 
Volksverhetzung  betreibenden  Aus¬ 
stellungsmacher  Reemtsma  und  Ge¬ 
hilfe  Heer  zu  verhindern? 


Stettiner  Haff: 


Wohlfeile  Wodka-Butterfahrten 

Reedereien  buhlen  emsig  um  die  Käufergunst 


Der  Staatsminister  Dr.  Naumann  - 
zuständig  für  Kultur  im  Bundeskanz¬ 
leramt  -  hat  auf  Anfrage  die  Ausstel¬ 
lung  als  „Privatsache"  und  damit  sich 
und  die  Regierung  für  unzuständig 
erklärt;  auf  weitere  Hinterfragen  hat 
er  gar  nicht  mehr  geantwortet  -  so 
reagieren  Ämter  auf  Bürgeranregun- 
genl 

Aber  es  kommt  noch  schlimmer: 
Der  Herr  Kulturbeauftragte  schweigt 
auch  zu  dem  Vorschlag,  eine  Ausstel¬ 
lung  gegen  die  Grausamkeit  jeglichen 
Krieges  und  nachgewiesene  Verbre¬ 
chen  einzelner  oder  von  politischen 
Organisationen  im  und  nach  dem 
Kriege  auf  allen  Seiten  der  Teilneh¬ 
merstaaten  zu  initiieren. 

Quintessenz:  Reemtsma  und  Heer 
dürfen  die  Deutsche  Wehrmacht  en 
bloc  und  damit  zugleich  jeden  Solda¬ 
ten  und  seine  Angehörigen  und  Erben 
diffamieren.  Wer  sich  als  Zeitzeuge 
dagegen  wehrt  und  Kritik  anmeldet  - 
etwa  durch  Strafanzeige  gegen  die 
beiden  Veranstalter  -  wird  in  die 
rechtsradikale  Ecke  gestellt,  zumin¬ 
dest  aber  von  behördlicher  Seite  „ab¬ 
geschmettert". 

Hier  haben  wir  es  mit  zweierlei 
Maß  bei  der  grundgesetzlich  garan¬ 
tierten  Meinungsfreiheit  zu  tun  -  was 
wiederum  „politisch  korrekt"  ist. 
Wehe  dem,  der  gegen  den  staatlichen 
Stachel  lockt! 

Von  Politikern  kaum  erkannt:  Der 
bis  heute  unterbliebene  Protest  von 
Regierung  und  Parlament  gegen  die 
„Wehrmachtausstellung"  nat  ange¬ 
sichts  breiter  Ablehnung  von  Wehr¬ 
pflicht  und  Militär  schlechthin  in 
kreisen  der  im  Reichstag  residieren¬ 
den  Parteien  ganz  zwangsläufig  auch 
Auswirkungen  auf  Anerkennung 
und  Vertrauen  zur  Bundeswehr  so¬ 
wie  Wohlbefinden  oder  Frustration 
der  Soldaten  aller  Dienstgrade. 

Hier  sind  Grundgesetzverletzun¬ 
gen  im  Gange,  die  schwerer  wiegen 
und  den  Volkssouverän  mehr  bewe- 

ten  als  die  Skandale  von  Schwarzen 
onten:  Regierung  und  Opposition 
müssen  reagieren! 


Die  Touristen  auf  dem  Anlegesteg 
des  mondänen  Seebades  Herings¬ 
dorf  auf  Usedom  freuten  sich  auf  die 
Ausflugsfahrt  nach  Swinemünde.  Es 
war  die  erste  Fahrt  des  Tages,  und 
aus  Richtung  Osten  dampfte  schon 
das  Schiff  der  Adler-Reederei  heran. 
Doch  die  über  200  Reisenden  staun¬ 
ten  nicht  schlecht,  als  der  Kapitän 
verkündete:  Er  habe  unter  Deck  nur 
270  Sitzplätze,  aber  schon  260  Passa¬ 
giere  an  Bord.  Hochkonjunktur  also 
im  Stettiner  Haff  zwischen  Herings¬ 
dorf  und  Swinemünde.  Was  die  ver¬ 
dutzten  Touristen,  die  trotzdem  in 
der  Mehrzahl  an  Bord  stapften,  nicht 
wissen  konnten:  Auch  die  Polen  ha¬ 
ben  die  Vorteile  der  Butterfahrten 
entdeckt.  Und  Alkohol,  Zigaretten, 
Schokplade  sind  auf  den  Dampfern 
billiger  als  in  Polen  zu  erwerben. 

Vielen  Deutschen  ist  zwar  be¬ 
kannt,  daß  man  in  Polen  günstig  Zi¬ 
garetten  kaufen  kann,  die  Stange  je 
nach  Marke  so  um  die  25  DM.  Kaum 
bekannt  ist  hingegen,  daß  der  Alko¬ 
hol  dafür  aber  in  Polen  deutlich  teu¬ 
rer  als  in  Deutschland  ist.  Der  Hit  ist 
der  polnische  Wodka  Zubröwka,  der 
auf  den  Schiffen  verkauft  wird  wie 
die  berühmten  warmen  Semmeln. 
Ein  Liter  40prozentiger  Zubröwka 
kostet  11,99  DM  -  an  Land,  in  Swine¬ 
münde,  müßten  die  Polen  für  einen 
Liter  umgerechnet  rund  18  Mark 
zahlen.  Aber  auch  Zigaretten  sind 
auf  den  Dampfern  billiger  als  in  Po¬ 
len.  Ein  Ausflug  lohnt  sich  somit  für 
eine  polnische  Familie. 

So  friedlich,  wie  es  derzeit  bei  den 
Butterfahrten  zwischen  Heringsdorf 
und  Swinemünde  zugeht,  ist  es  der¬ 
zeit  im  Stettiner  Haff  nicht.  Denn  an 
der  Ostsee  ist  die  Adler-Reederei  auf 


der  Strecke  zwischen  den  Drei-Kai¬ 
ser- Bädern  und  Swinemünde  derzeit 
noch  der  einzige  Anbieter.  Im  Stetti¬ 
ner  Haff  hingegen  liefern  sich  eine 
polnische  Reederei  und  die  Adler- 
Reederei,  die  ihren  Sitz  auf  Sylt  hat 
und  die  Anfang  der  neunziger  Jahre 
ihr  Geschäft  auf  Usedom  aufbaute, 
einen  regelrechten  Krieg  um  die  But¬ 
terfahrten.  Dort  starten  jährlich  rund 
zwei  Millionen  Kunden  zum  Ein¬ 
kaufsbummel  -  für  die  Reedereien 
ein  lohnendes  Massengeschäft.  Be¬ 
sonders  beliebt  sind  die  Fahrten  zwi¬ 
schen  Altwarp  und  Neuwarp.  Auf 
den  Schiffen,  die  im  bundesdeut¬ 
schen  Altwarp  starten  und  die  in 
Neuwarp  anlegen,  darf  zollfrei  ein¬ 
gekauft  werden. 

Die  polnische  Seite  möchte,  daßdie 
Kapazitäten  so  verteilt  werden,  daß 
jede  Seite  die  Hälfte  bekommt.  Nach 
derzeitiger  Entscheidung  der  beiden 
Hafenbehörden  können  dort  fünf 
Schiffe  im  Pendelverkehr  eingesetzt 
werden.  Wie  aber  teilt  man  die  Zahl 
fünf  gerecht?  Die  Adler-Reederei  hat 
erst  einmal  ihr  drittes  Schiff  zurück¬ 
genommen  und  hofft  nun  auf  Unter¬ 
stützung  durch  das  Landwirt¬ 
schaftsministerium.  Die  Reederei 
habe  erst  einmal  rund  40  Leute  in 
Kurzarbeit  geschickt. 

Erhält  der  Betrieb  nicht  innerhalb 
der  nächsten  drei  Wochen  grünes 
Licht,  dann  müsse  man  die  40Mitar- 
beiter  entlassen. 

Landwirtschaftsminister  Rolf  Eg¬ 
gert  (SPD)  verhält  sich  ruhig.  Er  wol¬ 
le  sich  zu  dem  Vorwurf,  die  polni¬ 
sche  Seite  habe  „dirigistisch"  in  ei¬ 
nen  eigentlich  offenen  Wirtschafts¬ 
markt  eingegriffen,  zurückhaltend 
verhalten.  RL 
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Georgien 


In  Kürze 


Einig  in  der  Deutschfreundlichkeit 

Eduard  Schewardnadse  bleibt  in  Tiflis  an  der  Macht 


Würdigung  der  Opfer 

Bundeskanzler  Gerhard  Schröder 
wird  am  3.  September  im  Konzert¬ 
haus  am  Gendarmenmarkt  in  Berlin 
eine  Rede  zum  50jährigen  Bestehen 
der  Charta  der  deutschen  Heimat¬ 
vertriebenen  halten.  Dies  sagte  der 
Kanzler  der  Präsidentin  des  Bundes 
der  Vertriebenen,  Erika  Steinbach, 
zu.  Bundeskanzler  Schröder  ist  da¬ 
mit  der  erste  Kanzler,  der  bei  einer 
Eröffnungsveranstaltung  zum  Tag 
der  Heimat  spricht.  Darin  sieht  Frau 
Steinbach  die  Anerkennung  der 
Opfer  und  Leistungen  der  deut¬ 
scnen  Vertriebenen. 


Ausreiseverbot 

Für  deutsche  Hooligans  gilt  vor 
internationalen  Spielen  ein  zeitlich 
begrenztes  Ausreiseverbot.  Dies 
beschloß  jetzt  der  Bundesrat  durch 
ein  neues  Paßgesetz.  Horst 
Schmidt,  Generalsekretär  des 
Deutschen  Fußballbundes,  be¬ 
grüßte  diese  Entscheidung.  Berli¬ 
ner  Hooligans  haben  angekündigt, 
dagegen  juristisch  vorzugehen.  Sie 
wollen  sich  einen  Anwalt  nehmen, 
um  bis  zur  „letzten  Instanz“  für 
ihre  Reisefreiheit  zu  streiten. 


Danksagung 

Für  die  vielen  Glückwünsche 
und  Grüße,  die  die  Redaktion  an¬ 
läßlich  des  50jährigen  Geburtsta¬ 
ges  des  Ostpreußenblattes  erreich¬ 
ten,  möchten  sich  alle  Mitarbeiter 
und  Redakteure  herzlich  bedan¬ 
ken.  Sie  alle  machen  Mut,  die  Ar¬ 
beit  für  Ostpreußen  und 
Deutschland  mit  neuer  Kraft 
fortzusetzen.  Leider  können  wir 
sie  wegen  der  großen  Anzahl  der 
Zuschriften  nicht  in  diesem  Um¬ 
fange  veröffentlichen.  Dafür  bit¬ 
ten  wir  herzlich  um  Verständnis. 
Damit  unsere  Zeitung  auch  in 
Zukunft  ihre  wichtige  Aufgabe 
erfüllen  kann,  bitten  wir  unsere 
Leser:  Bleiben  Sie  uns  gewogen. 
Und:  Empfehlen  Sie  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  weiter! 


Resolution: 


Wider  emotionale  Massenhysterie 

Bürger  europäischer  Nationen  protestieren  gegen  Österreich-Boykott 


Am  ersten  Wochenende  des 
März  2000  haben  sich  in  der  neu¬ 
tralen  Schweiz  über  vierhundert 
verantwortungsbewußte  Intel¬ 
lektuelle  und  besorgte  Bürger  Eu¬ 
ropas  versammelt. 

Sie  halten  fest: 

Die  derzeitige  Stimmung,  die  ge¬ 
genüber  unserem  neutralen  öster¬ 
reichischen  Nachbarn  geschürt 
wird,  ist  alarmierend.  Daß  ein  nie¬ 
derländischer  Kinderchor  eine  CD 
aufnehmen  ließ  und  singt  „Kauft 
nicht  bei  Österreichern"  („Die 
Welt“  vom  28. 2. 2000),  hat  bekann¬ 
te  historische  Parallelen  zu  den 
Anfängen  des  Dritten  Reiches.  Es 
wird  bewußt  eine  emotionale  Mas¬ 
senhysterie  erzeugt,  der  sich  Intel¬ 
lektuelle  anschließen.  Daß  sie  so¬ 
gar  aktiv  die  Emotionen  mitschü¬ 
ren,  ist  besonders  erschreckend. 

Deshalb  müssen  die  Bürger  Eu¬ 
ropas  über  folgende  Tatsachen  in¬ 
formiert  werden: 

1.  Österreich  hat,  prozentual  zu 
seiner  Bevölkerung,  von  allen  eu¬ 
ropäischen  Staaten  die  meisten 
Flüchtlinge  aus  dem  ehemaligen 
Jugoslawien  aufgenommen.  Dank 
dieser  Aufnahme  konnten  die 
Flüchtlinge  ihr  Schicksal  in  einer 
menschlich  würdigen  Form  bewäl¬ 
tigen. 

2.  Jörg  Haider  ist  kein  Sympathi¬ 
sant  von  Hitler,  wie  dies  in  Agit- 
Prop-Manier  behauptet  wird.  Viel¬ 


mehr  handelt  es  sich  hierbei  um 
eine  perfide  Desinformation.  In 
Kärnten,  wo  Jörg  Haider  Landes¬ 
hauptmann  ist,  werden  die  Min¬ 
derheitsrechte,  z.  B.  der  Slowenen, 
auf  seine  Veranlassung  hin,  beson¬ 
ders  geschützt.  Ausländische  Be¬ 
sucher  finden  ein  gastfreundliches 
Klima  vor. 

3.  Die  neue  österreichische  Re¬ 
gierung  entstand  aufgrund  freier 
und  demokratischer  Wahlen.  Die 
Einmischung  der  14  EU-Staaten  in 
die  Innenpolitik  des  souveränen 
Österreich  ist  illegitim.  Sie  verstößt 
gegen  Regeln  des  EU-Rechtes  so¬ 
wie  des  Völkerrechtes.  Die  Einmi¬ 
schung  nötigt  Österreich  zu  einem 
Bruch  mit  fundamentalen  demo¬ 
kratischen  Grundsätzen,  denn  ei¬ 
ner  Partei  mit  30  Prozent  der  Stim¬ 
men  soll  die  Regierungsbeteili¬ 
gung  versagt  werden. 

4.  Frieden  und  Freiheit  sind  kost¬ 
bare  Güter.  Die  inakzeptablen  Ak¬ 
tionen  gegen  Österreich  verletzen 
Grundsätze  der  Souveränität  und 
die  allgemeine  Charta  der  Verein¬ 
ten  Nationen.  Sie  gefährden  damit 
die  Freiheit  und  den  innereuropäi¬ 
schen  Frieden.  Wir  lassen  nicht  zu, 
daß  an  Österreich  ein  Exempel  sta¬ 
tuiert  wird,  weil  sonst  anderen 
Ländern  die  gleiche  Willkür  und 
der  gleiche  Rechtsbruch  droht. 

5.  Wir  fordern  den  vollen  Re¬ 
spekt  vor  der  Souveränität  Öster¬ 
reichs  und  die  Wiedergutmachung 


des  Schadens  an  unserem  ge¬ 
schätzten  Nachbarn  und  seinen  de¬ 
mokratisch  gewählten  Parteien 
und  Politikern. 

Wer  Österreich  und  seine  politi¬ 
sche  Geschichte  kennt,  weiß,  daß 
sich  die  FPÖ  erbitterte  Feinde  ge¬ 
macht  hat  durch  die  Bekämpfung 
von  Filz  und  Pfründen,  von  Partei¬ 
enproporz  und  undurchsichtigen 
Abhängigkeiten.  Damit  hat  sie  sich 
zwar  aen  Dank  der  Bevölkerung, 
aber  zugleich  den  Haß  der  politisch 
Verfilzten  zugezogen.  Durch  die 
EU-Vorbehalte  der  FPÖ  und  Aus¬ 
trittsforderungen  wird  sie  von  EU- 
Nutznießem  als  Gefahr  für  die  He- 
gemonialansprüche  der  EU  be¬ 
trachtet.  Mit  der  gegenwärtigen 
Diskussion  zum  Thema  „EU  -  ja 
oder  nein?"  nehmen  die  österrei¬ 
chischen  Bürger  ihr  Menschen¬ 
recht  auf  demokratisch-pluralisti¬ 
sche  Meinungsbildung  wahr,  wie 
sie  u.  a.  im  Internationalen  Pakt 
über  wirtschaftliche  soziale  und 
kulturelle  Rechte  vom  19.12.1966 
und  im  Internationalen  Pakt  über 
bürgerliche  und  politische  Rechte 
vom  19. 12. 1966  restgehalten  sind. 

Sie  rufen  alle  freien  Bürger  auf: 

Laßt  euch  nicht  weiter  desinfor- 
mieren,  mißbrauchen  und  gegen 
Österreich  aufhetzen.  Wir  wollen 
mit  unseren  Nachbarländern  in 
Frieden  leben.  Wir  achten  die  Men¬ 
schenrechte,  die  Freiheit  des  Ein¬ 
zelnen  und  das  Selbstbestim¬ 


mungsrecht  der  Völker.  Darum 
fordern  wir  die  Respektierung  der 
freien  demokratischen  Entschei¬ 
dung  in  Österreich  und  in  allen 
anderen  Staaten  Europas.  Darum 
wenden  wir  uns  dezidiert  gegen 
jede  Form  totalitärer  Einmischung, 
komme  sie  von  rechts  oder  von 
links  -  oder  aus  Brüssel. 

Erstunterzeichnen 

Helmut  Bärumld,  langjähriger  Lei¬ 
ter  des  Ost-Büros  der  SPD,  Grafschaft 
Esch  (D);  Dr.  Baranyi  Käroly,  Päz- 
mäny  Peter,  Katholische  Universität, 
Budapest  (H);  Vladimir  Bukowsky, 
Dissident,  Publizist,  Cambridge  (GB); 
Michael  Dickgiesser,  Redaktion  Zeit- 
Fragen,  Hamburg  ( D);  Matthias  Erne, 
Reaaktion  Zeit-Fragen,  Zürich  (CH); 
Dr.  Eva-Maria  Föllmer,  Kongreßbüro 
„Mut  zur  Ethik",  Tübingen  /  Zürich 
(D/CH);  Dr.  Luzio  Gerig,  Entomolo¬ 
ge,  Liebefeld  (CH);  Dr.  Hans  U.  Graf, 
Alt-Natwnalrat,  Biilach  (CH);  Dr.  Je- 
sper  Hansen,  Chemiker,  Odense  /  Zü¬ 
rich  (DK/CH);  Dr.  med.  Michael  G. 
Koch,  Epidemiologe,  Karlsborg  (S); 
Gerhard  IMwenthal,  Journalist,  Leiter 
des  ZDF-Magazins  von  1 969  bis  1 986, 
Wiesbaden  (D);  Dr.  med.  Giuseppe 
Luciano,  Comitatus  pro  libertatibus, 
T urin  ( I);  Rainer  Rothe,  Rechtsanwalt, 
Radolfzell  (D);  Walter  Ryth,  Dipl.-lng 
ETH,  Lussy-sur-Morges  (CH);  Nick 
Seaton,  Präsident  der  Campaign  for 
Real  Education,  York  (GB);  Erika  Vö¬ 
gel  i,  Redaktion  Zeit-Fragen,  Zürich 
(CH). 


Während  des  heißen  Krieges  mach¬ 
ten  wir  gute  Fortschritte  in  Rich- 

Sauf  die  Ausrottung  der  bösen 
te  -  wir  töteten  Nazis.  Aber  vie¬ 
le  Nazis  entkamen  den  Bomben  und 
Kugeln  und  tauchten  eilends  un¬ 
ter  ... 

Die  Besatzungstruppen  haben  sich 
bereits  dieser  unveränderten  Deut¬ 
schen  angenommen.  Tausende  ge¬ 
fährliche  Nazis  wurden  zusam¬ 
mengetrieben,  klassifiziert  und  ein¬ 
gesperrt.  Aber  der  Job  ist  noch  nicht 
zu  Ende. 

Tief  in  der  deutschen  Seele,  im  psy¬ 
chologischen  „Untergrund",  schwe¬ 
len  die  Feuer  des  Hasses,  der  Gier 
und  der  Gewalt. 

Wenn  Du  denkst,  daß  diese  Deut¬ 
schen  sauber  aussehen,  anständig 
und  harmlos  -  dann  erinnere  Dich. 
Es  sind  die,  die  den  Krieg  unter¬ 
stützten  und  dafür  arbeiteten ... 
Bevor  Du  nicht  begriffen  hast,  daß 
der  Nazismus  nicht  das  Produkt  ei¬ 
niger  außergewöhnlicher  Individu¬ 
en  war,  sondern  tiefe  Wurzeln  in 
der  deutschen  Zivilisation  hatte, 
wirst  Du  nicht  imstande  sein,  die 
wahre  Bedeutung  dessen  zu  erfas¬ 
sen,  was  Du  siehst.  Die  wahre  Be¬ 
drohung  der  Weltsicherheit  liegt  in 
der  Seele  des  deutschen  Volkes  ... 
Zentralheizung  ist  typisch  für 
Deutschland,  so  wie  avicn  Buchen¬ 
wald,  wo  Massenmorde  mit  typi¬ 
scher  deutscher  Gründlichkeit  aus- 

feführt  wurden.  Deutsche  Sauber¬ 
eit  ist  typisch  -  so  sehr,  daß  sie  aus 
menschlichen  Körpern  Seife  mach¬ 
ten.  Nazi-Kunst  gab  der  Welt  Lam¬ 
penschirme  aus  tätowierter 
menschlicher  Haut  ... 

Das  Deutschland  der  Nebel  und 
schuppigen  Drachen,  der  Räusche 
und  Grausamkeit  und  des  Blutes  ist 
das  gleiche  Deutschland,  das  zwi¬ 
schen  1871  und  1914  eine  individu¬ 
elle  Entwicklung  durchmachte,  die 
zu  den  größten  technischen  Errun¬ 
genschaften  der  modernen  Welt 
zählt.  Diese  alarmierende  Verbin¬ 
dung  von  romantischem  Bösewicht 
und  fähigem  Geschäftsmann,  von 
sentimentalem  Musikliebhaber 
und  brutalem  Unterdrücker  hat 
Deutschland  schon  seit  langem  cha¬ 
rakterisiert.  Der  Deutsche  ist  in 
Deutschland  stets  die  Beute  dieser 
wahnsinnigen  Täuschung,  aus  der 
Du  schließen  kannst,  daß  die  deut¬ 
sche  nationale  Tradition  (die  die 
Seelen  der  Kinder  formt,  die  in 
Deutschland  aufwachsen)  minder¬ 
wertiger  ist,  in  höchstem  Grade  und 
unleugbar  minderwertiger  ist,  als 
die  irgendeines  anderes  Volkes  in 
der  modernen  westlichen  Welt. 

Broschüre,  die  1945/ 46  an  alle  US- 
Soldaten  mit  dem  Titel  „Männer,  die 
Deutschland  kennen"  verteilt  wurde. 
Zitiert  bei  Caspar  Schrenck-Notzing 
(aus  „Charakterwäsche",  Stuttgart  1965) 

♦ 


In  praktisch  der  ganzen  EU  geht  es 
wild  zu:  Nordirland,  Baskenland, 
Korsika,  Mafia,  Camorra,  Auslän¬ 
derverfolgung,  Rassenhaß  und  Po- 

i'rome,  Diskriminierung  von  Grön- 
ändem,  Mazedoniern  und  Breto- 
nen,  brutale  Streiks,  blutige  Aus¬ 
schreitungen,  Studentenrevolten, 
Drogenkriminalität,  nukleare  Stör¬ 
fälle,  verwüstete  Landstriche,  Apa¬ 
thie  und  Katastrophenstimmung, 
Jugendkriminalität,  bald  20  Millio¬ 
nen  Arbeitslose  und  eine  Staats¬ 
spaltung  in  Flamen  und  Wallonen, 
ausgerechnet  in  Brüssel,  dem  Sitz 
der  „Europäischen  Union".  Im  Ver¬ 
gleich  dazu  haben  das  „isolierte 
Österreich"  und  die  skandinavi¬ 
schen  Länder,  die  man  unbedingt  in 
die  EU  treiben  will,  es  „draußen" 
noch  gut. 

Es  wird  in  der  EU  mit  Menschen¬ 
schicksalen  jongliert,  als  wären  es 
Bauern  auf  dem  Schachbrett.  Man 
kann  doch  freie  Bauern  nicht  mit 
Geld  abspeisen  und  ins  Ausgedinge 
schicken,  das  ist  erniedrigend,  oder 
sie  nur  noch  als  Folklore-  und  Alibi- 
bauem  benützen  zum  Herzeigen 
für  den  Tourismus.  Das  geht  gegen 
Ehre  und  Selbstachtung,  das  ist  är¬ 
ger  als  Mord. 

Friedensreich  H undertwasser 
in  „Zeit-Fragen",  Zürich,  vom  27.  März  2000 


Östliches  Mitteleuropa 
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Internationale  Medienhilfe  protestiert: 


Keine  Zeit  für  eigene  Kulturboten 

Schröder  lehnt  Gespräch  mit  deutschsprachigen  Auslandsmedien  ab  /  Von  Martin  Schmidt 


Man  kann  es  ihm  nicht  verden¬ 
ken,  unserm  Herrn  Bundeskanzler, 
daß  er  angesichts  überquillender 
Terminpläne  nicht  auch  noch  Zeit 
hat,  sich  höchstpersönlich  mit  den 
Angelegenheiten  der  deutschspra¬ 
chigen  Auslandspresse  zu  beschäf¬ 
tigen.  Schließlich  will  das  politi¬ 
sche  Tagesgeschäft  haarklein  vor¬ 
bereitet  sein,  ganz  gleich,  ob  es  sich 
um  ein  Gipfeltreffen  mit  der  Orga¬ 
nisation  für  Afrikanische  Einheit  in 
Kairo  handelt  oder  um  einen  Auf¬ 
tritt  bei  „Wetten  daß?" 

Warum  also  die  Empörung  bei 
der  Internationalen  Medienhilfe 
(IMH),  daß  auf  das  im  August 
1999  für  die  von  ihr  vertretenen 
Presseorgane  gestellte  Gesprächs¬ 
gesuch  bis  heute  keine  positive 
Antwort  erfolgte? 

Immerhin  wurde  man  freundlich 
an  das  Bundespresseamt  weiter¬ 
verwiesen  (böse  Zungen  behaup¬ 
ten  „abgeschoben"),  und  aus  dem 


sprachigen  Periodika,  wobei  seit 
dem  Ende  des  Kalten  Krieges  stän¬ 
dig  neue  hinzukommen.  Besonde¬ 
re  Aufmerksamkeit  verdienen  die 
rund  hundert  Zeitungen  sowie  au¬ 
ßerdem  350  Rundfunk-  und  50 
Fernsehprogramme. 

Allein  in  den  USA  sind  mehr  als 
hundert  deutschsprachige  Hör¬ 
funkprogramme  im  Äther.  Für  den 
ostmitteleuropäischen  Raum  seien 
nur  die  „Baltische  Rundschau",  die 
„Deutschen  Nachrichten"  in  Litau¬ 
en,  die  „Prager  Zeitung",  die  „Bu- 
dapester  Zeitung",  aie  ungarn- 
deutsche  „Neue  Zeitung"  sowie 
die  „Allgemeine  Deutsche  Zei¬ 
tung"  in  Rumänien  erwähnt. 

Zielgruppen  der  genannten  Me¬ 
dien  sind  nicht  allein  auslands¬ 
deutsche  Minderheiten,  sondern 
auch  bundesdeutsche  Touristen 
und  nicht  zuletzt  Angehörige  der 
Mehrheitsvölker.  Letztere  erhalten 
bei  der  Lektüre  nicht  nur  Hilfestel- 


Wichtiger  als  Goethe-Institute  und  Handelskammern 


Kanzleramt  gingen  sogar  einige 
sehr  nette  Zeilen  an  den  IMH-Ge- 
schäftsführer  Akstinat:  „Der  Bun¬ 
deskanzler  weiß  um  die  wichtige 
Funktion  deutschsprachiger  Medi¬ 
en  im  Ausland  und  schätzt  ihre 
Arbeit.  Die  deutschsprachigen  Me¬ 
dien  im  Ausland  sind  ein  bedeu¬ 
tendes  Bindeglied  zwischen 
Deutschland  und  den  im  Ausland 
lebenden  Deutschen  und  den  an 
Deutschland  Interessierten.  Ich  bit¬ 
te  aber  um  Verständnis,  dass  der 
Bundeskanzler  wegen  der  Vielzahl 
seiner  Verpflichtungen  Ihrem 
Wunsch  nicht  entsprechen  kann." 

In  der  Tat,  die  deutschsprachigen 
Zeitungen  von  Moskau  bis  Mel¬ 
bourne  und  von  Temeschwar  bis 
T oron to  könnten  eine  ä u ßerst  wich¬ 
tige  Verbindung  darstellen  zwi¬ 
schen  dem  Mutterland  und  seinen 
vielen  Millionen  in  aller  Welt  ver¬ 
streuten  Landsleuten,  ja  zu  allen 
Germanophonen  respektive  Ger- 
manophilen  rund  um  den  Globus. 

Außerhalb  der  Bundesrepublik 
Deutschland,  Österreichs,  der 
Schweiz,  Liechtensteins  und  Lu¬ 
xemburgs  erscheint  die  stattliche 
Anzahl  von  über  3000  deutsch¬ 


Organe  deutscher  Volksgruppen 
anerkannte  Medien  gibt  es  keine  of¬ 
fiziellen  Hilfen.  Ein  spezielles  Büro 
als  Vertretungsstelle  für  sämtliche 
deutschsprachigen  Auslandsmedi¬ 
en  ist  genauso  überfällig  wie  die  Be¬ 
nennung  eines  Ansprechpartners 


-  weltweite  Gleichbehandlung 
deutschsprachiger  Journalisten 
(Einladungen  zu  besonders  wichti¬ 
gen  politischen  Veranstaltungen 
sollen  künftig  nicht  nur  an  die  Kol¬ 
legen  der  schreibenden  Zunft  in 
der  Bundesrepublik  gehen) 


**  y1ircnibiil.0cf 

ü'ipr^.p 


Moskauer  p/v 
itschc  Zeit  ^~l£vr/lj{’ing% 

)  r~  !■**'  ,  k  "i  _ 

eue  Zeitung  ; 


&  ’  ^OREH 


0I(  DIUTICHSMKCHICf  ItlTOHO  Ul 


lungen  zur  Verbesserung  bzw.  Fe¬ 
stigung  ihrer  deutschen  Sprach- 
kenntnisse,  sondern  werden  mög¬ 
lichweise  auch  auf  interessante  In¬ 
vestition-  oder  Reisemöglichkei¬ 
ten  in  Deutschland  aufmerksam 
gemacht. 

Schon  das  pure  staatliche  Eigen¬ 
interesse  sollte  deutsche  Politiker 
dazu  veranlassen,  diese  Kulturbot¬ 
schafter  zu  fördern,  deren  Bedeu¬ 
tung  über  die  der  Äußenhandels- 
kammem  oder  Goethe-Institute 
weit  hinausgeht.  Dennoch  werden 
die  deutschsprachigen  Auslands¬ 
medien  weder  von  ihnen,  ge¬ 
schweige  denn  einer  breiten  Öf¬ 
fentlichkeit  in  nennenswertem 
Umfang  wahrgenommen. 

Ob  bewußt  oder  aus  Unkenntnis, 
das  mag  dahingestellt  sein.  Zumin¬ 
dest  bei  den  Grünen  und  so  man¬ 
chen  Sozialdemokraten  dürfte 
ideologische  Voreingenommen¬ 
heit  gegenüber  einer  solchen  „na¬ 
tionalen  Internationale"  die  Scheu¬ 
klappen  herunterfallen  lassen. 

Die  aktuelle  Lage  ist  jedenfalls 
wenig  erfreulich:  Abgesehen  von 
den  Fördergeldem  für  einige  als 


Weltweite 

Pressepräsenz: 

Insgesamt  gibt  es 
etwa  hundert 
auslandsdeutsche 
Zeitungen,  35 
Rundfunk-  und  50 
Fernsehprogramme 

Fotos  (2)  Schmidt 
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Truppen  nach  Ungarn 


durch  die  Bundesregierung.  Und 
eben  darüber  sollte  mit  Kanzler 


Schröder  gesprochen  werden  so¬ 
wie  über  weitere  Verbesserungvor- 
schläge,  die  in  einem  Offenen  Brief 
aller  wichtigen  deutschsprachigen 
Auslandsmedien  Ende  1999  festge¬ 
halten  wurden: 


-  offizielle  Würdigung  der  Lei¬ 
stungen  der  deutschsprachigen 
Medien  im  Ausland 

-  regelmäßige  Sachspenden  und 
Gewährung  zinsloser  Kredite 

-  Einstellung  von  Gratis-Publika- 
tionen,  die  mit  deutschen  Steuern 
finanziert  werden  und  den  unsub- 
ventionierten  deutschsprachigen 
Medien  Abonnenten  wegnehmen 


Blick  nach  Osten 


Harscher  Donau-Appell 

Bukarest/Sofia  -  Die  Minister¬ 
präsidenten  Rumäniens  und  Bul¬ 
gariens,  Isarescu  und  Kostov,  ha¬ 
ben  EU  und  Nato  in  einem  gemein¬ 
samen  Brief  aufgefordert,  bei  einer 
möglichsten  schnellen  Wiederer¬ 
öffnung  des  Schiffahrtsverkehrs 
auf  der  gesamten  Donau  behilflich 
zu  sein.  Dabei  „bestehen"  die  Re¬ 
gierungschefs  darauf,  daß  die  Be¬ 
seitigung  der  von  der  Nato  im  Ko¬ 
sovo-Krieg  zerbombten  serbischen 
Brücken  nicht  mit  den  fortbeste¬ 
henden  Sanktionen  gegen  das  Bal¬ 
kanland  kollidiert.  Eine  weitere 
Verzögerung  wollen  beide  nicht 
hinnehmen,  zumal  infolge  der 
Blockade  noch  immer  70  bzw.  80 
Prozent  ihrer  Flußschiffahrt  lahm¬ 
gelegt  und  die  ökonomischen 


Die  Internationale  Medienhilfe 
ist  -  höchstwahrscheinlich  zu 
Recht  -  davon  überzeugt,  daß  al¬ 
lein  eine  schriftliche  Übermittlung 
der  eigenen  Wünsche  ans  Bundes¬ 
presseamt  die  reine  Zeitver¬ 
schwendung  ist.  Nur  eine  persön¬ 
liche  Übergabe  der  Petitionen  an 
Kanzler  Schröder  kann  das  drin¬ 
gend  erforderliche  Presseecho  be¬ 
wirken  und  vielleicht  ein  Umden¬ 
ken  in  Gang  setzen. 

Nähere  Informationen:  AG  Internatio¬ 
nale  Medienhilfe  (IMH),  Koordinati¬ 
onsbüro  Deutschland,  Postfach  1222, 
53758  Hennef  bei  Köln,  Tel.:  02242/ 
7359,  Fax:  02242/7359,  E-Post:  inter- 
info@t-online.de 


Schäaen  gewaltig  sind. 

Slowenen  unnachgiebig 

Laibach  -  Sloweniens  Präsident 
Milan  Kucan  hat  erneut  allen 
Hoffnungen  auf  baldige  Gewäh¬ 
rung  eines  Minderheitenstatus  für 
die  in  seinem  Land  lebenden 
Deutschen  eine  Absage  erteilt.  In 
einem  am  4.  April  in  der  „Berliner 
Zeitung"  veröffentlichten  Inter¬ 
view  bejahte  er  lediglich  die  in 
Gesprächen  mit  der  neuen  öster¬ 
reichischen  Regierung  angestreb¬ 
te  „organisierte  Wiederaufnahme 
des  kulturellen  Lebens"  der  eini¬ 
gen  Tausend  am  Ende  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges  nicht  außer  Lan¬ 
des  getriebenen  Deutschen  in  Süd¬ 
kärnten,  der  südlichen  Steier¬ 
mark,  der  Hauptstadt  Laibach 
oder  in  der  Sprachinsel  Gottschee. 

Telekom:  Ost-Expansion 

Prag/Preßburg  -  Die  Deutsche 
Telekom  AG  hat  jüngste  tschechi¬ 
sche  Presseberichte  bestätigt,  wo¬ 
nach  sie  im  Zuge  einer  Kapitaler¬ 
höhung  die  Aktienmehrheit  am 
zweitgrößten  Mobilfunkbetreiber 
des  Landes  erwirbt.  Neben  den 
Zugriff  auf  das  tschechische  „Ra¬ 
dio  MobiT'-Untemehmen  zeigt 
der  deutsche  Telekommunikati- 
onskonzem  auch  Interesse  an  der 
in  den  kommenden  Monaten  zur 
Privatisierung  anstehenden  staat¬ 
lichen  slowakischen  Telekomge¬ 
sellschaft.  Diese  ist  ebenso  wie  die 
Privatisierung  der  staatlich  kon¬ 
trollierten  Banken  und  der  großen 
Industriebetriebe  wie  beispiels¬ 
weise  dem  Stahlwerk  in  Kaschau 
eine  Vorbedingung  für  den  EU- 
Beitritt  der  Slowakei. 


Der  Ratsvorsitzende  der 
Stiftung  für  das  sorbische 
Volk,  Pfarrer  Clemens  Rehor,  ist 
Anfang  April  aus  Protest  gegen 
geplante  Finanzkürzungen  zu¬ 
rückgetreten.  Die  infolge  der  Ein¬ 
schnitte  unumgänglichen  Schlie¬ 
ßungen  sorbischer  Einrichtungen 
würden  den  Kembereich  der  Kul¬ 
turarbeit  der  Volksgruppe  in  un¬ 
verantwortlicher  Weise  beein¬ 
trächtigen,  so  Rehor. 

Träger  der  ab  1991  aufgebauten 
Stiftung  für  die  ungefähr  40  000  An¬ 
gehörigen  der  westslawischen  Min¬ 
derheit  in  der  Oberlausitz  sowie  die 
rund  20  000  Sorben  in  der  Nieder¬ 
lausitz  ist  zur  Hälfte  der  Bund,  wäh¬ 
rend  die  andere  Hälfte  zu  zwei  Drit¬ 
teln  vom  Freistaat  Sachsen  und  zu 
einem  Drittel  vom  Land  Branden¬ 
burg  übernommen  wird. 

Von  seiten  des  Bundes  ist  für  2001 
eine  Mittelkürzung  um  eine  Million 
auf  15  Millionen  Mark  vorgesehen, 
die  bis  2004  um  eine  weitere  Million 
verringert  werden  sollen.  Branden¬ 
burg  hat  für  das  kommende  Jahr 
eine  Reduzierung  seiner  Hilfen  um 
330  000  Mark  angekündigt. 

Im  einzelnen  verfügen  die  Sor¬ 
ben  heute  über  folgende  Einrich¬ 
tungen:  ln  ihrem  kulturellen  Zen- 


Rotstiftpolitik  in  der  Lausitz: 

Sorben  beklagen  Sparpläne 

Vorsitzender  der  sorbischen  Kulturstiftung  demonstrativ  zurückgetreten  /  Von  Petra  Schirren 


träum  Bautzen /Oberlausitz  haben  tur-Information 
neben  derStiftungsverwaltung  die  striert. 

1912  ins  Leben  gerufene  Volks¬ 
gruppenvertretung  „Domowina",  Dem  brandenbi 
das  Sorbische  National-Ensemble,  tag  ist  außerdem 
ein  Haus  für  sorbische  Volkskul-  Sorben/Wenden-i 
tur,  das  Sorbische  Museum,  ein  Sorbenrat  zugeordnet,  der  bei  al 
Sobisches  Institut, 

eigener  Domo-  dfir  V  v*' 

so- 

„Domowina"  ein  I 

Museum,  das  Wen-  ^ 

dische  Haus  sowie  j  "f -r  ,  . 


Lodka 


len  die  Minderheit  betreffenden 
Angelegenheiten  hinzugezogen 
werden  muß  und  den  Status  eines 
Ausschusses  genießt.  In  Sachsen 
gibt  es  beim  Staatsministerium  für 
Wissenschaft  und  Kunst  ein  ge¬ 
sondertes  Referat  zu  den  „Angele- 
_  genheiten  der  Sor- 

ben". 

^2  Doch  allen  diesen 
rechtlich-politi- 
(r,  '  sehen  Schutzvor- 

\  richtungen  zum 
■<>  V  Trotz  wurden  so- 

wohl  das  .Todesur- 
te‘*  8eKen  das  im 
sorbischen  Sied¬ 
lungsgebiet  liegen- 
'  de  „Braunkohle"- 

Dorf  Homo  (sor- 
bisch:  Rogow)  aus- 
gesprochen  als 
auch  die  jetzigen 
Rotstiftpläne  be¬ 
schlossen. 


An  konkreten  Einsparungen 
zeichnet  sich  bislang  u.  a.  die 
Streichung  von  46  Stellen  beim 
Sorbischen  Nationalensemble 
ab.  Darüber  hinaus  gibt  es  unter 
sorbischen  Eltern  und  den 
Volksgruppenvertretern  seit  An¬ 
fang  des  Jahres  erheblichen  Un¬ 
mut  über  die  Schließungspläne 
des  sächsischen  Kultusministeri¬ 
ums  für  die  beiden  einzigen  sor¬ 
bischen  Mittelschulen  im  Frei¬ 
staat.  Zur  Begründung  werden 
stetig  sinkende  Schülerzahlen 
genannt,  die  eine  Weiterführung 
angeblich  nicht  mehr  rechtferti¬ 
gen. 

Sorbische  Vertreter  fordern  an¬ 
gesichts  des  fortschreitenden 
Sprach-  und  Kulturverlusts  der 
nachwachsenden  Generationen 
ihres  Volkes  eine  entschiedenere 
Beherzigung  des  minderheiten¬ 
politischen  Grundsatzes  der  „po¬ 
sitiven  Diskriminierung".  An¬ 
ders  könne  eine  derart  kleine 
Gruppe  wie  die  ihre  in  unserer 
von  Mobilität  und  dem  massiven 
(deutschsprachigen)  Medienzu¬ 
griff  geprägten  Zeit  nicht  überle¬ 
ben. 

Weitere  Auskünfte:  Stiftung  für  das  sorbi¬ 
sche  Volk,  Postplat:  2,  02625  Bautzen 
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Für  Max  Horkheimer  ist 
Deutschland  eine  Klassenge¬ 
sellschaft,  in  der  es  sich  wenige 
auf  Kosten  vieler  gutgehen  lassen. 

Diese  These  von  Marx  haben  die 
Hauptvertreter  der  „Frankfurter 
Schule"  jedoch  nicht  auf  sich  selbst 
bezogen,  obgleich  sie  alle  aus  groß¬ 
bürgerlichen  Verhältnissen  stammten 
und  mit  einem  Millionenvermögen 
den  Krieg  und  die  Emigration  „gut" 
überstehen  konnten. 

Die  industrielle  Gesellschaft  ist 
keine  Gesellschaft  freier  Menschen, 
sagen  sie,  sondern  eine  der  totalen 
Unterdrückung  und  totalen  Herr¬ 
schaft.  In  ihr  beherrsche  die  tote  Ar¬ 
beit  (Maschine,  Kapital)  die  lebendi¬ 
ge  (Arbeiter,  Mensch).  Ursache  die¬ 
ser  total  gewordenen  Unterdrük- 
kung  ist  nach  Horkheimer  die  Tech¬ 
nik,  die  den  Menschen  versklave  und 
sein  Denken  und  Bewußtsein  defor¬ 
miere.  Der  Mensch  in  der  bürgerli¬ 
chen  Gesellschaft  folge  daher  nicht 
mehr  der  humanen,  sondern  der  in- 
strumentellen  Vernunft. 

Horkheimer  beschreibt  den  ge¬ 
samten  technischen  Fortschritt  als 


Jürgen  Habermas  ist  heute 
wohl  der  bekannteste 
Vertreter  der  „Kritischen 
Theorie":  Der  1929  in 
Düsseldorf  geborene  Philo¬ 
soph  und  Soziologe  propagier¬ 
te  wie  Horkheimer  die  Utopie 
der  „herrschaftsfreien  Gesell¬ 
schaft'',  war  für  die  antiauto¬ 
ritären  und  gleichmachcri- 
schcn  68cr-Reformcn  im 
Bildungswesen  maßgeblich 
mitverantwortlich  und  bildete 
im  sogenannten  „ Historiker¬ 
streit "  die  Speerspitze  der 
Nolte-Gegner. 


Im  heutigen  Deutschland  „muß" 
man  für  „linke"  Gewalt  Verständnis 
haben,  wendet  sie  sich  doch  in  „edler 
Absicht"  gegen  Ungerechtigkeiten 
vor  der  eigenen  Haustür  und  in  der 
ganzen  Welt. 

Dabei  ist  es  symptomatisch,  wenn 
-  wie  in  Magdeburg  im  Februar  1999 
geschehen  -  bei  gewaltsamen  De¬ 
monstrationen  „gegen  Rechts"  in  der 
gesamten  Innenstadt  unterstützend 
die  Kirchenglocken  läuten.  Denn 
„rechte"  Gewalt  ist  ohne  Wenn  und 
Aber  verabscheuungswürdig  und 
ruft  tiefempfundene  Betroffenheit 
hervor.  Sie  muß  mit  drakonischen 
Maßnahmen  bestraft  werden,  da  es 
gilt,  für  alle  sichtbar  den  „Anfängen 
zu  wehren". 

Gewalt  gegen  Sachen  (Autos,  Ge¬ 
schäftsfassaden,  Fensterscheiben) 
wird  in  aller  Regel  nicht  mehr  als 
Gefahr  für  „unsere  gefestigte  Demo¬ 
kratie"  bewertet.  Meist  heißt  es  lapi¬ 
dar:  Die  Geschädigten  haben  eben 
Pech  gehabt. 

Gewalt  gegen  Personen  gilt  im  all¬ 
gemeinen  zwar  (noch)  alsSchwerkri- 


Einblicke: 


Kampfauftrag  gegen  den  Rechtsstaat 

Gewaltbegriffe  der  68er  erschüttern  das  staatliche  Gewaltmonopol  (Teil  III) 


Von  RUDOLF  WILLEKE 


einen  unendlichen  Prozeß  der  Ent¬ 
menschlichung.  Alle  wohlmeinen¬ 
den  gesellschaftlichen  Reformversu¬ 
che  Könnten  daran  nichts  ändern, 
sondern  lediglich  das  bestehende, 
kapitalistische  System  stabilisieren. 
Nicht  Reform,  sondern  Totalverän¬ 
derung  des  Bestehenden  heißt  des¬ 
halb  d  le  gese  1  lscha  f tspol i tische  De v i - 
se  der  Frankfurter. 

Die  Gesellschaftsanalyse  von  Ha¬ 


ute  c.eseliscnattsanalyse  von  Ha-  schatt  verantwortlich  tur  d 
bermas  läßt  sich  mit  „Verfall"  über-  strophalen"  Ablauf  der  G 
schreiben.  Er  spricht  von  ökonomi-  und  für  die  „apokalypti: 
sehen  Krisen,  die  das  kapitalistische  kunft"  der  Kultur.  In 
System  ständig  erschütterten,  jedoch  geschichtsphilosophischen 
nicht  verhindert  werden  könnten,  werk  „Negative  Dialektik" 
außerdem  von  Sinnkrisen,  die  dem  er  den  ganzen  Weg  der  Menschheits- 
System  die  motivierenden  Kräfte  geschiente  nach.  Am  Anfang  habe 
entzögen,  und  schließlich  von  Legiti-  der  Mensch  demnach  versi 
mationskrisen.  von  den  Naturgewalten  zi 


die  Gesetze,  dann  herrschen  alle,  ins¬ 
besondere  die  Mächtigeren,  die  Kräf¬ 
tigeren,  die  Durchsetzungsfähige¬ 
ren.  ln  der  herrschaftsfreien  Gesell¬ 
schaft  regiert  das  Prinzip  homo  ho- 
mini  lupus  bzw.  bellum  omnium 
contra  omnes  -  also:  Anarchie  und 
das  Recht  des  Stärkeren. 

Auch  Adorno  macht  in  seiner  Ge¬ 
sellschaftsanalyse  das  Prinzip  Herr¬ 
schaft  verantwortlich  für  den  „kata¬ 
strophalen"  Ablauf  der  Geschichte 
und  für  die  „apokalyptische  Zu¬ 
kunft"  der  Kultur.  In  seinem 
geschichtsphilosophischen  Haupt¬ 
werk  „Negative  Dialektik"  zeichnet 


Alle  diese  Teilkrisen  zusammen¬ 
genommen  könnten  das  System  von 
Herrschaft  und  Unterdrückung  in 
eine  Systemkrise  stürzen  und  damit 
zum  Zusammenbruch  des  Kapitalis¬ 
mus  führen. 

Diese  technikfeindliche  Grund¬ 
strömung  in  unserem  Land  führt  den 
„Grünem  ein  Wählerpotential  von 
zehn  Prozent  zu  und  macht  die  Öko¬ 
logie  zum  Staatsziel  Nr.  1,  zur  alles 
andere  in  ihren  Bann  ziehenden 
Ideologie. 

Das  Bild,  das  Horkheimer  von  der 
„neuen"  sozialistischen  Gesellschaft 
zeichnet,  ist  unklar  und  höchst  wi¬ 
dersprüchlich.  Einerseits  soll  es  eine 
„herrschaftsfreie"  Gesellschaft  des 
Genusses  sein,  in  der  Triebregungen 
nicht  mehr  verpönt  und  unterdrückt 
sind  (eine  Art  Schlaraffenland),  an¬ 
dererseits  ist  alles  durchgeplant  und 
nichts  wird  den  Kräften  des  Marktes 
überlassen. 

Bei  Habermas  dagegen  ist  die  pa¬ 
radiesisch-sozialistische  Gesell¬ 

schaft  genau  um¬ 
schrieben: 

-  sämtliche  Bedürf-  FrankfllF 

nisse  sollen  chancen-  R-iiicfp 

gleich  zugelassen  und  DdUSlc 

befriedigt  werden,  - 

-  alle  durch  Herrschaft  „verzerr¬ 

ten"  Kommunikationsstrukturen 
der  jetzigen  Gesellschaft  sollen 
durch  den  „herrschaftsfreien  Dis¬ 
kurs  der  Vernünftigen  und 
Aufgeklärten"  abgelöst  werden, 

und  alle  Machtansprüche  müßten 
sich  ständig  rechtfertigen. 

Die  von  Habermas  wie  Horkhei¬ 
mer  als  Ideal  dargestelle  herrschafts¬ 
freie  Gesellschaft  bedarf  der  kriti¬ 
schen  Anmerkung:  Denn  wenn  nie¬ 
mand  herrscht,  weder  der  Staat  noch 


schaff  der  Frankfurter:  Der  Mensch 
wird  vom  Subjekt  der  Naturbeherr¬ 
schung  zum  Objekt  total  gewordener 
Unterdrückung.  Aber  jedes  Zurück 
bringt  ihn  erneut  unter  die  Herr¬ 
schaft  der  Natur. 

Im  Hinblick  auf  diesen  geschicht¬ 
lich-gesellschaftlichen  Circulus  vi- 
tiosus  von  Emanzipation  und  Unter¬ 
drückung  formuliert  Adomo  den  ra¬ 
dikalen,  an  die  Wurzeln  der  Gesell¬ 
schaft  gehenden  Satz:  Das  Ganze  ist 
falsch,  die  Gesellschaft  ist  zum  Un¬ 
heil  gewuchert,  sie  ist  ein  unendli- 


heil  gewuchert,  sie  .st  em  unendli-  folgt  man  seinen  Gedankte, 
eher  Fortschritt  im  Falschen,  und  der  neue  Kette  von  Gewa?l 

Geist  der  Geschichte  ist  die  perma-  fen  sondem  zerbrechen  die  etabn 

nente  Katastrophe.  re  Gewalt  des  Staates.  Und  kein  D 


geschiente  nach.  Am  Antang  haoe 
der  Mensch  demnach  versucht,  sich 
von  den  Naturgewalten  zu  emanzi¬ 
pieren.  Bei  diesem  Befreiungskampf 
sei  ihm  die  Technologie  zu  Hilfe  ge¬ 
kommen.  Der  Mensen  sei  zunächst 
Herr  über  die  Natur  und  Herr  über 
die  Technik  gewesen. 

Bis  zu  diesem  Zeitpunkt  der  Eman¬ 
zipation  des  Menschen  von  den 
Mächten  der  Natur  sei  der  Ge¬ 
schieh  tsprozeß  posi  ti  v-d  ia  lektisch 
verlaufen.  Dann  aoer  sei  mit  der  Er¬ 
findung  der  Maschine  und  der  Indu¬ 
strie  der  Umschlag  ins  Negative  er¬ 
folgt:  Der  Mensch,  der  diese  erfun¬ 
den  bzw.  sich  dienstbar  gemacht  hat¬ 
te,  mußte  fortan  die  Maschine  bedie¬ 
nen,  mußte  sich  den  Sachzwängen 
und  Gesetzen  der  Technik  und  Indu¬ 
strie  unterwerfen. 

Je  mehr  er  sich  von  der  Natur 
emanzipieren  wollte,  um  so  mehr 
wurde  er  zum  Sklaven  des  industri¬ 
ellen  Systems. 

Herrschaft  ist  nach  Adorno  total 
geworden: 

-  in  den  Betrieben  herrsche  die 
Technik  über  den  Menschen, 


Aus  dieser  Analyse  folgert  er  die 
Befürwortung  der  Anarchie,  des  an¬ 
archistischen  Aufstandes  gegen  den 
technischen  Fortschritt,  weil  nur  der 
Ausstieg  aus  dem  System  das  Prin¬ 
zip  Herrschaft  durchbrechen  könne. 

Dieses  Motiv  des  Ausstiegs  und  der 
Rebellion  gegen  die  Technologie 
treibt  „Grüne'5  und  Greenpeace-Akti- 

visten  zu  manchen  ih-  - 

rer  heutigen  Handlun¬ 
gen  gegen  den  techno- 


Frankfurter  Schule  lieferte  die  ideologischen 
Bausteine  heutiger  Technikfeindlichkeit 


-  in  den  gesellschaftlichen  Institu¬ 
tionen  (Familie,  Kirche,  Schule,  Be¬ 
trieb,  Klinik,  Bundeswehr)  herrsche 
der  Mensch  über  Menschen, 

-  in  seinem  Gewissen  habe  der 
Mensch  Herrschaft  über  sich  selbst 
errichtet. 

„Auschwitz"  war  folgerichtig  kein 
Betriebsunfall  der  Geschichte:  „Jeder 
technische  Fortschritt  ist  ein  Fort¬ 
schreiten  in  Richtung  Abgrund  und 
Katastrophe."  Das  ist  die  tief  pessi¬ 
mistische  und  deprimierende  Bot- 


logischen  Fortschritt.  . 

Es  sei  in  diesem  Zu-  _ 

sammenhang  daran 
erinnert,  daß  bekannte  Repräsentan¬ 
ten  des  sogenannten  „Militärisch-In¬ 
dustriellen  Komplexes"  (Beckurts,  v. 
Braunmühl,  Herrhausen,  Ponto, 
Schleyer  sowie  deren  begleitende 
Polizeibeamte)  aus  eben  diesem  Mo¬ 
tiv  von  zum  Teil  akademisch  gebil¬ 
deten  Anhängern  der  Rote  Armee 
Fraktion  (RAF)  ermordet  wurden. 

Bei  dem  Kampf  gegen  das  Prinzip 
Herrschaft  stehen  die  Frankfurter 
auf  seiten  der  Gewalt-Befürworter. 
Marcuse  unterscheidet  zwei  Formen 
der  Gewalt:  Auf  der  einen  Seite  stehe 
die  „institutionalisier- 
te  Gewalt"  des  Esta- 
fiolcrhpn  blishments,  des  Staa¬ 
te?1'  tes,  der  Institutionen 

chkeit  und  der  Gesetze.  Die- 

_  se  bezeichnet  er  als 

„Gewalt  der  Unter¬ 
drückung";  sie  stehe  im  Dienste  des 
geltenden  Rechts,  sei  daher  „legale 
Gewalt"  und  zugleich  auch  „illegiti¬ 
me  Gewalt",  weil  sie  den  Menschen 
die  Freiheit  vorenthalte. 

Der  institutionalisierten  Gewalt 
stehe  die  zweite  Form  gegenüber:  die 
„Gewalt  des  Widerstandes",  die 
Marcuse  auch  „Gewalt  der  Befrei¬ 
ung"  oder  „Gewalt  der  Verteidigung 
des  Lebens"  nennt.  Diese  Gegenge¬ 
walt  gegen  den  Staat  sei  nach  gelten¬ 
dem  Recht  (Gesetz)  notwendiger¬ 


weise  illegal,  aber  sie  sei  eine  gerecht¬ 
fertigte  Gewalt,  weil  sie  auf  Befrei¬ 
ung  vom  Bestehenden  abziele. 

Marcuse  erklärt,  daß  es  für  unter¬ 
drückte  und  überwältigte  Minder¬ 
heiten  ein  „Naturrecht'5  auf  Wider¬ 
stand  gebe  und  daß  außergesetzliche 
Mittel  (Gewalt  gegen  Sachen  /Perso¬ 
nen)  angewendet  werden  müßten, 
sobald  sich  die  gesetzlichen  als  unzu¬ 
länglich  herausgestellt  hätten. 

Wenn  die  unterdrückten  Minder¬ 
heiten  Gewalt  anwenden,  beginnen 
sie,  folgt  man  seinen  Gedankengän¬ 
gen,  keine  neue  Kette  von  Gewaltta¬ 
ten,  sondern  zerbrechen  die  etablier¬ 
te  Gewalt  des  Staates.  Und  kein  Drit¬ 
ter  -  am  allerwenigsten  der  Erzieher 
und  Intellektuelle  -  habe  das  Recht, 
den  Aufständischen  Friedfertigkeit 
zu  predigen. 

Zusammengefaßt  lautet  die  Bot¬ 
schaft  der  Frankfurter:  In  bestimm¬ 
ten  Situationen  hat  oppositionelle 
Gewalt  mehr  Recht  als  aas  Recht,  das 
sie  bricht. 


Nur  ein  Opfer  „rechter“ 


gen  gegen  aen  teenno-  nui  ein  upici  „icuilu 

logischen  Fortschritt.  .  Gewalt  ist  auch  ein  gutes  Opfer 

Es  sei  in  diesem  Zu-  _ 

sammenhang  daran 

erinnert, daßbekannte Repräsentan-  Diese  Botschaft  oder  Heilslehre  ms 
ten  des  sogenannten  „Militärisch-In-  Marcuses  wurde  von  der  Linken  als 
dustriellen  Komplexes"  (Beckurts,  v.  Kampfauftrag  gegen  den  demokra-  J 
Braunmühl,  Herrhausen,  Ponto,  tisch  legitimerten  Rechtsstaat  aufge-  sei 
Schleyer  sowie  deren  begleitende  faßt  und  umgesetzt.  vei 

Polizeibeamte)  aus  eben  diesem  Mo-  Seit  ihrer  Verkündung  wird  in  po- 
tiv  von  zum  Teil  akademisch  gebil-  Utischen  Kreisen  öffentlich  darüber  JP* 
deten  Anhängern  der  Rote  Armee  diskutiert,  welche  Gewalt  illegal, 
Fraktion  (RAF)  ermordet  wurden.  aber  legitim  bzw.  legal,  aber  illegitim  da 
Bei  dem  Kampf  gegen  das  Prinzip  sei  und  ob  Gewalt  auch  gegen  Perso-  ^ 
Hprrcrhflfl  Qlphpn  mp  Frankfurter  nen  zu  rechtfertigen  sei.  Täter  mit  , 


minalität.  Aber  auch  hier  wird  allzu 
oft  ideologisch  unterschieden:  Be¬ 
sonders  gefährlich  und  verwerflich 
ist  sie  nämlich  dann,  wenn  Deutsche 
gegenüber  Ausländem  handgreif¬ 
lich  werden.  Im  umgekehrten  Fall  er¬ 
scheint  sie  als  weniger  problema¬ 
tisch. 

Man  erinnere  sich:  Im  Februar  1999 
wird  ein  junger  Algerier  in  Guben 
von  deutschen  Skinheads  in  den  Tod 
getrieben.  Der  örtliche  Polizeichef 
bestreitet  einen  „politischen  Hinter¬ 
grund"  der  Tat,  die  Medien  aber  ver¬ 
muten  sofort  einen  „neonazisti¬ 
schen"  Vorfall,  also  Gewalt  „von 
rechts".  Des  Algeriers  wird  in  einem 
Quasi-Staatsakt  mit  Lichterketten 
und  wahren  Blumenbergen  gedacht. 

Doch  der  am  selben  Tag  auf  dem 
Bahnhof  von  Frankfurt-Griesheim 
von  Afrikanern  mit  mehreren  Mes¬ 
serstichen  niedergestreckte  24jähri- 
ge  Deutsche  wird  von  seinen  Eltern 
ohne  öffentliche  Anteilnahme  in  al¬ 
ler  Stille  beerdigt.  Die  Medien 
schweigen  diesen  Fall  tot. 

-  Es  gibt  also  „gute" 

Tote,  die  heftig  an  das 
Rechtsbewußtsein  der 
£]•  Deutschen  appellie- 

_  ren  sollen,  und 

„schlechte"  Tote,  die 
man  lieber  unbeachtet  läßt. 


nen  zu  rechtfertigen  sei.  Täter  mit 
(bestimmtem)  „politischem  Hinter¬ 
grund"  können  seitdem  mit  mehr 
Nachsicht  seitens  der  Gerichte  rech¬ 
nen. 

Sitzblockaden  vor  Kernkraftwer¬ 
ken,  Munitionsdepots  der  Bundes¬ 
wehr  oder  auf  Gleisen  der  Bundes¬ 
bahn  erscheinen  nicht  mehr  als  ille¬ 
gale  Gewalt  (Nötigung),  sondem  als 
zulässige  Form  freier  Meinungsäu¬ 
ßerung. 

Der  Rechtsstaat  Deutschland  ver¬ 
zichtete  auf  ein  Auslieferungsgesuch 
des  marxistischen  Kurdennihrers 
Öcalan,  der  unter  dem  Verdacht 
mehrfachen  Mordes  stand,  weil  die 
Bundesregierung  die  Gewalt  der  bei 
uns  Gastrecht  genießenden  PKK- 
Anhänger  befürchten  mußte  und 
weil  die  Kurden  ja  lediglich  die  „Be¬ 
freiung"  Kurdistans  von  den  Tei¬ 
lungsstaaten  Türkei,  Irak,  Iran  und 
Syrien  durchsetzen  wollten. 


Jede  Überschreitung  der  Ge¬ 
schwindigkeitsbegrenzung,  jedes 
verbotswidrige  Parken  in  der  Innen¬ 
stadt  wird  ebenso  unnachsichtig  ver¬ 
folgt  wie  ungesetzliche  Versuche  der 
Steuerminderung.  Demonstrieren 
dagegen  Tausende  von  Ausländern 
rechtswidrig  (Art.  8  GG)  an  Grenzen, 
auf  Autobannen,  in  Innenstädten 
oder  dringen  Scharen  von  PKK-An- 
hängem,  selbsternannten  „Antifa¬ 
schisten" /„Antirassisten"  mit  Ge¬ 
walt  in  unliebsame  Parteigeschäfts¬ 
stellen,  in  Teestuben  oder  ausländi¬ 
sche  Vertretungen  ein,  verzichtet  die 
Polizei  reihenweise  auf  die  fälligen 
Festnahmen,  die  Aufnahme  von  Per¬ 
sonalien  und  Beweismitteln  sowie 
auf  Anzeige  bei  der  Staatsanwalt¬ 
schaft.  Sie  sichert  sogar  freies  Geleit 
zu,  wenn  friedlich  weiterdemon¬ 
striert  oder  gewaltlos  der  Rückzug 
angetreten  wird. 

Doch  der  Staat,  der  auf  sein  Ge- 
waltmonopel  verzichtet  und  Schwä¬ 
che  zeigt,  wird  nur  um  so  mehr  Ge¬ 
walt  und  Terror  ernten  und  wandelt 
seinen  Charakter.  Abhilfe  schafft  al¬ 
lein  die  eiserne  und  unparteiische 
Beherzigung  der  Grundregeln:  „Nur 
das  Recht  soll  herrschen"  und  „Glei¬ 
ches  Recht  für  alle". 


£>a$  £>fipt(u§tnblflii 
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Briefe  an  die  Redaktion 


Mißverständnis  Neue  Form  von  Menschenfeindlichkeit? 


Betr.:  Folge  13/00  -  „Auf  der  Su¬ 
che  nach  dem  Wähler"  Betr.:  EU-Hetzkampagne  ge- 

Zu  dem  Bericht  im  Ostpreußen-  8en  Österreich  w* 

blatt  vom  1.  April  über  die  Veran-  Seltsame  Dinge  passieren  in  der 
staltungdes  „Aufbruch 99",  in  wel-  Alpenrepublik:  da  lehnt  sich  ein  .s 
eher  Dr.  Heiner  Kappel  über  den  Politiker  an  die  Meinungen  und 
Stand  seiner  Vereinigungsbemü-  Anschauungen  der  Bevölkerung 
hungen  klemerer  Parteien  des  an!  Das  allein  macht  schon  ver-  ™ 
„bürgerlich-konservativen  Spck-  Mächtig.  Könnte  es  nicht  sein,  daß  . 
re^rthatbedarfesemer  divcrJ  Medien,  damit  die  Öffent-  £ 

SSÄSTÄ  W*«  '1!  Mitropa  nicht  »u,  £ 
fenbar  um  ein  Mißverständnis,  «dumme  Gedanken  kommt,  in  ter 
welches  es  aufzuklären  gilt.  unsere  Gemüter  „stanzen  will,  un 

daß  wer  sich  für  Volkes  Stimme  R 
Ja,  ich  habe  mich  ziemlich  am  interessiert  eben  ein  Populist  ist?  . 
Ende  jener  Veranstaltung  zu  Wort  |\jun  leben  wir  in  einer  Demokra-  Fl 
gemeldet  und,  wie  ich  mich  genau  de  uncj  das  Volk  ist  der  Souverän.  •  , 

erinnern  kann,  als  „Wanderer  zwi-  vVeralsTeil  der  politischen  Klasse  FI 
sehen  zwei  Welten  .  Damit  war  ei-  d  WU]  / des  Vo)k  njcht  EL 
nerseits  das  von  mir  unterstützte  ...  .  •  u».  •_  j  i  err 

Bemühen  Heiner  Kappels  um  eine  und  nicht  m  der  Lage 

Zusammenführung  der  Klein- und  ist  die  allgemeinen  Belange  mit 


Ich  frage  mich,  was  an  der  For-  Volksschichten  wohl  ihre  eigenen 
derung  nach  mehr  Kindern,  die  Gründe,  warum  sie  der  FPÜ  unter 
mit  staatlichen  Mitteln  ausgebil-  Jörg  Haider  ihr  Vertrauen  schenk- 
det  werden  sollen,  domit  ten.  Zumsl  doch  die  FPO  in  ihrem 
Deutschland  nicht  zum  Entwick-  Wahlprogramm  die  brennenden 
lungsland  wird,  „fremdenfeind-  Fragen  der  breiten  Volksmehrheit 
lieh  '  sein  soll.  Richtig  ist,  daß  die-  festschrieb  wie  z.  B..  „Innere  Si- 
se  Forderung  18  Jalire  zu  spät  cheri]eit  sowie  d.estarke, Zu¬ 
kommt.  1982  kam  die  CDU  des  ™n.d(j™8f  ^ri^hi!™ 
u  D-M  „  cj-  \*  ui..  Deshalb  hat  die  EU  noch  lange 
Herrn  Ruttgers  auf  die  Machtses-  nicht  das  Recht>  3ich  in  die  inner*n 

sei  und  versprach  die  große  Wen-  Angelegenheiten  Österreichs  ein- 
de  u  a.  auch  die  geist.g-morali-  zu  *iscKen.  Georg  Kitowski 
sehe!  Vorher  hatte  die  SPD  alles  an  Bochum 

Schule  und  Bildung,  was  sich  be- 

“rae8.nrrÄ  SS  Fehlinformation 

Schulsystem  wurde  quasi  zer-  Betr.: Folge  10/00 -Foto Norden¬ 
stört.  Gleiche  (Un)Bildung  für  alle  burger  See 
hieß  das  Schlagwort  der  Refor-  Folge  1Q  erschien  ein  Bild  mjt 

??er  '  ^  Ffn  und  Forderung  dem  Hinweis,  daß  der  Nordenbur- 

Hochbegabter  waren  verpönt.  ger  See  „oftmals"  auch  „Cuja  See" 
Heute  stehen  Grund-  und  Haupt-  genannt  wird.  Das  ist  völlig  falsch, 
schulen  kurz  vor  dem  Kollaps,  denn  er  wurde  oftmals  auch 
weil  babylonisches  Sprachgewirr  Aschwöne  See  genannt,  jedoch  nie 
herrscht  und  die  Lehrer  bis  zu  18  „Guja  See".  Wie  aus  meinem  Brief¬ 
verschiedene  Nationalitäten  in  ei-  köpf  ersichtlich  -  Reiseleitung  und 
ner  Klassen  haben.  Die  Konferenz  Tonbild-Vorträge  -  verfüge  ich 
der  Universitätsrektoren  beklagt  über  enormes  Kartenmaterial  und 
sich  seit  Jahren,  daß  ein  Großteil  auch  über  beachtliche  heimatliche 
der  Abiturienten  keine  Hoch-  Literatur.  In  weit  über  30  Fällen 
schulreife  besäße  und  die  Univer-  fand  ich  nur  den  Nordenburger 
sitäten  überfordert  wären,  den  (Aschwöne)  See,  jedoch  nie  einen 
angehenden  Studenten  erst  ein-  „Guja  See".  Fast  13  Jahre  habe  ich 
mal  das  notwendige  Grundwis-  als  Gerdauener  Kreisvertreter  für 
sen  zu  vermitteln.  Schröder  meint  Das  Ostpreußenblatt  berichtet,  wel- 
nun,  mit  20  000  Indem  und  Osteu-  «J»  lwe8en1  der  ausgeprägten 
ropäem  die  Wissenslücke  auffül-  Wahrheitsliebe  zu  einem  Begriff 
len  zu  müssen.  Gibt  es  also  in  Indi-  geworden  IS{-  Geradezu  grotesk, 
en  eine  bessere  Ausbildung  als  bei  daB  abgerechnet  dieses  B  att  einer 
uns?  4,2  Millionen  Arbeitslose,  K  aUS  .en8stim,&T 
Tausende  arbeitslose  Akademi-  tÄ £? Whpfnvnn  . 
ker,  davon  allein  30  000  Informati-  tät  verliehen  hat  bzw.  mißbraucht 
^  !f  ZV  dämlich,  oder  was.  Wurde.  Bitte  verhelfen  Sie  der 
Man  sollte  die  indische  Regierung  Wahrheit  zum  Durchbruch:  Der 
bitten,  unseren  Volksvertretern  Nordenburger  See  wurde  oftmals 
eine  „Green  card"  auszustellen,  auch  als  Aschwöne  See  bezeichnet, 
Dann  wären  wir  so  manchen  Un-  jedoch  nie  mit  „Guja  See",  denn  ein 
fähigen  los.  Klaus  Hoffmann  solcher  See  ist  nirgends  nachweis- 


Nährboden  für  Haßtiraden 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerichte¬ 
ten  Leserbriefen  können  wir  nur  we¬ 
nige,  und  diese  oft  nur  auszugsweise, 
veröffentlichen.  Die  Leserbriefe  ge¬ 
ben  die  Meinung  der  Verfasser  wie¬ 
der,  die  sich  nicht  mit  der  Meinung 
der  Redaktion  zu  decken  braucht. 
Anonyme  oder  anonym  bleiben  wol¬ 
lende  Zuschriften  werden  nicht  be¬ 
rücksichtigt. 


Sommervergnügen:  Edith  von 
burger  See 


Sanden-Guja  beim  Rudern  auf  dem  Norden- 
Foto  Walter  von  Sanden-Guja 


Kultur 
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Unerschöpfliche  Schaffenskraft 

Gedenken  zum  100.  Geburtstag  des  Komponisten  Herbert  Brust 


Heilig,  vertraut,  uralt ...  So  endet 
das  Gedicht  „Cranz"  von 
Agnes  Miegel,  in  dem  sie  ihre  tiefe 
Geborgenheit  in  der  geliebten  Hei¬ 
mat  Ostpreußen  bekundet.  Heilig, 
vertraut,  uralt  ...  tief  in  unserem  In¬ 
nersten  verankert  und  das  Wertvoll¬ 
ste,  das  uns  Menschen  beschieden 
sein  kann,  das  unser  Herz  weitet-  ist 
das  Bewußtsein,  eine  Heimat  auf 
dieser  weiten  Erde  zu  haben. 

Heilig  bleibt  deshalb  auch  die  in 
Jahrhunderten  gewachsene  Hei¬ 
mat  Ostpreußen,  vertraut  und  un¬ 
zerstörbar  in  der  Erinnerung  aller 
dort  Geborenen,  denn  uralt  ist  die- 

Konzert  mit  Werken 
von  Herbert  Brust 

aus  Anlaß  seines 
100.  Geburtstages 
Deutschlandtreffen 
der  Ostpreußen 
Pfingsten  in  Leipzig 
mit  dem  Rosenau-Trio  und 
Mitgliedern  des  Kulturkreises 
Simon  Dach 

Sonnabend,  10.  Juni,  16  Uhr 
CCL,  Raum  2 

se  von  der  See  geprägte  Erde,  die 
noch  vor  zwei  Menschenaltem  blü¬ 
hendes  Land  unter  dem  Pflug  bo¬ 
denständiger  Bauern  war.  Ost¬ 
preußen  wird  aber  nicht  nur  durch 
das  dichterische  Vermögen  von 
Agnes  Miegel  und  so  vielen  ande¬ 
ren,  die  ihre  Heimat  in  Worten  be¬ 
sungen  haben,  unauslöschlich  in 
unseren  Herzen  bestehen  bleiben. 
Dieses  „Land  der  dunklen  Wälder 
und  kristaU’nen  Seen"  ist  darüber 
hinaus  tief  in  unserem  Gemüt,  un¬ 
serer  Seele  verankert  durch  eine 
ganz  schlichte,  innige  Weise, 
gleichsam  zur  Hymne  angewach¬ 
sen,  seit  die  vertraute,  heilige  Hei¬ 
mat  verlassen  werden  mußte. 

Nur  ein  Mensch,  der  seine  Hei¬ 
mat  über  alles  liebte,  hat  dieses 
überströmende  Gefühl  in  solche 
Tonfolge  umsetzen  können:  Her¬ 
bert  Brust,  am  17.  April  vor  lOOJah- 
ren  geboren,  ist  der  Schöpfer  des 


In  den  dreißiger  Jahren  entwik- 
kelte  sich  das  Haus  Gräfe  und 
Unzer  in  Königsberg  zur  größten 
und  modernsten  Buchhandlung 
Europas;  Bernhard  Koch  hatte  ent¬ 
scheidenden  Anteil  an  dieser  Ent¬ 
wicklung.  Das  „Haus  der  Bücher", 
am  Paradeplatz  gegenüber  der 
Universität  gelegen,  war  nicht  nur 
beliebter  Treffpunkt  begeisterter 
Leseratten,  auch  Autoren  wie 
Agnes  Miegel  oder  Alfred  Brust 
zog  es  immer  wieder  zu  „Grun¬ 
zer",  wie  Buchhandlung  und  Ver¬ 
lag  liebevoll  genannt  wurde. 


Bernhard  Koch:  Der  Verleger 
(rechts)  mit  den  Autoren  Fritz  Kudnig 
und  Walter  Scheffler  (von  links) 


Ostpreußenliedes;  in  seiner  be¬ 
scheidenen,  stillen  Art  äußerte  er 
seinerzeit:  „Es  ist  eine  Gnade,  daß 
ich  diese  Weise  fand."  Und  später, 
nach  dem  Kriege,  als  er  mit  seiner 

eliebten  Frau  Edith  und  Munin, 

em  jüngeren  der  beiden  Söhne, 
bei  Bremerhaven  wieder  Fuß  ge¬ 
faßt  hatte,  als  das  Ostpreußenlied 
zur  tiefen  Huldigung  aller  Ost¬ 
preußen  an  ihr  Land  geworden 
war,  äußerte  er:  „Dieses  Lied  wur¬ 
de  geboren  aus  einer  großen  glü¬ 
henden  Liebe  zur  Heimat." 

Um  dem  Schöpfer  des  Ostpreu¬ 
ßenliedes,  das  allein  ihn  unverges¬ 
sen  sein  läßt,  ein  wenig  mehr  gerecht 
zu  werden,  bedarf  es  zunächst  eines 
Einblicks  in  sein  von  Musikschaffen 
geprägtes  Leben,  das  durch  Krieg, 
Verlust  der  Heimat  und  seines  Hei¬ 
mes  an  der  Samlandküste,  Neuan¬ 
fang  im  Westen  Deutschlands  - 
dort,  erst  1947,  Nachricht  vom  Sol¬ 
datentod  seines  Sohnes  Botho  - 
auch  große  Härten  aufwies. 

Herbert  Brust  erzählt  über  sein 
Eingebundensein  in  die  ostpreußi¬ 
sche  Heimat:  „Die  Sonne  in  Ost¬ 
preußen  ist  mir  immer  am  schön¬ 
sten  vorgekommen;  in  der  Düne 
der  Kurischen  Nehrung  so  hoch 
und  fern  und  doch  so  warm,  an  den 
masurischen  Seen  im  Winter  im¬ 
mer  so  tief,  rot  und  groß  und  doch 
so  kalt.  Diese  liebe  Sonne  erblickte 
ich  zum  ersten  Mal  in  meinem  Le¬ 
ben  am  Schloßteich  in  Königsberg 
am  17.  April  1900",  und  später, 
schon  als  Professor  der  Musik: 
„Wunderbar  und  schön  war  für 
mich  immer  der  Holzteergeruch 
der  Keitelkähne,  die  am  Fisch-  und 
Zwiebelmarkt  festmachten." 

Schon  mit  vierzehn  Jahren  wandte 
sich  der  musikbegabte  Junge  der 
Orgel,  dem  für  ihn  zeitlebens  gelieb- 
testen  Instrument,  zu.  Sein  Lehrer, 
Domorganist  und  Kirchenmusikdi¬ 
rektor  Walter  EsGhenbach,  unterzog 
ihn  schon  recht  bald  einer  Prüfung 
auf  der  Königsberger  Domorgel,  die 
er  meisterhaft  bestand.  „Herbert 
setzte  sich  auf  die  Orgelbank,  zog 
verschiedene  Register  und  begann 


Koch  wurde  vor  100  Jahren,  am 
19.  April  1900,  in  Nürnberg  gebo¬ 
ren  und  stammte  aus  einer  angese¬ 
henen  Buchhändlerfamilie.  Als 
sein  Schwiegervater  Otto  Paetsch 
starb,  übernahm  Koch  1928  das 
Geschäft  mit  etwa  50  Mitarbeitern 
(später  waren  es  nahezu  160).  Der 
Verlag  mit  landeskundlichen  und 
historischen  Veröffentlichungen 
wurde  zu  einer  tragenden  Säule 
des  Unternehmens.  1944  dann 
wurden  die  Räume  am  Parade¬ 
platz  und  auch  Tausende  von  Bü¬ 
chern  zerstört.  Koch  aber  gab  nicht 
auf.  Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg 

fing  es  in  nur  einem  einzigen  Ver- 
aufsraum  mit  nur  drei  Mitarbei¬ 
tern  zunächst  in  Marburg,  dann  in 
Bad  Wiessee  weiter,  woerden  Ver¬ 
lag  Gräfe  und  Unzer  neu  gründete. 

Heute  hat  der  renommierte  Ver¬ 
lag  seinen  Sitz  in  München  und  ist 
vor  allem  durch  seine  Kochbuchrei¬ 
hen  bekannt.  Zu  Kochs  Zeiten,  der 
am  30.  September  1970  an  den  Fol¬ 
gen  eines  Verkehrsunfalls  starb  (be¬ 
zeichnenderweise  befand  er  sich 
gerade  auf  der  Rückreise  von  der 
Frankfurter  Buchmesse),  waren  es 
auch  zeitgenössische  ostpreußische 
und  ostdeutsche  Autoren,  die  zu 
Wort  kamen  -  neben  der  Neuaufla¬ 
ge  altbewährter  Titel  ein  verlegeri¬ 
sches  Risiko,  das  allerdings  Früchte 
trug.  Das  „Haus  der  Bücher"  gehört 
heute  längst  der  Vergangenheit  an  - 
ein  Grund  mehr,  des  Mannes  zu  ge¬ 
denken,  der  vielen  Ostpreußen  in 
ihrer  Jugend  so  unvergessene  Stun¬ 
den  beschert  hat.  os 


auf  allen  Tastaturen  zu  spielen,  daß 
es  brauste  und  tönte,  und  wollte  gar 
nicht  aufhören."  Eschenbach  äußer¬ 
te,  daß  er  selbst  so  nicht  improvisie¬ 
ren  könnte. 

Herbert  Brust  erhielt  in  Königs¬ 
berg  die  seinerzeit  beste  Ausbil¬ 
dung,  im  Orgelspiel  wie  auch  in 
der  Kompositionslehre. 

Schon  als  Siebzehnjähriger  lernte 
er  seine  spätere  Frau  Edith  kennen, 
als  er  sie  zu  ihrem  Geigenspiel  in 
der  Löbenichtkirche  auf  der  Orgel 
begleitete.  Herbert  Brust  studierte 
von  1919  bis  1922  in  Berlin  an  der 
Hochschule  für  Musik  und  kehrte 
nach  dem  Abschlußexamen  in  der 
Meisterklasse  für  Kompositions¬ 
lehre  und  Orgel  nach  Königsberg 
zurück.  Die  umfassende  Ausbil¬ 
dung  bei  bedeutenden  Professoren 
befähigte  den  jungen  Musiker 
dann,  in  Sommermusiken,  Kanta¬ 
ten  und  Oratorien  seine  unver¬ 
wechselbare  eigene  Art  zu  gestal¬ 
ten.  Erster  Höhepunkt  in  seinem 
Schaffen  war  das  Oratorium  „Ost¬ 
preußenland"  mit  dem  uns  als 
„Ostpreußenlied"  überlieferten 
Schlußchor.  Der  junge  ostpreußi¬ 
sche  Dichter  Erich  Hanmghofer 
war  gleich  Brust  von  Liebe  zu  sei¬ 
nem  Land  durchzogen,  so  daß 
Wort  und  Lied  dieses  Oratoriums 
in  seltenem  Gleichklang  standen. 

Nahezu  unerschöpflich  wurde 
Brusts  Schaffenskraft  nach  seiner 
Heirat  1924  mit  Edith,  die  inzwi¬ 
schen  examinierte  Geigerin  und 
Musiklehrerin  geworden  war.  Er¬ 
füllung  wurde  dem  beseelten  Musi¬ 
ker  dann  der  Erwerb  eigener  Erde  in 
Neukuhren  an  der  Samlandküste, 
auf  der  er  mit  seiner  gleichfalls 
hochbegabten  Ehefrau  und  den 
Söhnen  Botho  und  Munin  glückvol¬ 
le  Jahre  in  seinem  Haus  „Romowe", 
altpreußisch  „Heiliger  Hain"  be¬ 
deutend,  durchleben  durfte.  Über 
der  Schwelle  des  Hauses  stand  ge¬ 
schrieben:  „Der  Heimat  Rauch  ist 
leuchtender  als  fremde  Feuer." 

In  seiner  Heimat,  dem  Rauschen 
der  See  mit  allen  Sinnen  nah,  brach¬ 
ten  Jahre  der  Schaffensfreude  Herb¬ 
erst  Brust  eine  reiche  Ernte  an  Mu¬ 
sikschöpfungen,  die  alle  sein  gelieb¬ 
tes  Ostpreußen  besangen.  Es  seien 
nur  genannt:  „Festkantate",  „Me¬ 
melruf",  der  Liederzyklus  „Memel¬ 
fahrt"  und  die  kurz  vor  dem  Krieg 
entstandene  „Bernsteinkantate"  op 
59,  wohl  sein  bedeutendstes  Werk, 
das  nach  Texten  von  Margareta 
Kudnig  das  Land  der  Ostpreußen 
von  der  Urzeit  über  das  Mittelalter 
bis  zur  Neuzeit  besingt. 

Im  Frühjahr  1941  wurde  Herbert 
Brust  eingezogen,  kämpfte  auch  auf 
dem  Balkan,  kam  zuletzt  nach 
Braunsberg  und  durchlitt,  fiebrig 
erkrankt,  zu  Fuß  den  Rückzug  mit 
seiner  Truppe  über  das  Frische  Haff. 
Ein  letztes  Atemholen  bei  seinen 
Lieben  in  Neukuhren  wurde  ihm 
noch  vergönnt.  Dann  ereilte  auch 
ihn  gleich  unzähligen  seiner  Lands- 

An  mich  selbst 

Von  GERHARD  KAMIN 

Aus  der  Trübe 
jedes  Tages 
schaffe  Liebe! 

Tu  es!  Wag'  es! 

In  der  Schwärze 
aller  Nächte  - 
zünd'  die  Kerze, 
tu  das  Rechte! 

Lies '  in  den 
vergilbten  Seiten 
des  verstummten, 
heiligen  Buches 

und  was  heimlich 
dich  will  leiten 
im  Vertrauen: 

Find'  es,  such'  es! 


Verleger  mit  Weitsicht 

Bernhard  Koch  zum  100.  Geburtstag 


Herbert  Brust: 

Er  schuf  das 
Ostpreußenlied 


leute  die  Vertreibung  aus  der  Hei¬ 
mat,  schwerkrank  geworden  durch 
die  Jahre  an  der  Front.  Seine  Frau 
und  den  jüngeren  Sohn  Munin  fand 
er  nach  dem  Kriege  bei  Bremerha¬ 
ven  wieder.  Sein  Sohn  Botho  war  als 
Freiwilliger  noch  1945  bei  der  Ver¬ 
teidigung  um  Berlin  gefallen. 

Mühselig  fand  sich  Herbert  Brust 
im  Westen  Deutschlands  wieder 
zurecht,  krank  bis  ins  innerste 
Mark.  Eine  neue  Aufgabe  fand  er 
aber  als  Professor  der  Musik  an  der 
Humboldt-Oberschule  in  Bremer¬ 
haven.  Auch  die  Kraft,  Musik  zu 
schaffen,  wuchs  ihm  wieder  zu. 

Herbert  Brust  ging  am  26.  Juni 
1968  von  dieser  Erde,  geschwächt 
seit  Jahren  durch  Krankheit,  aber 
reich  in  der  Freude  über  ein  neues 
eigenes  Zuhause,  reich  auch  durch 
die  Fülle  neuer  Musikschöpfun¬ 
gen,  die,  wie  vor  dem  Kriege,  alle 
sein  Ostpreußenland  besangen. 
Das  Gesamtverzeichnis  seiner 
Werke  hört  mit  op  96  auf,  die  drei 
letzten  waren  Gesänge,  waren 
Agnes  Miegel  gewidmet,  Verto¬ 


nungen  ihrer  Dichtungen  „Schöne 
Agnete",  „Du  hast  in  Krieg  und 
Schrecken  ..."  und  „O  ihr,  aus  de¬ 
ren  Blut  ich  kam".  Zu  ihrem  80. 
Geburtstag  wurden  sie  zum  ersten 
Mal  von  dem  Sänger  Willi  Rosenau 
vorgetragen.  Möge  es  uns  ver¬ 
gönnt  sein,  aus  dem  reichen  Musik¬ 
schaffen  von  Herbert  Brust  über 
das  Ostpreußenlied  hinaus  noch 
andere  Vertonungen  kennenzuler¬ 
nen!  Imke  Thomas-Alberti 

» 

Ein  Verzeichnisder  Kompositio¬ 
nen  von  Herbert  Brust  ist  beim 
Romowe  Verlag,  Am  Koienholt  11, 
27607  Langen,  erhältlicn.  Dort  ist 
auch  ein  Lebensbild  des  ostpreu¬ 
ßischen  Komponisten  von  Ger¬ 
hardt  Seiffert  (mit  Aufzeichnun¬ 
gen  von  Edith  Brust)  als  Faksimile- 
Nachdruck  erschienen  (42  Seiten, 
6,95  DM  zuzügl.  Versandkosten).  - 
Der  WDR  Radio  5  strahlt  am  21. 
April,  9.20  Uhr  bis  10  Uhr,  eine 
Sendung  zum  100.  Geburtstag  des 
Komponisten  aus  (Autorin  Edith 
Lia  Vasilescu  M.  A.). 


Kraft  des  Schöpferischen 

Erinnerung  an  den  Schriftsteller  Gerhard  Kamin 


Leben  Sie  getröstet  und  unange¬ 
fochten  vonTod  und  Teufel.  Sie 
haben  noch  viel  zu  tun,  und  Ihre 
Hand  darf  nicht  müde  werden", 
schrieb  einst  der  Dichter  Emst  Wie- 
chert  an  seinen  ehemaligen  Schüler 
und  späteren  Freund  Gerhard  Ka¬ 
min.  Nach  dem  Besuch  des  Hufen¬ 
gymnasiums  studierte  Kamin  in 
seiner  Vaterstadt  und  in  Bonn 
Deutsch,  Französisch  und  Eng¬ 
lisch.  1937  kehrte  er  nach  Ostpreu¬ 
ßen  zurück,  unterrichtete  zunächst 
als  Assessor  in  Heilsberg  und  wur¬ 
de  im  Krieg  zum  Studienrat  in  Al¬ 
lenstein  ernannt.  Nach  Flucht  und 
Vertreibung  lebte  und  arbeitete  er 
bis  zum  Janr  1953  in  Düsseldorf, 
zog  dann  jedoch  mit  seiner  Frau 
Melitta  ins  holsteinische  Eutin,  wo 
er  bis  zu  seiner  Pensionierung  als 
Oberstudienrat  wirkte. 

Neben  seiner  Tätigkeit  als  Päd¬ 
agoge  fand  Kamin  immer  wieder 
die  Zeit,  sich  der  Schriftstellerei  zu 
widmen.  Als  freier  Mitarbeiter  un¬ 
serer  Wochenzeitung  schuf  er  sich 
einen  großen  Leserkreis.  Erste  Ge¬ 
dichte  erschienen  bereits  1939/40 
in  einer  Auswahl.  1974  folgte  die 
Herausgabe  „früher  und  später 
Gedichte",  1980  der  Lyrikoand 
„Gestirne  -  Jahreszeiten  .  Zu  sei¬ 
nen  Freunden,  die  seine  Arbeit 
hoch  schätzten,  gehörten  Max  Pi¬ 
card,  Zenta  Maurina,  Hermann 
und  Ninon  Hesse  sowie  vor  allem 
Lilje  und  Emst  Wiechert.  Über  die¬ 
sen,  seinen  geschätzten  Lehrer  und 
verehrten  Freund,  schrieb  Kamin 


eine  Reihe  von  beachteten  Essays. 
1966  wurden  die  Briefe  Wiecherts 
an  Kamin  unter  dem  Titel  „Briefe 
an  einen  Werdenden"  herausgege¬ 
ben.  Weiter  verfaßte  der  vor9ö  Jah¬ 
ren  (15.  April)  in  Königsberg  Gebo¬ 
rene  eine  Biographie  über  Johann 
Heinrich  Voss  -  „Ein  Leben  im 
Dienst  der  Menschlichkeit"  sowie 
ein  Buch  über  Carl  Maria  von  We¬ 
ber  -  „Ein  großes  Leben"  (1975). 

Die  „Kraft  des  Schöpferischen" 
hat  sein  Leben  reich  gemacht,  sagte 
Kamin  einmal.  Er  starb  am  22.  Mai 
1983  in  Eutin.  SiS 


Gerhard  Kamin:  Enge  Bindung  zu 
dem  ostpreußischen  Dichter  Ernst 
Wiechert  Fotos  (2)  Archiv 
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Passion  Därr  Menschlichkeit 


Von  HORST  REDETZKY 


Von  EDELTRAUD  ROSTEK 


I 


Ein  schwarzes  Kreuz  auf  wei¬ 
ßem  Grund  sehen  wir  nicht 
eem.  Es  erinnert  uns  an  Trauer, 
Leid  und  Tod.  Wir  können  es  aber 
auch  anders  -  als  einen  Hinweis 
auf  einen  Menschen  mit  ausge¬ 
breiteten  Armen  -  betrachten. 

Wie  das  Kreuz  mit  seinem 
Stamm  ist  der  Mensch  mit  seinen 
Füßen  fest  der  Erde  verbunden, 
und  wie  es  sich  mit  seinem  oberen 
Ende  zum  Himmel  streckt,  so 
kann  sich  der  Mensch  mit  Leib 
und  Seele  Gott  zuwenden. 

Das  Querholz  weist  uns  -  ähn¬ 
lich  den  ausgebreiteten  Armen  - 
darauf  hin,  daß  wir  offen  für  unse¬ 
re  Mitmenschen  und  unsere  Um¬ 
welt  sein  können. 

So,  Gott  und  den  Menschen  ver¬ 
bunden,  hat  Jesus  Christus  sein 
Leiden  und  Streben  getragen  uhd 
uns  den  Weg  zu  einem  Leben  mit 
allen  Geschöpfen  unserer  Welt 
und  für  sie  bereitet. 

Aus  dem  Triumpfkreuz  des 
Schweriner  Domes  sprießen  gol¬ 
dene  Akantusblätter.  Das  „Holz 
des  Sterbens"  hat  sich  in  einen 
„Baum  des  Lebens"  gewandelt. 
Aus  dem  gehorsam  getragenen 
Leiden  sind  Liebe  und  Versöh¬ 
nung  gewachsen.  Sie  können  das 
Böse  überwinden  und  uns  zu  ei¬ 
nem  wahrhaft  mitmenschlichen 
Handeln  befreien.  Sooft  sie  uns 
dazu  bewegen,  wird  sich  das  Le¬ 
ben  erneuern,  das  wir  von  Gott 
empfangen  haben. 


Wie  aus  der  Pistole  treffen  mich 
diese  beiden  Worte,  als  ich 
einen  kleinen  polnischen  Jungen 
nach  der  Bedeutung  seines  abson¬ 
derlichen  Vornamens  frage.  Du 
meinst,  lieber  Freund,  „Därr 
Menschlichkeit"  sei  kein  Name? 
Doch!  Aber  laß  mich  der  Reihe 
nach  erzählen. 

Nach  dem  Zusammenbruch  der 
Ostfront  und  meiner  Gefangen¬ 
nahme  im  Juli  1944,  einer  Hunger- 
Odyssee  rund  um  Witebsk  und  ei¬ 
nem  quälenden  Marsch  durch 
Moskau  brachte  uns  ein  langer 
Güterzug  von  dort  in  das  Lager 
150.  Es  lag  -  und  liegt  heute  noch 
bei  anderer  „Belegschaft"  -  etwa 
zehn  Kilometer  ostwärts  von  Grja- 
sowez,  einer  kleinen  Bahnstation, 
an  der  Strecke  Jaroslawl-Wologda. 
Objektiv  betrachtet,  ein  idyllischer 
Ort,  dieses  ehemalige  Kriegsgefan¬ 
genenlager.  Hügeliges  Gelände, 
ein  Bach,  eine  Birkenallee  und  auf 
dereinen  Anhöhedas  Restgebäude 
eines  weithin  abgetragenen  Klo¬ 
sters.  Auch  auf  dem  Marsch  ins 
Lager  leuchtete  uns  aus  den  Wäl¬ 
dern  hie  und  da  das  Weiß  eines 
Gotteshauses  entgegen.  Die  Stadt 
Jaroslawl  wird  zur  Zeit  wegen  sei¬ 
ner  vielen  Kirchen  und  anderer 
Kulturdenkmäler  gern  von  West- 
Touristen  besucht.  Damals  drück¬ 
ten  uns  aber  andere  Sorgen:  Bei 
4800  Offizieren,  einigen  Mann¬ 
schaftsdienstgraden  und  etwa  80 
gefangenen  Polen  auf  einem  Areal 
von  nur  zehn  Hektar,  konnte  kaum 
Sinn  für  Kultur  aufkommen. 

Ja,  du  hast  richtig  gehört,  auch 
polnische  Offiziere  gab  es  unter 
uns.  Sie  mögen  aber  erst  nach  dem 
Kriegsende  zu  uns  gestoßen  sein. 
Ironie  des  Schicksals,  mit  den  ver¬ 
abscheuten  Deutschen  zusammen 
eingesperrt  zu  sein.  Dennoch  kam 
es  zwischen  uns  schnell  zu  Freund¬ 
schaften,  denn  eigentlich  haßten 
sie  nur  die  „SS"  und  die  „Goldfasa¬ 


ne".  Und  nun  natürlich  auch  ihre 
sogenannten  Befreier,  die  Sowjets. 

Und  der  Junge?  Ja,  ihn  und  seine 
Mutter  und  eine  weitere  Polin  um 
die  Dreißig  hielt  man  hierauch  fest. 
Während  seine  Mutter  als  begna¬ 
dete  Sopranistin  anläßlich  vieler 
Konzerte  von  uns  im  Lager  gefeiert 
wurde,  verehrten  wir  die  Jüngere, 
allein  weil  sie  weit  und  breit  die 
einzige  Frau  war.  Wegen  ihres  be¬ 
tont  stolzen  Schrei  tens  nannte  man 
sie  „Gräfin".  Der  kleine  Bub  von 
ungefähr  fünf  Jahren  aber  wurde 
von  uns  allen  geliebt  und  nach 
Kräften  verwöhnt.  Mit  einem 
Stückchen  Trockenobst,  einer  Prise 
Zucker  oder  einer  Rübe  konnte 
man  ihm  schon  eine  große  Freude 
bereiten. 

Irgendwann  bin  ich  diesem  dür¬ 
ren,  immer  etwas  müde  wirkenden 
Kerlchen  zum  ersten  Mal  auf  der 
Lagerstraße  begegnet.  Baß  er¬ 
staunt,  hierauf  ein  Kind  zu  treffen, 
fragte  ich  ihn  nach  dem  Wohin  und 
Woner.  Er  konnte  oder  wollte  mich 
erst  nicht  verstehen.  Aber  auf  mei¬ 
ne  Frage  nach  seinem  Namen  wuß¬ 
te  er  eine  Antwort:  „Humanitas!" 
Humanitas?  -  Das  schien  mir  doch 
ein  wenig  verrückt,  einen  Jungen 
Humanitas  zu  nennen.  Oder  war 
das  womöglich  eine  eingetrichterte 
Antwort  von  seiner  Mutter  oder 
von  anderen  Mitgefangenen,  die  in 
der  Internierung  eines  Kindes  eine 
nicht  zu  überbietende  Unmensch¬ 
lichkeit  sahen? 

Schließlich  machte  ich  mich  ganz 
klein  und  fragte  ihn:  „Was  heißt 
denn  Humanitas?"  Darauf  schleu¬ 
derte  er  mir  eben  diese  beiden  Wor¬ 
te  haßerfüllt  und  in  hartem  Stacca- 
to  entgegen:  „Därr  Mensch-lich- 
keit!" 

Wenigstens  in  diesem  Punkte 

ab  es  im  Lager  bei  sonst  häufig 

ivergierenden  Ansichten  keine 
Meinungsverschiedenheiten. 


Nur  ein  Fliederstrauß 


Von  HERBERT  MARKS-GANDRINNEN 


Es  ist  schon  einige  Wochen  her. 

Ich  sah  einen  Fliederstrauß  vol¬ 
ler  roter  Blüten  in  einem  Garten  am 
Wege.  Der  bekannte  Duft  zog  mich 
magnetisch  an.  Auf  einmal  war  ich 
in  Gedanken  in  der  Heimat  an  der 
Fliederhecke,  die  unseren  Friedhof 
umgab.  Einen  bescheidenen  Strauß 
erbat  ich  mir,  um  ihn  meiner  Frau 
zu  bringen.  Heimatduft  sollte  auch 
sie  umgeben.  Unsere  Gedanken 
schweiften  zurück  zum  stillen 
Dorffriedhof,  wo  unsere  Vorfahren 
seit  Generationen  ruhen.  Jetzt  wird 
auch  dort  der  Flieder  blühen,  und 
vielleicht  summen  sogar  ein  paar 
Bienen  in  den  Blütenkelchen  -  wie 
einst.  Die  stillen  Schläfer  könnte 
man  manchmal  beneiden  um  ihre 
Ruhe  in  der  Heimaterde,  umgeben 
vom  schwülen  Duft  der  Flieder¬ 
hecke. 

Vielleicht  wird  der  eine  oder  an¬ 
dere  Leser  erraten,  welchen  Fried¬ 
hof  ich  meine.  Es  war  nichts  Groß¬ 
artiges  an  ihm.  Er  war  nicht  anders 
als  die  Hunderte  von  Ruhestätten 
der  Toten  in  den  Dörfern  des  Land¬ 
kreises.  Und  doch,  es  war  unser 
Kirchhof,  wie  wir  ihn  nannten,  der 
Treffpunkt  der  Frauen  am  Sonn¬ 
abendnachmittag,  mit  Harken  und 
Gießkannen  und  Blumenpflanzen, 
wo  es  sich  so  schön  plachandem 
ließ.  Besonders  im  Frühjahr  war  er 
auch  als  Ziel  für  die  Jugend  be¬ 
gehrt.  Bänke  luden  zum  Sitzen  ein. 
Wenn  man  nicht  wußte,  wohin 
man  spazieren  konnte,  sagte  man: 
„Wir  werden  noch  mal  nach  dem 
Kirchhof  gehen  ..." 

Ja,  der  Dorffriedhof  ersetzte  uns 
die  Anlagen  der  Stadt.  Hart  ging 
die  Dorfstraße  vorbei,  die  in  den 
Kiesweg  mündete,  und  durch  die 


Fliederhecke  ließ  es  sich  so  schön 
beobachten,  wenn  Hänschen  mit 
seinem  Gretchen  vorbeiprome¬ 
nierte  oder  was  es  sonst  noch 
Schönes  zu  sehen  gab.  Denn  auf 
dem  Kiesweg  war  jetzt  immer  Be¬ 
trieb. 

Am  Osterheiligabend  wurde  der 
Weg  meistens  gehobelt.  Schon  als 
Kinder  haben  wir  immer  interes¬ 
siert  zugesehen,  wie  unser  alter 
Nachbar,  der  jetzt  auch  schon  auf 
dem  alten  Friedhof  ruht,  auf  der 
Wegehobel  stand,  eine  Pfeife  mit 
grünem  Porzellankopf  eingebis¬ 
sen.  Vier  Warmblüter  zogen  den 
Vorderwagen  mit  der  angehäng- 


„Und  wenn  der  Schaum 
über  die  Sielen  geht, 


ten  Wegehobel.  Der  Kutscher  saß 
im  Sattel,  die  Pferde  drehten  die 
Schwänze:  „Und  wenn  der  Schaum 
über  die  Sielen  geht,  der  Weg  muß 
gut  werden",  sagte  unser  alter 
Nachbar.  Und  er  wurde  gut! 

Wenn  sie  fertig  waren,  wurde 
noch  zur  Emma  gegangen,  um  ein 
Fläschchen  Bier  zu  trinken.  Manch¬ 
mal  wurden  es  auch  zwei.  Am 
Sonntag  rollten  dann  die  Ein-  und 
Zweisitzer-Federwagen,  bespannt 
mit  ostpreußischem  Warmblut  zur 
Kirche,  vorbei  an  dem  Friedhof  - 
und  mancher  wehmütige  Blick 
streifte  die  Kreuze  im  Gedenken  an 
liebe  Tote.  Manchen  guten  Nach¬ 
barn  hatte  man  selbst  mit  der  Trag¬ 
bahre  zur  letzten  Ruhestätte  ge¬ 
bracht,  und  wenn  es  die  Anhone 
zum  Friedhofstor  hinaufging,  wur¬ 


de  es  manchmal  arg  schwer  und 
drückte  auf  die  Schultern.  Dann 
flüsterte  schon  einer  der  älteren 
Träger:  „Die  Geister  der  Entschla¬ 
fenen  kommen  und  setzen  sich  auf 
den  Sarg." 

Warum  ich  dies  wohl  alles  schrei¬ 
be?  Solche  kleine  Begebenheiten 
sind  doch  nicht  wert,  zu  Papier  ge¬ 
bracht  zu  werden,  denkt  wohl 
manch  einer.  Doch  ich  kann  mir 
nicht  helfen,  denn  gerade  aus  sol¬ 
chen  kleinen  Dingen  setzte  sich 
unsere  engere  Heimat  zusammen. 
Besonders  unseren  Kindern  kön¬ 
nen  wir  nie  genug  an  kleinen  Bege¬ 
benheiten  erzählen,  um  das  Bild 
der  Heimat  lebendig  zu  erhalten. 
Wir  „Alten"  empfinden  es  stärker 
als  die  Jugend,  was  wir  alles  haben 
aufgeben  müssen.  „Verloren"  wol¬ 
len  wir  noch  nicht  sagen.  Wir  ha¬ 
ben  aber  die  Pflicht,  so  anschaulich 
wie  möglich  Bilder  aus  der  Heimat 
ihnen  vor  Augen  zu  führen,  damit 
nicht  hier  im  Hasten  und  Jagen  um 
die  Existenz  das  Heimatbild  ver¬ 
blaßt.  Wir  wollen  versuchen,  ihnen 
die  Heimatliebe  tief  ins  Herz  zu 
senken,  die  Liebe  zu  dem  Land,  wo 
der  Blick  ungehemmt  über  die  wei¬ 
te  Ebene  schweift,  wo  alles  grünt 
und  blüht.  Als  Landwirt  empfindet 
man  es  jedes  Frühjahr  aufs  neue, 
fast  als  einen  körperlichen 
Schmerz,  nicht  säen  zu  könne.  Im 
Frühjahr  ist  es  am  schlimmsten, 
und  es  wird  ja  wohl  auch  so  blei¬ 
ben. 

Doch  wo  komme  ich  hin  mit  mei¬ 
nen  Gedanken?  Die  Gegenwart  er¬ 
fordert  unsere  ganze  Kraft.  Doch  - 
ich  war  für  ein  Weilchen  in  der 
Heimat,  und  der  Fliederstrauß  war 
schuld  daran! 


Hans 

Hartig: 

Jahrmarkt  s- 
rummel 
am  Haff 


Füllhecht  zum  Karfreitag 

Von  GÜNTER  SCHIWY 


In  Masuren,  dem  Land  der  tau¬ 
send  Seen  und  vieler  fließender 
Gewässer,  ist  man  seit  jeher  der  Fi¬ 
scherei  im  Kampf  um  das  tägliche 
Brot  nachgegangen.  Die  Seen  und 
Flüsse  waren  reiche  Vorratskam¬ 
mern  an  verschiedensten  Fischen 
und  Krebsen,  so  daß  man  sich  an 
Fischen  immer  satt  essen  konnte. 
Die  Zubereitungsarten  waren  da¬ 
mals  andere,  als  sie  es  heute  sind, 
weil  das  Salz  teuer  und  kostbar 
war.  Die  Fische  sind  durch  Trock¬ 
nen,  Dörren  und  Sauer-Einlegen 
haltbar  gemacht  worden.  In  der 
damaligen  Zeit  ersetzten  sie  das 
Brot! 

ln  Kreuzofen  errichtete  der  Fi¬ 
schereipächter  Mattem  Anfang  der 
30er  Janre  in  einbr  kleinen  Bucht 
am  Niedersee  ein  Holzhaus,  einen 
Fischereikeller,  eine  Räucherei  und 
eine  lange  Bootsbrücke  mit  einge¬ 
bauten  Fischkästen  für  die  Edelfi¬ 
sche,  damit  sie  lange  lebend  gehal¬ 
ten  werden  konnten.  Je  nach  Bedarf 
sind  die  Hechte,  Zander  und  Aale 
den  mit  kleinen  Bohrlöchern  verse¬ 
henen  Kästen  entnommen  worden. 
Künftig  ist  von  Kreuzofen  der  Nie¬ 
dersee  vom  Fischereipächter  be¬ 
fischt  worden.  Bis  1 900  Konnten  die 
Bewohner  Kreuzofens  „zu  des  Ti¬ 
sches  Notdurft"  die  Fische  selbst 
fangen,  das  heißt  zum  eigenen  Ver¬ 
brauch. 

Da  mein  Vater  selbst  den  billig¬ 
sten  Fisch  einem  guten  Braten  vor¬ 
zog,  gab  es  bei  uns  viel  Fisch,  in  den 
verschiedensten  Zubereitungsar¬ 
ten.  Meine  Mutter  kannteeine Viel¬ 
zahl  von  Fischrezepten,  die  von 
Generation  zu  Generation  weiter¬ 
gegeben  wurden.  In  der  Fastenzeit 
vor  Ostern  hat  es  bei  uns  auf  dem 
Lande  -  jedenfalls  handhabte  mei¬ 
ne  Mutter  als  gelernte  Diakonisse 
es  so  -  viel  Fiscn  gegeben,  den  wir 
auch  gern  aßen. 

Mein  Vater  brachte  jedes  Jahr  ei¬ 
nen  Tag  vor  Karfreitag  einen  gro¬ 
ßen  und  kleineren  Hecnt  sowie  ei¬ 
nige  Karauschen  mit  nach  Hause. 
Aus  dem  großen  Hecht  machte 
Mutter  für  die  siebenköpfige  Fami¬ 
lie  einen  Feiertags-Füllnecnt.  Vor¬ 
her  hatte  sie  beim  Fleischer  Meya 
ein  Kilo  Schweinehack  gekauft. 

Da  die  Hechte  noch  lebten,  be¬ 
täubte  sie  Vater  mit  einigen  Holz¬ 
schlägen  auf  den  Kopf,  um  ihnen 
anschließend  mit  einem  spitzen 
und  scharfen  Messer  unter  dem 
Kiemendeckel  den  Kopf  vom 
Rumpf  zu  trennen.  Die  Hechte 
wurden  von  meiner  Mutter  vom 
Schwanz  bis  zum  Kopfende  ge¬ 
schuppt.  Mit  großer  Vorsicht  und 
Mühe  gelang  es  meiner  Mutter, 
dem  großen  Hecht  die  Haut  abzu¬ 


ziehen,  um  dann  das  Eingeweide 
herauszunehmen. 

Nun  trat  der  Fleischwolf  in  der 
Küche  in  Aktion,  nachdem  Mutter 
das  Fleisch  des  großen  und  kleinen 
Hechtes  von  den  Gräten  getrennt 
hatte.  Das  Fleisch  der  beiden  Hech¬ 
te  ist  mit  den  Lebern  durch  den 
Fleischwolf  gedreht  worden.  Die 
Masse  wurde  mit  dem  Hackfleisch, 
Reibbrot,  Butter,  Zwiebeln,  Eiern 
und  Salz  zu  einer  Fischfüllung  ge¬ 
knetet  und  der  große  Hecht  damit 
efüllt,  um  anschließend  miteinem 
aden  umwickelt  zu  werden.  Aus 
dem  Rest  der  Fischfüllung  machte 
Mutter  Klopse. 

Am  nächsten  Tag  kamen  der 
Füllhecht,  die  Klopse  und  die 
Karauschen  in  einen  Bräter  mit 
Wasser,  dem  Lorbeerblätter,  Peter¬ 
silie,  Piment,  Pfeffer,  Salz  und  ge¬ 
trocknete  Steinpilze  hinzugegeben 
wurden.  Der  Bräter  ist  zum  Garen 
in  den  angeheizten  Kachelofen  ge¬ 
stellt  worden.  Nachdem  der  Full- 
hecht,  die  Klopse  und  Karauschen 
dem  Bräter  entnommen  wurden, 
ab  Mutter  dem  abgeschmeckten 
ud  -  der  Soße  -  Schmand  (Sahne) 
und  helle  Mehlschwitze  hinzu.  Der 
große  Füllhecht  ist  in  Scheiben  ge¬ 
schnitten  worden. 

Der  Füllhecht  ist  unsere  Karfrei¬ 
tags-Mahlzeit  gewesen.  Die  Eltern 
tranken  einen  weißen  Burgunder 
dazu,  der  ihnen  schmeckte.  Der 
Füllhecht  war  Mutter  immer  gut 
elungen!  Nach  45  Jahren  habe  ich 
ei  meinem  Urlaub  1990  in  Kreuz¬ 
ofen  wieder  Fülihecht  gegessen. 
Doch  er  schmeckte  nicht  so  gut  wie 
bei  „Muttem".  Mutter  war  doch 
die  beste  Köchin! 

Schmerz 
des  Künstlers 

Von  TRAUTE  STEFFENS 
Ganz  allein 

besser  noch  als  nur  allein 
unter  den  vielen, 
die  den  Musen  abhold 
und  nicht  das 
Sein 

des  Künstlers 
ahnen. 

Es  ist  ein  tiefer  Schmerz 
wie  der 

der  Gehurt  einer  Frucht 
ob 

des  Ijeihes 
oder  der  Musen, 
der  dem  Gesicht 
der  Welt 

den  Weg  bereitet. 


Frau  und  Familie 


£>as  Efiprcufimblall 


Zwei  schwungvolle  Lieder 

Es  ist  auf  den  ersten  Blick  eine 
ungewöhnliche  Mischung, 
die  Gerhard  BadziongdaaufCD 
gebrannt  hat:  unter  dem  Titel 
„Stemstunde"  eine  Hymne  auf 
„seinen  liebsten  Freund",  einen 
Oldtimer  Mercedes  Benz  300  SL 
(ein  wahres  Prachtstück!),  und 
ein  schwungvolles  Lied,  das  sei¬ 
ne  unvergessene  Heimat  (so 
auch  der  Titel)  Ostpreußen  hoch¬ 
leben  läßt.  -  Ein  kurzes  Vergnü¬ 
gen,  aber  ein  besonderes!  - 
„Stemstunde"  ist  das  Mottolied 
seines  Oldtimerclubs,  die  Hym¬ 
ne  auf  die  Heimat  aber  entstand 
aus  einem  Herzensbedürfnis 
heraus,  schließlich  fährt  der  1932 
in  Peterswalde,  Kreis  Osterode, 
Geborene  fast  jedes  zweite  Jahr 
dorthin,  wo  seine  Wiege  stand. 
Der  Kaufmann,  der  heute  im  Ru¬ 
hestand  im  Rheinland  lebt,  be¬ 
zeichnet  sich  selbst  als  kölschen 
Ostpreußen,  der  die  Musik  liebt. 
Allein  oderauch  gemeinsam  mit 
Freunden  tritt  er  schon  mal  auf 
großen  Veranstaltungen  auf, 
spielt  Akkordeon  und  singt  auch 
dazu  -  oft  seine  eigenen  Lieder. 
Die  CD  ist  zum  Preis  von  10  DM 
zuzügl.  Versandkosten  direkt 
bei  Gerhard  Badziong,  Am  grü¬ 
nen  Weg  3, 50259  Pulheim-Dans- 
weiler,  erhältlich.  man 


Gründonnerstagskringel  und  neunerlei  Kraut  -  Brauchtum  in  der  Karwoche 

Zweimal  im  Jahr  bekäme  ich  ei-  fiel,  lag  noch  Schnee,  und  von  Sau-  gesetzt:  Die  Küken  zeigten  al 
nen  schiefen  Blick,  pflegte  erampfer  keine  Spur.  Dann  mußte  nen  mißgebildeten,  gekrei 
mein  Mann  zu  sagen.  Im  Frühling,  wenigstens  der  Schnittlauch  aus  Schnabel.  Obwohl  meine  M 
wenn  ich  in  die  Grabenränder  dem  Topf  am  Küchenfenster  her-  sie  tröstete,  daß  dies  nur  eil 
schiele,  um  auch  ja  die  ersten  Sau-  halten,  und  es  gab  harte  Eier  oder  glücklicher  Zufall  sei,  blieb 
zu  erspähen,  und  Fisch  mit  „Präslauksoss".  Stand  ein  seltsames  Gefühl  zurück, 
die  PUzkes  Ostern  aber  spät  im  Kalender,  dann  Was  aber  nie  fehlen  durft( 

-  --  ää  “shä0! 

*•*  ÄÄrirÄ  a.SÄ 

halt,  süten  halb  sau™  Schmand 

SÄ"'  -c  gebacken,  und  „sCpceuS 


Lewe  Landslied, 

es  drängt  mal  wieder,  denn  Mitte 
Mai  stehtdas  Heimattreffen  der  Bött- 
chersdorfer  in  Telgte  an,  und  bis  da- 


erampferblätter 
im  Spätsommer,  wenn  < 
aus  dem  Boden  schossen.  Er  be¬ 
hauptete  auch  steif  und  fest,  wenn 
im  kleinen  Birkenhusch  auch  nur 
ein  kleines  Rothäubchen  zu  f 
war,  ich  würde  es  todsicher  entdek- 
ken. 

Na  ja,  so  ganz  unrecht  hatte  der 
Gute  nicht.  Wir  Ostpreußen  sind  ja 
schließlich  Nachfahren  eines  alten  ln  manchen  Gegenden  war  es  neuen  Wohnorten  eingeführt.  Die 
Jäger-  und  Sammlervolkes,  und  auch  Brauch,  eine  Soße  aus  neuner-  „echten"  Gründonnerstagskringel 
unsere  Wälder  und  Wiesen  boten  lei  Kraut  zu  Eiern  und  Fisch  zu  rei-  sind  ein  Hefegebäck  mit  Mandeln 
da  reiche  Gründe  und  Pfründe,  chen.  Die  junge  Natur  bot  ja  reich-  und  Sultaninen,  mit  -  oft  rosa  ge- 
Und  auch  am  Wegrand  schossen  lieh  Grünes:  Außer  Sauerampfer  färbtem  -Zuckerguß  bestrichen 
die  kleinen  lanzenförmigen  Blätt-  sprossen  da  schon  Scharbocks-  heißen  sie  auch  Rosinenkringel 
chen  des  Sauerampfers  noch,  so-  kraut,  Giersch,  Brennesseln,  Lö-  und  schmecken  zu  jeder  Jahreszeit, 
bald  der  Schnee  geschmolzen  war.  wenzahn  -  ach  nein,  Butterblumen  Am  Ostersonnabend  endete  die 
Selig  kam  man  dann  mit  der  ersten  heißen  sjeia  bei  uns-  und  noch  so  sti„c  Woch  ps  begannen  die  Vor- 
Handvoll  Sauerampfer  nach  Hau-  allerlei^  Schnittlauch,  Kresse,  Ker-  bereitungen  für  da|  Fest.  Eier  wur. 
se  mit  der  Gewißheit:  Nun  wird  es  bei  und  Petersilie  kamen  vom  Fen-  d  „pfifrht  _  in  ,ltpn  7pifpn  __ 
Frühling  -  Muttchen  kocht  Sauer-  sterbrett  oder  aus  dem  Frühbeet,  SLßfes erstem zweiten  Feifr- 
ampferfupp!  Dill,  «„marin  Thymian  und  Ma- 

Sie  war  in  den  meisten  Familien  lorai^8a  es getrocknet,  ir  Kinder  zwjebeischalen,  Kaffeegrund, 
das  Grundonncrstagsessen,  denn  Haüenktee  oder  fulSitSTdmHm 

nen^legegessen  "'wftdlT'Ä  ni*Miro  *“ dcn  Taubnesseln'  Grünlietertedie^ngefo.ggensaal. 
Ostern  auf  einen  frühen  Termin  Am  Gründonnerstag  wurde  Und  da  man  die  ja  nicht  mutwillig 

auch  gepflanzt,  was  grünen  sollte,  zertreten  durfte,  bat  man  beim 

Pflücken  die  Kornmutter  um  Ent¬ 
schuldigung  mit  folgendem 
Spruch:  „Kommutterke,  dat  ös 
keen  Spoaß,  wi 
helpe  bloß  dem 
Osterhoas!"  Mit 
leiser  Vorfreude 
auf  das  Oster¬ 
fest  klang  die 
stille  Wocheaus. 
Die  Marjellens 
gingen  früh  zu 
Bett,  denn  vor 


hin  möchte  Werner  Mischke,  Chro¬ 
nist  seines  im  Kreis  Bartenstein  gele¬ 
genen  Heimatortes  und  Organisator 
des  Treffens,  einige  Fragen  geklärt 
haben. 

Zuerst  geht  es  unserem  Lands¬ 
mann  um  die  letzten  Kampftage  im 
Januar  1945,  als  der  Russe,  von  Gerd- 
auen  kommend,  in  Richtung  Fried¬ 
land  vorstieß.  Böttchersdorf  wurde 
am  27.  Januar  eingenommen.  Es  geht 
nun  um 


die  Klärung  von  elf  Solda¬ 
tenschicksalen.  Wer  kann  Auskunft 
geben,  welche  deutsche  Wehr¬ 
machtseinheit  den  Ort  als  letzte  ver¬ 
lassen  hat?  Sicherlich  leben  noch 
Zeitzeugen,  die  darüber  etwas  aus- 
sagen  können,  vor  allem  ehemalige 
Wehrmachtsangehörige.  Deshalb 
fragt  Herr  Miscnke  weiter:  „Gibt  es 


Wie  ich  Fredi  wiederfand 


nicht  weiter. 

Es  fehlen  auch  noch  immer  Anga 


ben  über  Böttchersdorfer  Familien, 
genannt  seien  Bartsch,  Dreßler,  Go¬ 
dau,  Helbig,  Lauber,  Nasilowski, 
Pählke,  Trümmer,  Gottlieb,  Werth¬ 
mann  und  die  beiden  Familien  Bor¬ 
diert  (Tischlermeister  und  Stellma¬ 
cher).  Auch  werden  noch  ehemalige 
Bewohner  von  Schönwalde,  Marien¬ 
berg  und  Hohenstein  bei  Böttchers- 
dorf  gesucht  sowie  Angehörige  der 
Familie  Schalla  aus  Groß  Potnlach. 
U nd  schließlich  noch  die  letzte  Frage: 
Gibt  es  Literatur  über  die  Geschichte 
von  Böttchersdorf?  (Werner  Misch¬ 
ke,  Hasenkamp  5  in  48291  Telgte.) 

Unser  Nachruf  für  die  verstorbene 
Astrid  Schulz  hat  noch  weitere 
Landsleute  zur  Danksagung  für  diese 
in  der  Heimat  verbliebene  Ostpreu¬ 
ßin  bewogen,  und  ihr  Mann  wird 


Dat  ös  keen  Spoaß 
wi  helpe  bloß 
dem  Osterhoas“ 


Schäfer  den  an  ihn  gerichteten  Brief 
zurück  mit  dem  Vermerk  „Empfän¬ 
ger  unbekannt".  Wer  weiß,  wo  Herr 
Schulz  jetzt  wohnt,  und  teilt  seine 
neue  Anschrift  mit?  (Johanna  Schäfer, 
Lindenstraße  29  in  37124  Rosdorf.) 

Bei  manchen  Wünschen  bin  ich 
wirklich  ratlos,  denn  ich  weiß,  daß  - 
wenn  sie  überhaupt  erfüllt  werden 
können  -  da  schon  ein  Wunder  ge¬ 
schehen  müßte.  So  ergeht  es  mir  mit 
dem  „Hilferuf"  aus  Litauen,  den 
Christel  Scheller  an  mich  weiterlei¬ 
tet.  Die  geborene  Gumbinnerin  lebte 
selber  dort  bis  vor  wenigen  Jahren. 
Als  Kind  war  sie  aus  dem  russischen 
Lager  Nemmersdorf  nach  Litauen 
geflüchtet. 

In  Kaunas  fand  sie  eines  Tages  in 
einem  der  Sommer  1947/48  in  einem 
Bombentrichter  sitzend  ein  kleines, 
etwa  drei-  bis  vierjähriges  Mädchen. 
Es  sprach  nur  deutsch,  sagte,  es  hieße 
Dagmar  „und  die  Mutter  schlafe". 
Mehr  war  aus  dem  weinenden  Kind 
nicht  herauszubekommen.  Später 
sang  das  Mädchen  immer  wieder  ein 
Kinderlied:  „Ting,  tang,  Tellerlein, 
wer  steht  vor  unserer  Tür?"  Heute 
sucht  die  54jährige  verzweifelt  nach 
ihrer  Identität.  Wer  könnte  hier  wei¬ 
terhelfen?  (Anschriften:  Christel 
Scheller,  Götzenturmstraße  11  in 
74072  Heilbronn /Stefanija  Noreikie- 
ne,  Neries  24-60,  Domeikava  Kauno 
RAJ,  Lietuva  4302.) 


Rezept  für  Gründonnerstagskringel 


Ostpreußen  heute 


£>as  £>fipnufj(nblaii 
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Das  Fundament  muß  tragen 

Erfahrungen  der  Vertriebenenorganisationen  mit  kommunalen  Partnerschaften  /  Von  Bernd  Hinz 


Seit  dem  Zusammenbruch  des 
Kommunismus  in  Osteuropa 
und  dem  Wegfall  des  Ost- 
West-Konfliktes  1990  leisten  der 
Bund  der  Vertriebenen  (BdV)  mit 
seinen  rund  zwei  Millionen  Mit¬ 
gliedern  und  die  in  ihm  als  Dachor¬ 
ganisation  zusammengeschlosse¬ 
nen  21  Landsmannschaften  und  16 
Landesverbände  durch  ihre  grenz¬ 
überschreitende  Arbeit  Friedens¬ 
und  Aufbauarbeit  für  das  künftige 
Europa  und  haben  bisher  die  Ver¬ 
ständigung  und  den  Ausgleich  mit 
den  östlichen  Nachbarn  insbeson¬ 
dere  auf  kommunaler  Ebene  erheb¬ 
lich  vorangetrieben. 

Dabei  werden  die  Aufgaben  im 
kommunalen  Bereich  vor  allem 
durch  die  Heimatkreisgemein¬ 
schaften  der  Landsmannschaften 
wahrgenommen.  Bei  den  Heimat¬ 
kreisgemeinschaften  handelt  es 
sich  um  Zusam- 
mensch  1  üsse 
der  vertriebe¬ 
nen  Einwohner 
aus  den  frühe¬ 
ren  deutschen 
Stadt-  und 
Landkreisen  in 
den  historischen 
deutschen  Ostprovinzen  und  im 
Sudetenland. 

Der  deutsch-polnische  Nachbar¬ 
schaftsvertrag  vom  17.  Juni  1991 
hat  bedingt  günstige  Vorausset¬ 
zungen  für  eine  intensive  deutsch¬ 
polnische  Zusammenarbeit  gerade 
auf  kommunaler  Ebene  in  Gestalt 
von  kommunalen  Partnerschaften 
geschaffen.  Neben  den  seit  den 
90er  Jahren  verstärkt  zustande  ge¬ 
kommenen  kommunalen  Partner¬ 
schaften  zwischen  deutschen  Ge¬ 
bietskörperschaften  und  Gebiets¬ 
körperschaften  in  der  Republik 
Polen,  aberauch  in  den  Republiken 
Rußland  und  Litauen  sind  in  den 
letzten  Jahren  ebenfalls  Partner¬ 
schaften  zwischen  landsmann¬ 
schaftlichen  Heimatkreisgemein¬ 
schaften  und  polnischen  sowie  rus¬ 
sischen  und  litauischen  kommuna¬ 
len  Gebietsköiperschaften  begrün¬ 
det  worden,  die  sich  auf  eine  be¬ 
reits  fast  10jährige  Zusammenar¬ 
beit  stützen. 

So  vielfältig  wie  die  Individuali¬ 
tät  der  an  clen  jeweiligen  grenz¬ 
überschreitenden  Beziehungen  be¬ 
teiligten  kommunalen  Partner  ist 
auch  die  Ausgestaltung  der  einzel¬ 
nen  Partnerschaften.  Diese  reichen 
bei  den  Heimatvertriebenenorga- 
nisationen  von  „offiziellen"  Part¬ 
nerschaften  mit  der  Unterzeich¬ 
nung  und  dem  Austausch  von 
Partnerschaftsurkunden  bis  hin  zu 
weniger  engen  und  umfassenden 
„Freundschaftskontakten",  die 
teils  als  Vorstufe  sich  anbahnender 
kommunaler  Beziehungen  zu  ver¬ 
stehen  sind,  teils  handelt  es  sich 
aber  auch  darum,  eine  förmliche 
Partnerschaft  und  die  sich  daraus 
möglicherweise  ergebenden  politi¬ 
schen  Implikationen  zu  vermei¬ 
den.  Im  Rahmen  ihrer  partner¬ 
schaftlichen  Auslandsbeziehun¬ 
gen  haben  die  Heimatkreisgemein¬ 
schaften  und  die  sie  unterstützen¬ 
den  Landsmannschaften  ein  um¬ 
fangreiches  Paket  von  Maßnah¬ 
men  im  humanitär-sozialen  und 
kulturellen  Bereich  geschnürt.  Wie 
sieht  nun  die  praktische  Zusam¬ 
menarbeit  im  Rahmen  der  Partner¬ 
schaften  aus,  wie  funktionieren  sie 
und  was  können  sie  für  die 
deutsch-polnischen,  deutsch-rus¬ 
sischen  und  deutsch-litauischen 
Beziehungen,  für  die  Förderung 
der  deutschen  Volksgruppe  und 
für  das  zusammenwachsende  Eu¬ 
ropa  leisten? 

Im  humanitär-sozialen  Bereich 
haben  die  Landsmannschaften 
und  die  Heimatkreisgemeinschaf¬ 
ten  in  den  Heimatgebieten  durch 


umfangreiche  humanitäre  Hilfs¬ 
maßnahmen  dazu  beigetragen, 
den  heutedort  lebenden  Menschen 
bei  der  Entwicklung  neuer  Lebens¬ 
perspektiven  zu  helfen  und  einen 
Beitrag  zur  Stabilisierung  des  Ge¬ 
bietes  zu  leisten.  Die  Landsmann¬ 
schaften  mit  Hilfe  ihrer  seit  den 
50er  Jahren  bestehenden  Sozial¬ 
werke  und  die  Heimatkreisge¬ 
meinschaften  aus  eigenen  Mitteln 
zahlen  Gelder  an  hilfsbedürftige 
Deutsche  aus  und  organisieren 
Hilfstransporte,  die  ausschließlich 
aus  Spenaen  finanziert  und  von 
ehrenamtlichen  Helfern  durchge¬ 
führt  werden.  Des  weiteren  organi¬ 
sieren  die  Heimatkreisgemein¬ 
schaften  Hilfen  für  Krankenhäu¬ 
ser,  Kinderheime  und  Altenwohn¬ 
stätten.  Sie  richten  auch  Apotheken 
ein.  Außerdem  beteiligen  sich  in¬ 
zwischen  viele  Heimatkreisge¬ 
meinschaften  an 
der  Unterhal¬ 
tung  von  Sozial- 
stationen  in  Po¬ 
len,  die  mit  Hilfe 
der  Anschubfi- 
nanzierung 
durch  das  BMI 
eingerichtet 
werden  konnten  und  die  Anlauf¬ 
stellen  für  hilfsbedürftige,  kranke, 
alte  und  schwache  Menschen  sind, 
die  dort  Rat  und  direkte  Hilfe  er¬ 
halten  und  um  häusliche  Pflege 
nachsuchen  können.  Durch  diese 
Arbeit  werden  Menschen  erreicht, 
dieauf  Grund  der  schlechten  medi¬ 
zinischen  Versorgung  im  polni¬ 
schen  Staat  häufig  jahrelang  in  gro¬ 
ßem  Elend  leben  mußten.  Die  Sozi¬ 
alstationen  gewährleisten  die  me¬ 
dizinische  Versorgung  für  viele  in 
den  Oder-Neiße-Gebieten  lebende 
Personen.  Jede  an  einer  Sozialstati¬ 
on  beteiligte  Heimatkreisgemein¬ 
schaftsteuert  jährlich  Geldmittel  in 
Höhe  von  6000  bis  12  000  Mark  zur 
Unterhaltung  der  Sozialstationen 
zu.  Insgesamt  ist  anzumerken,  daß 
diese  Sozialstation  für  alle  dort  le¬ 
benden  Menschen  eine  segensrei¬ 
che  Einrichtung  ist  und  gerade  bei 
den  Polen  einen  ausgezeichneten 
Ruf  genießt.  Eine  Heimatkreisge¬ 
meinschaft  hat  sogar  gemeinsam 
mit  den  Polen  einen  polnischen 
Sozialverein  gegründet  und  ist 
Mitträger  der  Sozialstation. 

Im  kulturellen  Bereich  gehört 
zum  zukunftsorientierten  Wirken 
der  Landsmannschaften  mit  ihren 
Heimatkreisgemeinschaften,  daß 
noch  vorhandene  Baudenkmäler 
als  Zeugnisse  deutscher  Kultur 
wiederhergestellt  bzw.  vor  weite¬ 
ren  Schäden  und  Verlusten  gesi¬ 
chert  und  bewahrt  werden.  Im  Be¬ 
reich  des  Denkmalschutzes  liegen 
die  Schwerpunkte  auf  den  Gebie¬ 
ten  der  Wiederherstellung  alter 
Bausubstanz  und  der  Restaurie¬ 
rung  von  Friedhöfen.  Die  Heimat¬ 
kreisgemeinschaften  möchten  in 
der  partnerschaftlichen  Zusam¬ 
menarbeit  mit  den  Gebietskörper¬ 
schaften  alle  Anstrengungen  un¬ 
ternehmen,  die  historische  Konti¬ 
nuität  der  kommunalen  Gebiets¬ 
körperschaft  mit  ihren  alten  Bau¬ 
ten  und  Baustrukturen  durch  Ver¬ 
schönerungs-  und  Rekonstrukti¬ 
onsmaßnahmen  sichtbar  und  er¬ 
lebbar  zu  gestalten. 

Im  nördlichen  Ostpreußen  und 
im  Memelland  beteiligt  sich  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  mit 
ihren  Heimatkreisgemeinschaften 
vorwiegend  an  der  Restaurierung 
von  Kirchen,  unter  anderem  an 
dem  Wiederaufbau  des  Königsber¬ 
ger  Domes,  und  von  Friedhöfen. 
Im  südlichen  Ostpreußen  sowie  in 
Westpreußen,  Pommern  und 
Schlesien  beteiligen  sich  die  Hei¬ 
matkreisgemeinschaften  mit  Un¬ 
terstützung  der  Stiftung  für 
deutsch-polnische  Zusammenar- 


Kommunalpolitische 
Auslandskontakte 
sind  notwendig 


beit  an  dem  Wiederaufbau  von 
Schlössern,  Stadttoren,  Festungen, 
mittelalterlichen  Stadtmauern, 
Wassertürmen,  Kriegerdenkmä¬ 
lern  und  anderen  Baudenkmälern 
aus  deutscher  Zeit.  Die  polnische, 
russische  und  litauische  Bevölke¬ 
rung  erkennt  zunehmend  die  gro¬ 


ße  Bedeutung  der  von  den  Deut¬ 
schen  erbrachten  Kulturleistungen 
für  Geschichte  und  Gegenwart  der 
Oder-Neiße-Gebiete  und  sucht 
nach  neuen  Wegen,  sie  mit  ihrer 
eigenen  Identität  zu  verbinden. 
Dieser  Prozeß  wird  gerade  von  den 
Heimatkreisgemeinschaften  nach¬ 
haltig  gefördert.  So  werden  in  vie¬ 
len  Museen  oder  an  anderen  öffent¬ 
lichen  Orten  Ausstellungen  der 
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Heimatkreisgemeinschaften  prä¬ 
sentiert,  die  Geschichte  und  Ge¬ 
genwart  der  jeweiligen  Heimatre¬ 
gionen  zum  Inhalt  haben.  Aus¬ 
tausch  von  Publikationen  über  die 
jeweilige  Gebietskörperschaft  ge¬ 
hören  ebenso  zum  Repertoire  ge¬ 
meinsamer  kultureller  Zusam¬ 
menarbeit  wie  die  gemeinsame  hi¬ 
storische  Forschung  und  die 
Sammlung  von  Archivgut. 

Größtes  Interesse  bei  den  osteu¬ 
ropäischen  Nachbarn  genießen  die 
von  den  Heimatkreisgemeinschaf¬ 
ten  gefertigten  verwaltungsge¬ 
schichtlichen  Abhandlungen  über 
Kreis,  Stadt-  und  Gemeindechroni- 
ken,  Bildbände  und  ande¬ 
re  historische  Abhand-  - 

lungen.  Seit  1992  besteht 
auch  ein  Kooperations¬ 
vertrag  zwiscnen  der 
Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  und  dem  Ge-  - 

bietsmuseum  für  Ge¬ 
schichte  und  Kunst  in  Königsberg 
über  die  gemeinsame  Organisation 
von  Ausstellungen  mit  zweispra¬ 
chiger  Beschriftung  und  den  Aus¬ 
tausch  von  Wissenschaftlern.  Das 
Königsberger  Museum  ist  auf  dem 
Deutschlandtreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  stets  mit  einem  eigenen  Stand 
im  Rahmen  der  Kulturausstellun¬ 
gen  vertreten.  Mitarbeiter  des  Mu¬ 
seums  nehmen  regelmäßig  als  Re¬ 
ferenten  an  den  Kulturveranstal¬ 
tungen  der  Landsmannschaft  teil. 
Des  weiteren  führen  die  Lands¬ 
mannschaften  und  die  Heimat¬ 
kreisgemeinschaften  kulturelle 
Sommerfeste  durch,  die  sich  zu  ei¬ 
nem  festlichen  Treffpunkt  von  Hei¬ 
matvertriebenen  und  Heimatver¬ 
bliebenen  sowie  Neuzugezogenen 
entwickelt  haben. 

Der  BdV  und  seine  Landesver¬ 
bände  sowie  die  Landsmannschaf¬ 
ten  mit  ihren  Heimatkreisgemein¬ 
schaften  haben  nicht  nur  Dei  der 
Gründung  und  dem  Aufbau  von 
fast  allen  deutschen  Vereinen  in 
den  Gebieten  jenseits  von  Oder 
und  Neiße  wesentliche  Hilfestel¬ 


lungen  geleistet,  sie  geben  auch 
den  dort  lebenden  Deutschen  zum 
Teil  finanzielle  und  ideelle  Hilfe, 
um  ihnen  ein  aktives  Vereinsleben 
zu  ermöglichen.  Dabei  konzentrie¬ 
ren  sich  die  hierbei  federführend 
tätigen  Heimatkreisgemeinschaf¬ 
ten  auf  folgende  Maßnahmen: 

Förderung  von  Begegnungen 
zwischen  den  heimatverbliebenen 
und  heimatvertriebenen  Landsleu¬ 
ten,  unter  anderem  bei  Heimat¬ 
kreistreffen  und  in  den  Heimatge¬ 
bieten,  Bereitstellung  von  Informa¬ 
tions-  und  Arbeitsmaterial,  Unter¬ 
stützung  außerschulischer  deut¬ 
scher  Sprachkurse,  Bereitstellung 
von  deutschsprachigen  Zeitungen, 
Lehrbüchern,  Liederbüchern  und 
Heimatliteratur  über  den  jeweili¬ 
gen  Heimatkreis,  Zuschuß  zu  den 
dringendsten  Kosten  des  Deut¬ 
schen  Vereins. 

ln  den  Führungsgremien  der 
Heimatkreisgemeinscnaften  gibt 
es  einen  sogenannten  Heimatbe- 
auftragten,  der  die  deutschen  Ver¬ 
eine  in  kultureller,  sozialer  und 
verbandsorganisatorischer  Hin¬ 
sicht  berät.  Hierzu  gehören  auch 
die  Vermittlung  von  Brauchtum 
und  Liedgut,  gemeinsame  Kultur- 
und  Begegnungsveranstal  tungen 
sowie  auch  die  Hilfe  bei  sozialen 
Maßnahmen  wie  Ausflügen,  Feri¬ 
enfreizeiten  usw. 

Insgesamt  ist  zu  beobachten, 
daß  die  deutsche  Volkgruppe  auf 
kommunaler  Ebene  eine  sichtbare 
Aufwertung  in  der  Öffentlichkeit 
erfährt,  wenn  sie  in  den  Partner¬ 
schaftsvertrag  einbezogen  und  in 
die  von  Heimatkreisgemeinschaf¬ 
ten  und  osteuropäischen  Partnern 
gemeinsam  betriebenen  Projekte 
eingebunden  ist.  Zwischen  den 
Heimatkreisgemeinschaften  und 
den  führenden  kommunalen  ost¬ 
europäischen  Repräsentanten, 
aber  auch  mit  Vertretern  von  Ver¬ 
einen  und  Schulen,  im  Memelland 
auch  mit  der  litauischen  IHK  und 
dem  Generaldirektor  des  Meme- 
ler  Hafens  besteht  in  der  Rege! 
eine  gute,  zum  Teil  sehr  enge  Zu¬ 
sammenarbeit.  Es  finden  regelmä¬ 
ßige  Treffen  bzw.  Arbeitsbesuche 
statt,  die  einem  intensiven  Mei- 
nungs-  und  Informationsaus¬ 
tausch  sowie  der  Besprechung  ge¬ 
meinsamer  Projekte  dienen.  Dar¬ 
über  hinaus  besuchen  führende 


Die  Sozialstationen  genießen 
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polnische,  russische  und  litaui¬ 
sche  Mandatsträger  häufig  die 
Heimattreffen  der  Heimatkreisge¬ 
meinschaften,  im  Gegenzug  wer¬ 
den  Vertreter  der  Heimatkreise  zu 
Stadtfesten,  Stadtjubiläen  und  be¬ 
sonderen  kulturellen  Veranstal¬ 
tungen  in  die  Heimatgebiete  ein¬ 
geladen. 

In  den  osteuropäischen  Nach¬ 
barstaaten  sind  gemeinsame  Zei- 
tungs-,  Radio-  und  Femsehinter- 
views  sowie  die  Übertragung  der 
Reden  der  Vorsitzenden  der  Hei¬ 
matkreisgemeinschaften  bei  Fest¬ 
akten  und  die  Einbeziehung  der 
Heimatkreisgemeinschaften  bei 
der  Herausgabe  einer  Festschrift 
im  Rahmen  aer  kommunalen  Part¬ 
nerschaft  ebenso  Ausdruck  einer 
besonderen  Form  der  Kontakte  wie 
die  Auszeichnung  von  Vertriebe- 
nenvertretem  mit  der  Verleihung 
der  Ehrenbürgerrechte  bzw.  eines 
staatlichen,  beispielsweise  polni¬ 
schen  Ordens. 

Im  Rahmen  der  grenzüber¬ 
schreitenden  Kommunikations¬ 
prozesse  findet  gerade  bei  den  Ar¬ 


beitsgesprächen  ein  politischer 
Dialog  auf  kommunaler  Ebene  mit 
Augenmaß  und  Perspektive  im 
europäischen  Geist  statt,  bei  dem 
deutlich  wird,  daß  die  Erklärungen 
auf  höchster  politischer  Ebene  zur 
Zeit  weit  hinter  dem  Zurückblei¬ 
ben,  was  deutsche  Heimatvertrie¬ 
bene  und  Polen  sowie  Russen  in 
persönlichen  Treffen  schon  bisher 
durch  kommunale  Politik  von  un¬ 
ten  an  Verständigung  und  politi¬ 
schem  Konsens  geleistet  haben. 
Gerade  auch  die  inhaltliche  Gestal¬ 
tung  der  Partnerschaftsverträge 
mit  den  osteuropäischen  Nachbarn 
macht  deutlich,  daß  Polen  und 
Russen  die  Heimatkreisgemein¬ 
schaften  als  Vertriebenenorganisa- 
tion  durch  diesen  hochpolitischen 
Vertrag  von  gleichberechtigten 
Partnern  als  „ideelle  Gebietskör- 
perschaften"  akzeptieren  und  re¬ 
spektieren. 

Neben  dem  kommunalpoliti¬ 
schen  Wirken  der  Vertriebenenor¬ 
ganisationen  gibt  es  auch  viele 
Auslandskontakte  deutscher  kom¬ 
munaler  Gebietskörperschaften, 
die  in  denselben  Gebieten  stattfin¬ 
den,  in  denen  auch  die  Vertriebe¬ 
nenorganisationen  tätig  sind.  Häu¬ 
fig  arbeiten  bisher  die  deutschen 
kommunalen  Gebietsköiperschaf¬ 
ten  und  die  Heimatkeisgemein- 
schaften  nicht  zusammen.  Deshalb 
bietet  der  BdV  den  deutschen  kom¬ 
munalen  Gebietskörperschaften 
an,  im  Rahmen  der  Auslandskon¬ 
takte  als  Partner  für  die  Wahrneh¬ 
mung  gemeinsamer  Aufgaben  zur 
Verfügung  zu  stehen  und  sich  mit 
den  Gebietskörperschaften  über 
die  anstehenden  Projekte  abzu¬ 
stimmen.  Das  schafft  Synergieef¬ 
fekte,  die  zum  einen  der  deutschen 
Volksgruppe  verstärkt  zugute 
kommen  und  zum  anderen  die 
Partnerschaft  inhaltlich  mit  größe¬ 
rem  Leben  erfüllen  und  dabei  der 
europäischen  Dimension  der  kom¬ 
munalen  Partnerschaften  in  einem 
Europa  der  Rechts-  und  Werteord¬ 
nung  Rechnung  tragen.  Die  deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen  besit¬ 
zen  zu  ihren  Heimatgebieten  ein 
unzerstörbares  Heimatgefühl,  das 
ein  starkes  ideelles  und  materielles 
Engagement  für  die  Heimat  frei¬ 
setzt.  Sie  sind  gerade  mit  ihrer  spe¬ 
zifischen  Erfahrung  wertvolle 
Mittler  im  europäischen  Integrati¬ 
onsprozeß  für  unsere  ost-  und  mit¬ 
teleuropäischen  Nach- 

-  bam. 

Lassen  Sie  mich  zum 
Schluß  mit  einer  Botschaft 
des  früheren  geschäfts¬ 
führenden  Präsidialmit- 

-  gliedes  des  Deutschen 

Landkreistages,  Dr.  Hans 
Tiedeken,  aus  dem  Jahre  1985 
schließen,  die  nichts  an  ihrer  Ak¬ 
tualität  verloren  hat.  „Das  europäi¬ 
sche  Gebäude  wird  von  unten  her 
gebaut  -  mit  all  seinen  architekto¬ 
nischen  und  vor  allem  statischen 
Schwierigkeiten  in  den  oberen  Eta¬ 
gen.  Wenn  Keller-  und  Erdgeschoß 
nicht  tragen  und  schon  rissig  sind, 
arbeiten  die  nationalen  und  über¬ 
nationalen  Handwerker  und 
Künstler  in  luftiger  Höhe  vergeb¬ 
lich.  Deshalb  sind  die  kommunal¬ 
politischen  Auslandskontakte, 
Partnerschaften  und  Freundschaf¬ 
ten  notwendig,  sinnvoll  und  gebo¬ 
ten." 


Fachtagung 
schäften  -  Eit 


rag  wurde  anläßtich  der 
„Kommunale  Partner- 


Dieser  Vortrag 

Par  hier¬ 
in  neuer  Schivervunkt  der 
Minderheitenforderung "  gehalten,  die 
vom  Bundesministerium  aes  Innern  in 
Berlin  am  4.  April  2000  veranstaltet 
worden  ist.  Anwesend  untren  rund  300 
Vertreter  des  Bundesinnenministeri¬ 
ums,  des  Ausioärtigen  Amtes,  der 
kommunalen  Spitzenverbände,  des 
Deutsch-russischen  Forums  und  des 
BdV. 


Ostpreußen  heute 
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Pillau-Neutief  und  die  Frische  Nehrung:  Eine  Trümmerwüste  im  Naturparadies  (^Teil  II) 

Von  HELMUT  PEITSCH 


Die  Trümmerwüste  im  Na¬ 
turparadies  offenbart  sich 
schockartig,  wenn  wir  wei¬ 
tergehen  und  das  Gelände  der  frü¬ 
heren  Siedlung  am  Seefliegerhorst 
betreten.  Nicht  ein  Gebäude,  das 
nicht  von  Verfall  und  Zerstörung 
gekennzeichnet  ist.  Dann  und 
wann  leidlich  erhaltene  Häuser, 
die  bewohnt  sind;  sogar  zwei,  drei 
Blocks  der  alten  Kasernen,  durch 
russische  Einheits-Etemitdächer 
verfremdet. 

Dort,  wo  sich  das  Gelände  zum 
Haff  hin  weitet,  tauchen  die  ersten 
von  acht  Hallen  auf,  die  sperran- 

f eiweite  Durchblicke  gewähren. 

s  sind  nur  noch  die  Torsi  der  einst 
beeindruckenden  Hangars.  „Rau¬ 
chen  verboten",  verkündet  auch 
nach  60Jahren  die  schwarze  Schrift 
an  der  Stirnseite.  Sogar  das  Gebäu¬ 
de  der  Flugleitung  reckt  sich  am 
Haffufer  trotzig  in  die  Höhe.  Und 
dann  ein  überwältigender  Blick 
über  die  mächtige  Bucht  bis  hin 
zum  Lehmberghaken,  die  in  einem 
künstlichen  Schutzdamm  aus¬ 
schwingt.  Das  war  die  Start-  und 
Landebahn  der  Wasserflugzeuge. 
Der  Musterflughafen  war  in  aen 
Jahren  1937  bis  1939  entstanden. 
Zu  ihm  gehörte  auch  ein  kleiner 
dahinterliegender  Landflugplatz 
mit  Rasenstart-  und  Landeoahn, 
der  später  vom  russischen  Militär 
betoniert  wurde. 

Im  wesentlichen  diente  die  impo¬ 
sante  Anlage  nur  der  Schulung  des 
fliegenden  Personals.  Lediglich 
zweimal  erlangte  sie  militärische 
Bedeutung:  bei  der  Besetzung  Nor¬ 
wegens  und  im  Kampf  um  das  Bal¬ 


tikum.  Von  der  Baltischen  Flotte 
wurde  der  Flughafen  wenig  ge¬ 
nutzt,  mehr  und  mehr  vernachläs¬ 
sigt,  bis  1995  alle  Marinesoldaten 
abgezogen  wurden. 

Wer  etwa  am  Ende  des  früheren 
Seeflugplatzes  nordwärts  geht, 
vorbei  am  Lehmberg  und  Schwe¬ 
denberg  -  mit  44  Metern  höchste 
Erhebung  auf  der  Frischen  Neh¬ 
rung  -  steht  nach  einem  guten  hal¬ 
ben  Kilometer  vor  dem  Ort,  der  das 
opfervolle,  heldenhafte  und  tragi¬ 
sche  Ende  des  Kampfes  um  Pillau, 
ja,  um  ganz  Ostpreußen  markiert 
und  mit  dem  Namen  Generalmajor 
Carl  Henke  untrennbar  verbunden 
ist. 

Der  Höhere  Landungspionier¬ 
führer  hatte  sich  schon  beim  Rück¬ 
zug  der  17.  Armee  aus  dem  Ku¬ 
ban-Brückenkopf  1943  und  ein 
Jahr  später  im  Baltikum  einen  le¬ 
gendären  Ruf  in  der  amphibischen 
Kriegsführung  erworben.  Seine 
„Seeschlangen",  Pionierfahrzeu¬ 
ge  aller  Art  zu  endlosen  Konvois 
zusammengestellt,  retteten  im 
Endkampf  um  Ostpreußen 
schließlich  die  Verlorenen  aus 
dem  Heiligenbeiler  Kessel,  täglich 
600  bis  700  Verwundete,  dann  in 
Pillau,  das  zum  größten  Fluchtha¬ 
fen  der  Weltgeschichte  wurde;  625 
000  Menschen  wurden  über  See 
herausgebracht.  Als  am  24.  April 
die  Sowjets  Pillau  eroberten,  leite¬ 
te  General  Henke  das  Übersetzen 
der  Flüchtlinge,  Verwundeten 
und  Soldaten  nach  Neutief.  Mit 
einem  Rest  von  Truppen  ver¬ 
schanzte  er  sich  in  der  „Batterie 
Lehmberg"  an  der  Ostsee,  um  den 


Vor  45  Jahren:  Flüchtlingstransport  ab  Pillau  1945  auf  dem  Bootsdeck  der 
„ Robert  Möhring".  Mit  737  Verwundeten  und  20  Verwundeten  war  sie  1945 
in  Saßnitz  auf  Rügen  eingetroffen.  Da  das  Ausladen  der  Verwundeten  und 
Schwerverwundeten  sehr  lange  dauerte,  waren  noch  zahlreiche  Personen  an 
Bord,  als  ein  Angriff  britischer  Bomber  auf  Saßnitz  begann. 


Pillau:  Blick  auf  den  heutigen  Hafen 


Foto  Peitsch 


Fluchtweg  solange  wie  möglich 
freizuhalten.  Sie  kämpften  bis  zur 
letzten  Patrone  gegen  eine  erdrük- 
kende  Übermacht.  Ein  Befreiungs¬ 
versuch  über  See  scheiterte  wegen 
eines  verhängnisvollen  Irrtums. 

Am  27.  April  um  15.30  Uhr  war 
der  Endkampf  um  Pillau  vorbei. 
Der  General  erschoß  sich  selbst, 
weil  er  nicht  in  Gefangenschaft  ge¬ 
hen  wollte.  Die  eindringenden 
Russen  fragten  sofort  nach  Henke. 
Der  Divisionskommandeur  ließ 
die  Verteidiger  antreten  und  lobte 
die  Tapferkeit  des  deutschen  Be¬ 
fehlshabers  und  die  seiner  Offizie¬ 
re.  Diese  wurden  sogar  zu  einem 
Essen  nach  Pillau  eingeladen.  Der 
Sowjet-General  gestattete  die  Beer¬ 
digung  Henkes.  seine  Soldaten  tru¬ 
gen  ihn  auf  eine  hohe  Düne  der 
Umgebung,  bestatteten  ihn  und 
setzten  ein  schlichtes  Holzkreuz 
mit  Inschrift  auf  das  Grab.  Darauf 
hätte  auch  der  Bibelvers  stehen 
können,  den  das  Kreuz  in  Tenkit- 
ten  für  den  ersten  Prußenmissio- 
nar,  Adalbert  von  Prag  trug,  nicht 
viel  weiter  nördlich  von  Pillau  als 
dieser  Platz  des  Opfertods  südlich: 
„Niemand  hat  größere  Liebe  denn 
die,  daß  er  sein  Leben  läßt  für  seine 
Freunde." 

1970  schickten  ehemalige  ost¬ 
preußische  Pioniere  von  See  aus 
eine  Flaschenpost,  adressiert  an 
das  „Grab  von  Mövenhaken"  (tat¬ 
sächlich  südöstlich  am  Haff  gele¬ 
gen)  in  das  unzugängliche  Land. 
Sie  galt  dem  Manne,  der  kämpfte 
und  starb  für  die  Rettung  Tausen¬ 
der  und  Abertausender  flüchten¬ 
der  Ostpreußen.  Die  Ruhestätte 
des  Generals  ist  heute  nicht  mehr 
auszumachen;  aber  die  Reste  der 
Batterie  Lehmberg  sind  noch  er¬ 
kennbar.  Ein  unscheinbarer  Hügel 
in  der  Vordünenlandschaft  birgt 
die  von  Unkraut  überwucherte 
Bunkeranlage.  Bäume  sammeln 
sich  darüber,  dem  Wind  und  der 
See  trotzend,  wie  zu  einem  Toten¬ 
hain.  Totenstille  empfängt  den  Be¬ 
sucher  auf  der  ganzen  weiteren  Fri¬ 
schen  Nehrung,  25  Kilometer  be¬ 
klemmende  Einsamkeit.  Kein 
Mensch,  kein  Tier  -  vergessene 
Welt.  Das  Zwitschern  der  Vögel, 
nicht  oft  zu  hören,  klingt  schrill. 
Taucht  gar  dann  und  wann  ein 
Mensch  auf,  Angler  oder  Pilz¬ 
sammler,  so  schrickt  man  zusam¬ 
men. 


Die  Poststraße  alter  Zeiten  führt 
wie  eh  und  je  durch  eine  ver¬ 
schwundene  Natur,  deren  karge 
Schönheit  ans  Herz  greift.  Wo  ein¬ 
mal  die  Försterei  Mövenhaken 
war,  beginnt  ein  zehn  Kilometer 
langer,  stiller  Wald.  Keine  Spur 
mehr  vom  Kirchhof  auf  einer 
durchstochenen  Düne  gleich  an 
seinem  Anfang.  Verlassener  noch 
als  schon  früher  die  Strecke  am  Alt¬ 
tiefer  Haken  vorbei  bis  zum  Balga- 


er  Tief,  wo  die  Nehrung  sich  bis  auf 
400  Meter  verengt  -  schmaler  als 
überall  -  und  einst  ein  Durchbruch 
war,  der  1520  versandete.  Vergeb¬ 
lich  sucht  man  auf  der  anderen  Sei¬ 
te  des  Haffs  das  1945  untergegan¬ 
gene  Balga,  wo  1239  die  Ordensrit¬ 
ter  erstmals  ostpreußischen  Boden 
betraten.  Doch  die  Türme  von 
Braunsberg  und  Frauenburg  grü¬ 
ßen  immer  noch  herüber. 

(Schluß  folgt) 


Deutsche  ohne  Russen 


Posen:  Gedenken  mit  Hindernissen 


Seit  1994  gibt  es  auch  in  Posen 
eine  offizielle  Grabstätte  für 
die  5000  deutschen  Gefalle¬ 
nen  bei  den  Festungskämpfen  in 
Posen-Milostowo.  Inzwischen 
ist  die  Zahl  der  gefallenen  und  in 
Gefangenenschaft  gestorbenen 
deutschen  Soldaten,  die  auf  die¬ 
sem  Friedhof  liegen,  auf  etwa 
10  000  angestiegen.  Anläßlich 
des  55.  Jahrestages  der  Festungs¬ 
kapitulation  nahm  an  der  dies¬ 
jährigen  Gedenkveranstaltung 
auch  die  „Hilfsgemeinschaft  der 
deutschen  Posenkämpfer"  teil. 
Nach  der  Auflösung  des  deut¬ 
schen  Generalkonsulats  in  Stet¬ 
tin  war  der  Breslauer  General¬ 
konsul  erschienen,  um  an  dem 
Totengedenken  teilzunehmen. 
Außerdem  waren  Mitglieder  der 
deutschen  Volksgruppe  der  „So¬ 
zial-kulturellen  Gesellschaft" 
anwesend,  die  auch  zu  den 
Volkstrauertagen  regelmäßig  die 
Mitglieder  der  Hilfsgemein¬ 
schaft  der  Posenkämpfer  Dei  den 
Veranstaltungen  begleiten. 

In  diesem  Jahr  nahm  von  deut¬ 
scher  Seite  erstmals  ein  Offizier  in 
Uniform,  Oberst  Franck,  Stand¬ 
ortkommandeur  in  Potsdam,  teil. 
Er  hielt  nach  dem  Vertreter  der 
deutschen  Posenkämpfer  eben¬ 
falls  eine  kurze  Ansprache,  in 
dem  er  auf  die  völkerversöhnen¬ 
de  Arbeit  der  Hilfsgemeinschaft 
hinwies.  Obwohl  das  erste  Mal  in 
Uniform  anwesend,  schien  dies 
polnischerseits  niemanden  in  Er¬ 
staunen  zu  versetzen. 


Dafür  fehlte  bei  den  Veranstal¬ 
tungen  der  Vertreter  der  Russen, 
Konsul  Boris  Kustowskij.  In  den 
Jahren  davor  war  diese  Aufgabe 
stets  von  dem  russischen  General¬ 
konsul  wahrgenommen  worden. 
Dies  veranlagte  die  Posener  Zei¬ 
tung  „Gazeta  Wielkopolska" 
(„Zeitung  für  Großpolen ,A)  zu  ti¬ 
teln:  „Mit  Deutschen,  ohne  Rus¬ 
sen".  Das  Fernbleiben  der  Russen 
wurde  offensichtlich  durch  eine 
Demonstration  vor  dem  Konsulat 
verursacht,  bei  der  Demonstranten 
gegen  die  russische  Tschetscheni¬ 
enpolitik  auf  die  Straße  gingen. 
Russischerseits  wurde  dies  als  un¬ 
freundliches  Verhalten  ausgelegt. 
Auf  eine  telefonische  Anfrage  der 
Polen  gab  sich  Kustowskij  kurz 
angebunden:  „Ihr  habt  eine  Feier, 
wir  haben  eine  Demonstration. 
Auf  Wiedersehen!"  Sprach's  und 
legte  den  Hörer  auf.  -  Soweit  der 
Bericht  der  polnischen  Zeitung. 


Doch  es  bleibt  für  die  Hilfsge¬ 
meinschaft  der  deutschen  Posen¬ 
kämpfer  noch  viel  zu  tun.  So  hofft 
man  in  Zukunft  auf  die  Aufstel¬ 
lung  einer  Gedenktafel  für  die 
durch  russische  Flammenwerfer 
im  Lazarett  des  Posner  Kernwer¬ 
kes  der  Zitadelle  umgekomme¬ 
nen,  zu  jenem  Zeitpunkt  nicht 
mehr  gehfähigen  deutschen  Sol¬ 
daten.  Dazu  wird  es  noch  einiger 
Überzeugungsarbeit  bedürfen, 
denn  daß  der  Tod  weder  Freund 
noch  Feind  kennt,  ist  vielerorts 
noch  kein  Allgemeingut. 

Eve-Maria  Ludwig 
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Gusovius,  Wanda,  aus  Gilgenburg, 
Kreis  Osterode,  Königsberg-Tan¬ 
nenwalde,  jetzt  Friedensstraße  31, 
88271  Wilhelmsdorf,  am  16.  April 
Jaesche,  Ottilie,  aus  Kleinkosel,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Böhmische  Straße 
9, 12055  Berlin,  am  18.  April 
Kempka,  Emma,  geb.  Scnuster,  aus 
Orteisburg,  jetzt  Astemstraße  1, 
32257  Bünde,  am  23.  April 
Neumann,  Hanni,  aus  Memel,  jetzt 
DRK-Heim  Waldstraße  56,  23701 
Eutin,  am  18.  April 

Orzessek,  Otto,  aus  Grümwalde,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Schlettstadter  Stra¬ 
ße  14, 65203  Wiesbaden,  am  21.  April 
Rusch,  Margarete,  aus  Gerwen,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Hafenstraße  9, 
21502  Geesthacht,  am  18.  April 
Rutkowski,  Berta-Johanna,  geb. 
Krech,  aus  Kattenau,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Berliner  Straße  10,  65760 
Eschborn,  am  17.  April 
Stein,  Marie,  aus  Friedrichstein  12, 
jetzt  Große  Pranke  1,  30419  Hanno¬ 
ver,  am  21.  April 

Welz,  Liesbeth,  geb.  Schneidereit,  aus 
Orteisburg,  jetzt  Jenau,  Thüringen, 
am  12.  April 

Weynell,  Gertrud,  geb.  Timm,  aus  Ta- 
piau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Homber¬ 
gen  1 12, 41334  Nettetal,  am  20.  April 
Wittkowski  geb.  Aukschlat,  aus  Go- 
warten  /  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Buddestraße28,  45896  Gelsenkir¬ 
chen,  am  24.  April 

Wochnowski,  Emmy,  geb.  Wodzich, 
aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Auf  dem  Weinberg  (Altenheim) 
23416  Vöhl-Asel,  am  21 .  April 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Untergang  des  Transportschiffes 
„Goya") 

Freitag,  21.  April,  20.15  Uhr,  WDR- 
Femsehen:  „Wer  bin  ich?"  (Solda¬ 
tenkinder  auf  der  Suche  nach  ihrer 
Identität) 

Freitag,  21.  April,  21.45  Uhr,  WDR- 
Femsehen:  Paulus  -  Der  Feldmar¬ 
schall  und  das  Trauma  Stalingrad 
(Ein  Psychogramm  des  umstritte¬ 
nen  Offiziers) 

Sonntag,  23.  April,  9.20  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat:  Beten  in  der 
Sprache  des  Herzens  (Zehn  Jahre 
deutsche  Gottesdienste  in  Ober¬ 
schlesien) 

Montag,  24.  April,  6  Uhr,  N3-Fernse- 
hen:  Der  lange  Weg  in  die  Freiheit 
Mittwoch,  19.  April,  22.30  Uhr,  (Die  Geschichte  Lettlands) 
WDR-Femsehen:  Auschwitz  und  Montag,  24.  April,  9.20  Uhr,  WDR  5: 
kein  Ende  (4.  90er  Jahre  -  Trauer,  >\ite  und  neue  Heimat:  Hier  atmet 
staatstragend)  der  Geist  der  Jahrhunderte  (Sie- 

Mittwoch,  19.  April,  23.05  Uhr,  N3-  bcnbürgeas  Zentrum  Hermann- 
Femsehen:  Die  Nazis  (4.  Terror  im  s,adt  w,rd  ^taunert) 

Osten)  Mittwoch,  26.  April,  23.05  Uhr,  N3- 

_  „  „.  Fernsehen:  Die  Nazis  (5.  Der  Weg 

Donnerstag,  20.  Apnl,  1 1  Uhr,  MDR-  ^  Treblinka) 

Fernsehen:  Die  Geschichte  der 

deutschen  Marine  (3.  Teil)  Donnerstag,  27.  April,  14.40  Uhr, 

.  „  _  ,  _  ,  _  Deutschlandradio  Berlin:  Merk- 

Freitag,  21.  Apnl,  9.20  Uhr,  WDR  5:  Ma).  „wohnplatz  Erde"  (Johann 

Alte  und  neue  Heimat:  „Land  der  Gottfried  Herders  blauer  Planet) 
dunklen  Wälder"  (Zum  100.  Ge-  ... 

burtstag  des  ostpreußischen  Kom-  Donnerstag,  27.  Apnl,  19.15  Uhr, 
ponisten  Herbert  Brust)  Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 

Freitag,  21.  April,  14.50  Uhr,  WDR-  F™*a8'  ,  ?8'  ,,ApdI'  *9  ^  ,Uhr' 
Fernsehen:  Sühneopfer  -  Die  letz-  n  ’KE? 

ten  Tage  im  Leben  Ser  Romanows  Polnische  Wirtschaft  in  böhmt- 

°  sehen  Dörfern  (Slawische  Begriffe 

Freitag,  21.  April,  15.30  Uhr,  N3-  und  Wörter  auf  deutschen  Zun- 

Femsehen:  Flucht  in  den  Tod  (Der  gen) 


Vox-Femsehen:  Spiegel  TV  Speci¬ 
al:  Frühjahr  '45 -die  letzten  Mona¬ 
te  der  Reichshauptstadt  Berlin 

Sonnabend,  15.  April,  23.20  Uhr, 
N3-Femsehen:  Femsehkanonen 
(Televisionen  im  „Dritten  Reich") 

Sonntag,  16.  April,  9.20  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat:  Eine  Vision 
Europas  (Blick  auf  150  Jahre  Kron- 
land  Bukowina) 

Sonntag,  16.  April,  13.15  Uhr,  ARD: 
Mein  Prag  (Geschichten  aus  Böh¬ 
men  und  Mähren) 

Mittwoch,  19.  April,  1.15  Uhr,  ZDF: 
Geschichte  erleben:  Hitler  -  Der 
Verbrecher 


zum  102.  Geburtstag  und  Lyck, More« 

Grohs,  Auguste,  geb.  Miegowski,  aus  rcnlandhai«  B< 
Venedien,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  an  Kreis  Ottersberg 

der  Silberwiese  48,  48249  Dülmen, 
am  21  April  zum  92.  Gebui 

Kopka,  Rudolf,  aus  Wolfsheide  und  Buzikowski,  Ida, 
Pappelheim,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Stahnken,  Kreis 

Helmut-Schröder-Straße  10,  18311  chel-Straße  106, 

Ribnitz-Damgarten,  am  18.  April  am  18.  April 

Czulczio,  Helene 

zum  101.  Geburtstag  Kechlersdorf,  Ki 

Eisenblätter,  Frieda,  geb.  Schmidt,  aus  ^ *** 

Preußisch  Holland,  Hindenburg-  20.  April 

Straße  2,  jetzt  Buchener  Straße  6/242,  Kassing,  Fnda  ; 
„Haus  am  Park",  83646  Bad  Tölz,  am  Bismarcks 

/um  98.  Geburtstag  "ÄStÄS 

Klein,  Hertha,  geb.  Kroeck,  aus  Neu-  21756  Osten,  am 
passau,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Ma-  Vanhöf,  Martha, 
riendorfer  Damm  89,  121Ö9  Berlin,  jetZ(  Untere  Esel 

am  18.  April  kenbach-Alsenb 

Steiner,  Johanna,  aus  Geislingen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Berliner  Straße  7  c,  ...  _  , 

21255  Tostedt,  am  17.  April  zum  91.  Gebui 

Bartschat,  Berta, 

zum  97.  Geburtstag  if‘z‘  Annablicki 

Stensitzki,  Karl,  aus  Ulleschen,  Kreis  burg-Marbach, . 

Neidenburg,  jetzt  Königsberger  Kommning/ 
Straße  10,  22952  Lütjensee,  am  Argenfelde  (Pus 

18.  April  sit-Ragnit,  jetet  I 

r  Zeven,  am  18.  A 

zum  96.  Geburtstag  L  Nörd'iic^Ha3« 

KeMer,  Erna  aus  Königsberg  Preußen  Schöneck,  am  lf 
letzt  DRK-Heim  WaYdstraße  6, 23701  Sinagowitz,  Ottili 
Eutin,  am  13.  April  Kreis  Neidenbu 

^  Straße  65, 041791 

zum  94.  Geburtstag  Redetzki,  Frieda 


4  zum  85.  Geburtstag 

.  .  Berthold,  Ruth,  geb.  Karpinski,  aus  Alt 
Keykuth,  Kreis  Ortelsourg,  jetzt  Po- 
sener  Straße  2,  23554  Lübeck,  am 
rE  21.  April 

Dobischat,  Lina,  geb.  Hinz,  aus  Heili- 
■  i  genbeil,  Rosenberger- Landstraße, 

us  |etzt  Lessingstraße  3,  28203  Bremen, 

am  8.  April 

tjg  Fietkau,  Helmuth,  aus  Alt-Ukta  / 

Sensburg,  jetzt  Königsberger  Straße 
le_  5,  53721  Siegburg,  am  20.  April 

Gollan,  Berta,  geb.  Koppel,  aus  Mens- 
guth,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Marder¬ 
weg  22,  45663  Recklinghausen,  am 
er  22.  April 

V  Gutowski,  Helene,  geb.  Gryzick.ausGor- 
_:i  lau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Overbergstrße  126, 

58099  Hagen,  am  19.  April 
je  Löffelbein,  Ilse,  geb.  Gerlach,  aus 
Hermsdorf,  Heiligenbeil,  Am  Markt, 
jetzt  Vörstetter  Straße  21 , 79194  Gun¬ 
delfingen,  am  16.  April 
Medern,  Helmut,  aus  Passenheim, 

Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Haardtstraße 
fzt  13, 45355  Essen,  am  10.  April 

ül*  Meyer,  Martha,  geb.  Jedamski,  aus 
Bunhausert,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lap- 
>n'  penstuhl  203,  49565  Bramsche,  am 

-n<  17.  April 

lm  Noruscnat,  Edith,  aus  Grünhof,  Kreis  _ 

Ebenrode,  jetzt  Rudolfstraße 7, 70794  Achter,  Alfred,  aus  Breslau,  jetzt  Zie- 
us  Filderstedt,  am  23.  April  gelfeldweg  10,  53797  Lohmar,  am 

2,  Pawelzik,  Charlotte,  geb.  Schneider,  20.  April 

aus  Ortelsburg,  jetzt  Fliederweg  6,  Augustin,  Kurt,  aus  Kiöwen,  Kreis 
us  42899  Remscheid,  am  21.  April  Treuburg,  jetzt  33  S.  Kirklyn  Ave 

us  Puzich,  Charlotte,  geb.  Kempka,  aus  Upper  Darby,  PA  19082-2601 /USA, 
ße  Rheinswein,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  am  18.  April 

im  Kölner  Straße  541, 47807  Krefeld,  am  Bormann,  Gertrud,  geb.  Bolitzki,  Am 
23.  April  Sportplatz  3,  aus  Heiligenbeil,  jetzt 


□  Ich  bestelle 
persönlich 

Das  Abo  erhält: 


Ich  verschenke 
ein  Abonnement 


Ich  werbe  einen 
neuen  Abonnenten 


Zahlungsart: 

□  per  Rechnung  □  per  Einzugsermächtigung 

(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 
□  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich 

Inland  158,40  DM  79,20  DM  39,60  DM^^j 

Ausland  199,20  DM  99,60  DM 

Luftpost  277,20  DM  ^  r 

Es  gilt  der  jeweils  aktuelle  Bezugspreis. 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 


Name,  Vorname: 


Straße: 


O  Passend  zur  Sommerzeit: 

Schlicht,  elegant  und  robust  Armbanduhr  mit  Elchschaufel  und  .Ost¬ 
preußen  l|bt-,  schwarz  rot  gold  unterlegt  Echtes  Citizen-Miyota-Quarz- 
Uhrwerk  mit  Garantie  Im  Velour-Etui  mit  Einzel-Geschenkverpackung. 
Drei  Varianten  lieferbar: 

O  Leder,  goldglanzendes  Gehäuse  O  Leder,  silbermattes  Gehäuse 
O  Leder,  schwarzes  Gehäuse 

*,*s  .R?n*iesc^®n  *ür  die  Werbung  eines  neuen  Lesers 
sind  für  Sie  außerdem  lm  Angebot: 

Rustikaler  Steinkrug  0,5  Liter 

O  Motiv:  Elchschaufel 
O  Motiv  Königsberger  Schloß 
Sturmsicher  mH  Schirm 
O  Glasfaserschirm  in  Gelb 
mit  dezenter  Elchschaufel 


Telefon: 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 


Kontonr. 


Name,  Vorname: 


Straße: 


Datum,  Unterschrift 

des  Kontoinhabers:  _ 

Widerrufsgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  /Ta¬ 
gen  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Ostpreußenblatl-VeTtrieb, 
Parkallee  84/86, 20144  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Frist¬ 
wahrung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung. 

2.  Unterschrift:  Y _ 


Telefon: 


O  Buch  „Reise 
durch  Ostpreußen" 

Prächtige  Bilder,  aktuelle  Texte 


Als  Dankeschön  für  die  Vermittlung  oder  das  Verschenken  eines 
Jahresabos  erhallen  Sie  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  werden 
Sic  mit  dieser  Bestellung  förderndes  Mitglied  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements  oder 
Kurzzeitabos  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt. 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Mühldorf-Waldkraiburg  -  Sonn¬ 
abend,  29.  April,  15  Uhr,  gemütliches 
Beisammensein  in  der  Ebinger  Alm. 

Weiden  -  Beim  Heimatnachmittag 
hielten  Frühlingsboten  Einzug  ins 
Handwerkerhaus.  Der  Saal  war  mit  fri¬ 
schen  Birkenzweigen  und  Narzissen¬ 
sträußen  geschmückt,  wofür  die  Kul- 
turwartin Renate  Poweleit  verantwort¬ 
lich  war.  Nach  der  Begrüßung  durch 
den  Vorsitzenden  Hans  Poweleit,  den 
offiziellen  Bekanntmachungen  und 
den  Geburtstagswünschen  der  Kassie¬ 
rerin  Ingrid  Uschald  sprach  der  Vorsit¬ 
zende  des  Kreisverbandes  der  Union 
der  Vertriebenen,  Konrad  Ackermann, 
über  die  Aufgaben  und  Ziele  seines  erst 
vor  kurzem  neu  gegründeten  CSU-Ar- 
beitskreises.  Ackermann  betonte  seine 
Intention,  besonders  mit  den  Lands¬ 
mannschaften  gut  Zusammenarbeiten 
zu  wollen.  Den  gemütlichen  Teil  des 
Nachmittags  gestalteten  Anita  Schmid 
und  der  2.  Vorsitzende  Norbert 
Uschald  mit  fröhlichen  Volksliedern. 
Gertrude  Gayk  trug  das  Mundartge¬ 
dicht  „Der  Fiühlingy'  vpr.  Weitere  Bei¬ 
träge  kamen  von  Norbert  Uschald  mit 
dem  Prolog  „Bayern  und  Preußen" 
und  von  Ingrid  Uschald  mit  dem  Stück 
„Der  Krückstock".  Danach  wurden  die 
Lachmuskeln  der  Landsleute  bei  dem 
Sketch  „Der  Eierkauf"  besonders  stra¬ 
paziert.  Die  Damen  Poweleit  und 
Uschald  machten  dabei  als  Komiker¬ 
duo  eine  hervorragende  Figur.  Zum 
Abschluß  wurden  noch  vorösterliche 


Erinnerungsfoto  1222 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe 

Hamburg 

^Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon 
(0  41  09)  90  14,  Dorfstraße  40, 
22889  Tangstedt 


LANDESGRUPPE 


Ost-  und  mitteldeutscher  Oster¬ 
markt  -  Sonnabend,  15.  April,  ost- 
und  mitteldeutscher  Ostermarkt 
im  Haus  der  Heimat,  Vor  dem 
Holstentor  2, 20355  Hamburg.  Für 
das  leibliche  Wohl  ist  gesorgt.  Die 
Ostpreußenstube  ist  von  10  dis  17 
Uhr  geöffnet.  Es  werden  Webwa¬ 
ren,  heimatliche  Handarbeiten  so¬ 
wie  Spezialitäten  wie  Pilikaller  an- 
geboten. 


Arbeitsdienstlager  Domnau  -  Unsere  Leserin  Hildegard  Bielinsky,  auf 
dem  Foto  in  der  Mitte  zu  sehen,  schickte  uns  dieses  Bild,  das  aus  dem  Jahr 
7  938  stammt.  Sie  sucht  seit  langem  ihre  beiden  abgebildeten  Kameradinnen 
aus  dem  Arbeitsdienstlager:  Elli  Bartsch  aus  Königsberg  und  Maria  Bach 
aus  Johannisburg.  Wer  erkennt  sich  oder  kann  Auskunft  geben  ?  Zuschrif¬ 
ten  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  1222"  an  die  Redaktion  Das 
Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86,  20144  Hamburg,  werden  an  die  Ein¬ 
senderin  weitergeleitet.  '  CvG 


BEZIRKSGRUPPEN 
Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  18. 
April,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal 
des  Condor  e.  V.,  Berner  Heerweg  188, 
22159  Hamburg.  Frau  Block  erzählt 
über  den  Frühltng  sowie  über  Emst 
Wiechert. 


und  der  anschließende  Vortrag  über  fen  im  Restaurant  Elefant,  Goethestra 
Volkskunst  in  Ostpreußen  von  Dr.  Jöm  ße  30,  Schwerin. 

Barfod  aus  Lüneburg.  -  Die  Gruppe 
unterhält  eine  eigene  Geschäftsstelle: 

Parkstraße  4,  28209  Bremen,  Telefon 
04  21/3  46  97  18. 

Bremerhaven  -  Sonntag,  16.  April, 

15  Uhr,  Diavortrag  zum  Tnema  „Ost¬ 
seeküste  -  Boltenhagen  bis  Stralsund 
und  Danzig"  im  Lehrsaal  der  Großen 
Kirche.  Nach  der  gemeinsamen  Kaffee¬ 
tafel  zeigt  der  Vorsitzende  des  Bundes 
der  Danziger,  Ortsstelle  Bremerhaven, 

Erwin  Radtke,  Dias  von  dieser  interes¬ 
santen  Reise. 


„Wiener  Wald",  Königstraße  2  Würzburg  -  Sonnabend,  29.  April, 
(Hindenburgstüble)  wartet  auf  die  Wanderung  in  die  Walpurgisnacht 
Teilnehmer  ein  fröhliches  Mittagessen.  Jurn  Gasthaus  Krone  in  Randersacker. 
Bitte  anmelden  unter  Telefon  72  35  80,  Sammelstelle  um  17.30  Uhr  in  der  Kö- 
7  15  93  79  oder  7  22  74  82.  nigsberger  Straße  1,  Endstation  Stra- 

Ulm/Neu-Ulm  -  Donnerstag,  27.  ßenbahn,  Würzburg.- Der  diesjährige 
April,  14  Uhr,  Treffen  der  Wander-  Sommerausflug  per  Autobus  findet  am 
gruppe  an  der  Bushaltestelle  Heu  weg/  Juli  statt.  Abfahrt  um  8.30  Uhr  von 

Donautal  (B  8).  Nach  der  Wanderung  £er  Bismarckstraße,  gegenüber  der 
Einkehr  im  Sportheim  Grimmelfin-  Rückkehr  erfolgt  gegen  18 

gen/Donautal. -Sonnabend, 29.  April,  Uhr.  ~  J8«  der  Jahreshauptversamm- 
14.30  Uhr,  Schabbemachmittag  in  den  lung  (ohne  Neuwahl  des  Vorstandes) 
Ulmer  Stuben.  gab  der  Vorsitzende  Herbert  Hell- 

mich  einen  ausführlichen  Bericht  über 

Landesgruppe  Bayern  SS’ÄfcaE; 

«r-p  Vors.:  Friedrich-Wilhelm  Bold,  Heimatfreunden  für  die  unerschütter- 
Tel.  (0  89)  3 15  25 13,  Fax  (0  89)  liehe  Treue  zur  Heimat,  die  sie  bei  den 
3  15  30  09.  Landesgeschäfts-  regelmäßigen  Zusammenkünften  be- 
stelle:  Ferdinand-Schulz-Al-  weisen.  Das  obligatorische  Grützwur- 
lee/Am  Tower  3,  85764  Ober-  stessen  schloß  sich  an,  und  es  gab  viel 
schleißheim  zu  erzählen  und  zu  plachandem.  -  Bei 

Bamberg  -  Die  Jahreshauptver-  der  Monatsversammlung  begrüßte 
Sammlung  fand  im  „Tambosi  statt.  Maria  Püls  die  Besucher  und  führte  mit 
Nach  Verlesen  des  letzten  Protokolls,  gro8em  Beifall  und  Erfolg  durch  den 
dem  Tätigkeitsbericht  der  1 .  Vorsitzen-  Faschingsnachmittag.  Die  Zuhörer  ur- 
den  Edita  Jackermeier  und  dem  Kas-  teilten,  daß  es  das  geistreichste  und  lu- 
senbencht  wurden  die  Inhalte  der  Mo-  stigste  Beisammensein  der  Gruppe  ge- 
natsversammlungen  resümiert.  Der  Wesen  sei 
Spannungsbogen  war  groß:  „Kindheit 

in  Masuren",  Leben  und  literarisches  t  ,nJocrt_lrlno 
Schaffen  von  Hermann  Sudermann,  LanueSgruppe 
„Meine  Wurzeln"  (wie  die  Kindheit  in  Brandenburg 

der  Heimat  das  Leben  prägte)  bis  hin  _  . 

zu  Berichten  über  das  Leben  der  Deut-  4P  Landesvorsitzender  Horst 

sehen  im  heute  russisch  bzw.  polnisch  , ^Schmachtend 

verwalteten  Ostpreußen.  Auch  die  Ge-  gen,  Telefon  und  Fax  (0  33  01) 

selligkeit  kam  nicht  zu  kurz:  Mutter-  80  35  27.  Ehrenvorsitzender 

tags-  und  Adventsfeier,  Grützwurstes-  Georg  Vögerl,  Buggestraße  6, 

sen  und  der  Besuch  bei  der  Ortsgruppe  12163  Berlin,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Fax 
Bayreuth  standen  auf  dem  Programm.  <0  30)  8  21  20  99 

Frau  Winkler  berichtete  über  die  Tref-  Weichsel/Warthe  -  Mittwoch,  19. 
fen  und  Aktivitäten  der  Frauengruppe.  April,  14  bis  16  Uhr,  Treffen  der  Frau- 
-  Bei  der  Monatsversammlung  refe-  engruppe  im  Wintergarten  der  Gast- 
rierte  Anna-Maria  Winkler  über  das  stätte  Am  Rosengarten  in  Oranien- 
Leben  und  Wirken  von  Elisabet  bürg,  Dr.-Kurt-Schuhmacher-Straße  6. 
Boehm,  der  Begründerin  der  Land-  Aufdem  Programm  stehen  u.  a.  Oster¬ 
frauenbewegung.  Sie  wurde  1858  in  bräuche  und  die  Vorbereitung  des 
Rastenburg  geboren  und  wuchs  auf  ei-  Muttertages, 
nem  Gut  auf.  Wegen  ihrer  schwächli¬ 
chen  Gesundheit  erhielt  sie  Privatun-  ,  D 

terricht.  Ihre  überdurchschnittliche  Landesgruppe  Bremen 
Wißbegierde  und  Diskussionen  mit  ih-  Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel. 

rem  Vater  über  Geschichte,  Geogra-  (04  2i)  25  06  68,  Fax  (04  21) 

phie  und  aktuelle  Probleme  der  Land-  BcHH  25  01  88,  Hodenberger  Straße 
Wirtschaft  schärften  ihren  Blick  für  die  39b,  28355  Bremen.  Geschäfts¬ 
unzureichende  Stellung  der  Frau.  führen  Bernhard  Heitger,  Tel. 

Nach  ihrer  Eheschließung  erlebte  sie  (04  21)  51  06  03,  Heilbronner 

bei  einer  Geselligkeit,  daß  die  Frauen  Straße  19, 28816  Stuhr 

Heidelberg  -  Sonntag,  16.  April,  15  der  Großgrundbesitzer  und  Landwirte  Bremen  -  Sonntag,  16.  April,  ge- 
Uhr,  Treffen  im  Rega-Hotel,  Berghei-  nur  als  „Luxusgegenstand"  beurteilt  meinsames  Frühlingsfest  der  Memel- 
mer  Straße  63,  Heidelberg.  Herbert  wurden,  obwohl  sie  einen  hohen  An-  landgruppe  mit  der  Gruppe  Olden- 
Pott  referiert  zum  Thema  „China  -  teil  an  Arbeit  und  Organisation  des  bürg  im  gemütlichen  Münlenhof  in 
durchs  Schlüsselloch".  -  Die  geplante  Hofes  hatten.  Seit  1893  gab  es  den  Zu-  Rastede.  Ein  reichhaltiges  Programm 
Busfahrt  wird  auf  Juni  verschoben.  Es  sammenschluß  „Bund  der  Landwirte", 
können  sich  noch  Personen  anmelden.  Das  brachte  sie  auf  die  Idee  eines  land- 
Die  Fahrt  geht  zum  Preußen-Museum  wirtschaftlichen  Hausfrauenverban- 
in  Rastatt.  Für  die  Mitglieder  entstehen  des,  die  ab  1898  verwirklicht  wurde 
keine  Kosten.  Die  Fahrt  soll  ein  Ge-  und  sich  über  Schlesien,  Pommern, 
schenk  für  ihre  Treue  sein.  Württemberg  und  Holstein  ausbreite- 

Karlsruhe  -  Bei  der  Vorstandswahl  te.  Nach  dem  Krieg  wurde  1948  dieser 
wurde  der  alte  Vorstand  mit  großer  Verband  in  der  „Landfrauen- 
Mehrheit  wiedergewählt.  Die  Vorsit-  Vereinigung 
zende  ist  Hannelore  Birkmann,  stell-  Z — 

vertretende  Vorsitzende  Helga  Lippa,  bürgerin  von  Königsberg. 

Kassenwartin  Charlotte  Grigo  und  Bayreuth  -  Freitag,  2«. 

Schriftführerin  Albertina  Jaitner.  Die  Uhr,  Treffen  in  der  Brauereischänke  Mitgliedern  besucht.  Der  Vorstand 
Kasse  wird  von  Ursula  Boretius  und  am  Markt,  Maximilianstraße.  dankt  für  die  einstimmige  Entlastung. 

Elfriede  Skubich  geprüft.  Nach  der  Erlangen  -  Dienstag,  18.  April,  14.30  Wilhelm  Aumund  kehrte  als  Schrift- 
Wahl  stimmte  Hannelore  Birkmann  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im  führer  in  den  Vorstand  zurück.  Im  üb- 
die  Anwesenden  mit  ostpreußischen  Freizeitzentrum  Frankenhof,  Raum  20.  rigen  erfolgte  die  Wiederwahl  der  bis- 
Gedichten  und  Erzählungen  auf  den  Kempten  -  Sonntag,  30.  April,  15  herigen  Amtsinhaber.  Besonders  her- 
Frühlingein.  Uhr,  Treffen  zum  Thema  „Ostern  in  vorzuheben  waren  die  Ehrungen  für  14 

Lahr  -  Zur  Jahreshauptversamm-  der  Heimat"  im  Kolpinghaus  (Winter-  langjährige  Mitglieder,  von  denen 
lung  trafen  sich  die  Landsleute  in  der  garten),  Linggstraße.  sechs  persönlich  erschienen  waren. 


Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Al- 
BT  ter  Hessenweg  13, 21335  Lüne- 

bürg,  Telefon  (0  41  31)  4  26  84. 
■HKV  Schriftführer  und  Schatzmei- 
jf  ster  Irmgard  Börnecke,  Müh¬ 
lenstraße  22a,  31812  Bad  Pyr¬ 
mont  Telefon  (0  52  81 )  60  92  68. 
Bezirksgruppe  Lüneburg:  Manfred  Kir- 
rinnis,  Kreuzgarten  4, 29223 Celle, Telefon 
(0  51  41)  93  17  70.  Bezirksgruppe  Braun¬ 
schweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10, 
38118  Braunschweig,  Telefon  (05  31) 
57  70  69.  Bezirksgruppe  Weser-Ems:  Otto 
von  Below,  Neuen  Kamp  22,  49524  Für¬ 
stenau,  Telefon  (0  59  01)  29  68.  Bezirks¬ 
gruppe  Hannover  Wilhelm  Czypull,  Win- 
tersnall-Allee  7,  31275  Lehrte,  Telefon 
(0  51  32)  28  71. 

Braunschweig-Stadt  -  Mittwoch, 
26.  April,  17  Unr,  Treffen  im  Stadt- 
park-Restaurant.  Christiane  Bemek- 
ker,  Hildesheim,  wird  einen  Vortrag 
.  ,  ..  .  .  rs:it  ■  l.  u  r  über  die  Königin  Luise  halten. 

,eden  Mona  im  Dillenburger  „Hof  Buxtehude  -  Freitag,  9.  Juni,  bis 
Feldbach  .  Nach  der  Begrüßung  wur-  Monta  12  Junl  Fahr,*um  Deutsch- 
de  Kaffee  getrunken,  wobei  ausgiebig  landfrt%en  jer  Ostpreußen.  Der  Teil- 

^mÄure£  Ä  NachÄ: 

ges  stellte  Anneliese  Franz  die  ostpreu-  P^-mmer  und  390  DM  im  Finzel- 

ßische  Schriftstellerin  Frieda  Jung  vor,  z*mmer  Leistungen:  Busfahrt,  Ruck- 

deren  Gebet  „Herr,  gib  uns  helle  Au-  f.ahr‘  u^r .  das  Kyffhäusergebirge, 

gen"  den  meisten  bekannt  war.  Frieda  drei  Hotelütemachtungen  mit  Fruh- 

fung,  geboren  1865  im  Kreis  Gumbin-  gudt,  ein  Mittagessen  am  Anreisetag, 

nen,  verlebte  eine  glückliche  Kindheit  Stadtrundfahrt,  Eintrittsplaketten  zu 

im  elterlichen  Schufhaus.  ln  ihren  Erin-  a  en  Yfrff'staJ*'Jn8el?4  dcr  MlnjS" 

neruneen  schreibt  sie  sehr  humorvoll  jnannschaft  auf  dem  Messegelande. 
darüber,  auch  wenn  es  ärmlich  zuging.  Festliches  Abendessen  imAuerbachs- 

Nach  dem  Tode  des  Vaters  1881  wurde  Heller.  Anmeldung  bei  RuthKIim- 

es  schwieriger.  Ihre  unglückliche  Ehe  me*/  Telefon  8  41  61/39  16.  Die 

dauerte  nur  ein  Jahr.  Sie  besuchte  da-  schriftlichen  Unterlagen  werden  zu- 

nach  das  Kindergärtnerinnenseminar  geschickt. 

in  Lyck  und  nahm  zwölf  Jahre  lang  Hannover  -  Die  Jahreshauptver- 
Stellungen  in  Familien  an.  Dann  wurde  Sammlung  fand  bei  guter  Beteiligung 

sie  Gesellschafterin  bei  „Tante  Seidel",  statt.  Nach  einem  gemeinsamen  Kaf- 

wie  sie  ihre  Brotherrin  nannte.  Wäh-  feeplausch  begrüßte  der  Vorsitzende 

rend  dieser  Zeit  veröffentlichte  sie  ihre  Jürgen  Blöde  die  Gäste  und  Mitglie- 

ersten  Gedichte,  „um  ihrer  Seele  einen  der.  Für  die  im  Geschäftsjahr  1999 

Ausweg  zu  schaffen",  wie  sie  später  fern  der  Heimat  verstorbenen  Lands¬ 
schrieb.  Ihr  1912  gekauftes  Häuschen  leute  wurde  eine  Gedenkminute  ein¬ 
mußte  sie  im  Sticn  lassen,  als  sie  mit  gelegt.  Jürgen  Blöde  gab  den  Tätig¬ 
vielen  anderen  gleich  zu  Beginn  des  keitsDericht  über  die  Arbeit  des  Vor- 

Ersten  Weltkrieges  beim  Russeneinfall  Standes  und  die  Veranstaltungen  im 

floh.  Sie  reiste  durch  ganz  Deutschland  Geschäftsjahr  1999.  Er  dankte  den 

und  sprach  von  der  Schönheit  und  Landsleuten,  die  der  Landsmann- 

auch  der  Not  ihrer  ostpreußischen  Hei-  schaff  die  Treue  halten,  den  Mitarbei- 

mat  bei  Leseabenden  in  Schulen  und  tem,  die  ihre  Arbeit  in  den  einzelnen 

beiVorträgen.FriedaJungstarbl929in  Gruppen  ehrenamtlich  versehen.  Der 

Insterburg.  Kassenbericht,  verlesen  von  Horst 

Wiesbaden  -  Donnerstag,  27.  April,  Czeranski,  war  sehr  zufriedenstel- 

18.30Uhr,StammtischinderGaststätte  lend.  Laut  Bericht  der  Kassenprüfer 

Waldlust,  Ostpreußenstraße  46,  Wies-  hatten  sich  keine  Beanstandungen  er- 

baden-Rambach.  Serviert  wird  Kö-  geben.  Dem  Kassenwart  wurde  eine 

nigsberger  Klops.  Es  kann  auch  nach  ordnungsgemäße  Kassenführung  be- 

der  Speisekarte  bestellt  werden.  Bitte  scheinigt,  und  dem  gesamten  Vor¬ 
anmelden  bis  19.  April  bei  Irmgard  stand  wurde  einstimmige  Entlastung 

betragen  27  DM,  Kaffee  und  Kuchen  we^d ^s^Sta^Sin^icht^i^hte  er*Jfc  Eswurden neue Jassenprüfer 

kosten  12  DM  nro  Person  Anmeldune  wer  aas  stammessen  ment  moente,  und  Vertreter  gewählt,  danach  verla- 

kosten  u  UM  pro  1  erson.  Anmeldung  sonte  sich  wegen  der  Platzdisposition  sen  die ejnze|nen  Gruppen  ihre Tätie- 

y^g'.  anmeyen.  iSWE-'gLver-  Seichte. Gert  JL,wski  danü- 

- forteeführt  1929  wurdf  Tdi.|onM21/13532  -Dc.nncrslag.2li  „„„eSmfe  6  b'S  H,>  '  05  K im  Namen dur  Mitglledfr dem  Vot- 

ElisabeV  Boehm  als  erste  Frau  Ehren-  April,  15.30  Uhr,  Treffen  der  Frauen-  "  stand  für  die  geleistete  Arbeit.  Die 

'  ngeiin  von  Könitnbcig.  gruppe  im  Hotel  Westfalia.  -  Die  Jah-  ,,  Urlaubsfahrt  vom  7  bis  16.  August 

Bayreuth  -  Freitag,  28.  April,  16.30  reshauptversammlung  wurde  von  51  LcUlCl6Sgnipp€  MCCKlen-  Kebt  nach  Mühlbach  im  Salzburger 

_L_-  -  J  ” - Mitgliedern  besucht.  Der  Vorstand  Ullra  Vnrnnrn morn  Land-  E,n  re,chhalt'ges  Programm 

"  ‘  . . dankt  für  die  einstimmige  Entlastung.  uulö  vuipvmiiiicui  wird  geboten,  u.  a.  Tagesfahrten  nach 

Erlangen  -  Dienstag,  18.  April,  14.30  Wilhelm  Aumund  kehrte  als  Schrift-  j - ; - Vors.:  Fritz  Kahnert,  Wismar-  Bad  Hofgastein,  Bad  Ischl,  Ramsau, 


Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb. 
Wlottkowski,  Telefon  und  Fax 
UU  (0  27  71)  26  12  22,  Hohl  38, 
35683  Dillenburg 


FRAUENGRUPPEN 

Bergedorf  -  Freitag,  28.  April,  15 
Uhr,  Treffen  unter  dem  Motto  „Die 
Trakehner  Fohlen  sind  da",  Ludwig- 
Rosenberg-Ring  45/47.  Es  wird  ein  Vi¬ 
deofilm  über  die  Kurische  Nehrung 
gezeigt. 

Wandsbek  -  Mittwoch,  3.  Mai,  16 
Uhr,  T reffen  im  Gesellschaftshaus  Lak- 
kemann.  Hinterm  Stern  14. 


Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnck,  Post- 
fach  12  58, 71667  Marbach.  Ge- 
schäftsstelle:  Schloßstraße  92, 
V&ST)  70176  Stuttgart 
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Allgemeines 


Schneppat,  Franz,  aus  Birkenm'ühle, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Lessingstraße 
17,  26434  Hohenkirchen,  am 

17.  April 

Schroeder,  Heinz,  aus  Muschaken, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Bülowstraße 
38, 42659  Solingen,  am  20.  April 
Symanzik,  Walter,  aus  Seedorf,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Kämpenstraße  3,  58456 
Witten,  am  21.  April 
Szaggars,  Kurt,  aus  Schwarzort/Kuri- 
scne  Nehrung  und  Königsberg  / 

_ _  Preußen,  Abbau  Lauth,  jetzt  Didt- 

zeit  bis  zutr  Herzogtum  Preußen.  Alle  manshof  86,  41812  Erkelenz,  am 
Landsleute  mit  ihren  Angehörigen  20.  April 

sind  herzlichst  willkommen  Szostak,  Ursula,  geb.  Schenk,  aus  Löt¬ 

zen,  jetzt  Georg-Wilhelm-Straße  15, 
29223  Celle,  am  18.  April 
Tischler,  Ilse,  aus  Garbseiden,  Kreis 
Samland,  jetzt  Breslauer  Straße  12, 
23714  Bad  Malente-Gremsmühlen, 
am  20.  April 

Trennepom,  Gertrud,  geb.  Barkowski, 
s g  aus  Neuginnendorf,  Kreis  Elchnie- 

derung,  jetzt  Preiselbeerweg  2, 49479 
'  Ibbenbüren,  am  18.  April 

Warschkuhn,  Ursula,  geb.  Chrosciel, 
—  aus  Pötschwalde,  Kreis  Gumbinnen, 

jetzt  Bäuminghausstraße  51,  45326 
Essen,  am  17.  April 

.  .  „  .  .  .  .  Zwikler,  Liesbeth,  geb.  Druba,  aus  Ro- 

Launnat,  Ges.ne  geb  Noetzel,  aus  ^nheide,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lötzener 

Kaging,  Kreis  Elchniedemng,  (etzt  Straße  14  a  44^93  Bochum,  am 

Orthstraße  34,  74076  Heilbronn,  am  22  April 
21.  April  *■ 

Lepenies,  Friedei,  geb.  Syska,  aus  Er-  rnldenen  Hochzeit 
ben,  Kreis  Ortelsijurg,  jetzt  Anker-  zur  Goldenen  HOCn  I 
Straße  6, 42697  Solingen-Merscheid,  Gasenzer,  Max,  aus  Lerchenbom, 
am  19.  April  Kreis  Ebenrode,  und  Frau  Christa, 

Lopschus,  Elsa,  geb.  Tolksdorfer,  aus  g°b.  Hämisch,  aus  Goldschau,  Kreis 

Königsberg,  Tannwalde,  Restgut,  Zeitz,  jetzt  Oberdorf  69,  06721 

jetzt  Grüner  Weg  1,21271  Asendorf,  Goldschau,  Burgenlandkreis,  am 

am  5.  April  22.  April 

Lux,  Willy,  aus  Wilhelmsthal,  Kreis  Gehrau,  Franz,  und  Frau  Anne  lese, 
Orteisburg,  jetzt  Dorfstraße  15, 25572  geb.  Leesch,  aus  Elchtal  Kreis  Labi- 

St.  Margareten,  am  19.  April  au,  und  Rena  jetzt  Emst-Scheel-Stra- 

Mathiszik,  Käthe,  geb.  Sadlowski,  aus  ße  14,  23968  Wismar,  am  14.  April 
Kalthagen,  KreisLyck,  jetzt  Lücken-  Pinke,  Fritz,  aus  Neustettin,  und  Frau 
straße  28,  56073  Koblenz,  am  Erika,  geb.  Blask,  aus  Gehlenburg, 

21.  April  Am  Markt  Nr.  2,  Kreis  Johannisburg, 

Prauß,  Charlotte,  geb.  Hippier,  aus  jetzt  Zumbuschstraße  5,  44515  Gre- 
Heiligenbeil,  Markt  30,  jetzt  Blisse-  venbroich,  am  22.  April 
straße  40, 10173  Berlin,  am  9.  April  Raygrotzki,  Günther,  aus  Nieden, 
Preuß,  Erich,  aus  Gorau,  Kreis  Neiden-  Kreis  Johannisburg,  und  Frau  Inge- 

burg,  jetzt  Wesselburener  Straße  9,  borg,  geb.  Ginge,  aus  Neusalz  an  der 
24106  Kiel,  am  21.  April  Oder,  jetzt  Wellenbergstraße  1, 

Puzicha,  Helmut,  aus  Ebendorf,  Kreis  39343  Bebertal,  am  15.  April 


jpntnrx*  reführtnun  Kurt  Duddek  die  Ostpreu-  Gutsbetriebes,  wird  Bilder  aus  der  Vor- 

•  aat  lC  1  ßen  in  Gevelsberg.  Der  neue  Vorstand  und  Nachkriegszeit  zeigen.  Die  Veran- 

lein-westralen  setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  Kurt  staltung  wird  musikalisch  umrahmt. 
Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak.  Duddek  (1.  Vorsitzender),  Fritz  Ol-  da  der  Gesang  ein  wichtiger  Bestand- 
Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11)  schewski  (2.  Vorsitzender),  Emmi  Leck  teil  der  Treffen  ist.  Gäste  sind  herzlich 
39  57  63,  Neckarstr.  23,  40219  (Geschäftsführerin),  WalterOestereich  willkommen.  -  Die  Gruppe  Reinfeld 
Düsseldorf  und  pmj|  Naeel  (Kassenwart).  Kultur-  hat  die  Ortsgruppe  Mölln  zu  ihrer  50- 

wart:  Gertrud  Duddek,  Otto  Sakowski.  Jahr-Feier  eingeladen.  Es  ist  geplant, 
Schriftführer  sind  Josef  Goldau  und  daß  eine  Abordnung  zur  Feier  fährt. 
Emil  Nagel  und  Beisitzer  ist  Oska  Czi-  Die  Festveranstaltung  beginnt  am 
kla.  Kassierer  sind  Emmi  Leck,  Friede!  Sonnabend,  6.  Mai,  um  10.30  Uhr  und 
Hölzner,  Martha  Baltromei,  Irmgard  endet  etwa  um  20  Uhr.  Abfahrt  ab 
Sakowski.  Mölln  ist  um  9.30  Uhr,  Wer  von  den 

Gütersloh  -  Donnerstag,  20.  April,  Mitgliedern  und  Gästen  mitfahren 
15  Uhr,  traditionelles  Kringelessen  im  möchte,  melde  sich  bitte  bei  Hans-Ge- 
Gütersloher  Brauhaus,  Unter  den  Ul-  org  v.  Sanden,  Telefon  0  45  42/ 45  10. 
men.  Anmeldung  bis  spätestens  16. 
r.!n,aen  Aprilbeiden  Mitgliederbetreuemoder 
Frühlings  josef  Block,  Telefon  3  48  4L  Gäste 


Landesgruppe 

Thüringen 

■  Vors.:  Gerd  Luschnat,  Schleu- 

[  singer  Straße  101,  98714  Stüt- 

'V.  .1  zerbach,  Tel.  (0  36  77)  84  02  31 


Bad  Godesberg  -  Die  Vorsitzende 
Gisela  Noll  konnte  150  Besucher  zu 
dem  Lichtbildervortrag  „Auf  Entdek- 
kungsreise  nach  Masuren"  von  Mari¬ 
anne  Neumann  begrüßen.  In  ihrer  An¬ 
sprache  ging  sie  auf  die  Frühlingszeit 
und  hier  insbesondere  auf  die  Früh¬ 
lingsblumen  ein.  In  weit  zurückliegen¬ 
den  Zeiten  sahen  die  Menschen  in  den 
Blüten  und  Pflanzen  des  I 
Wesen,  die  eine  Seele  hatten,  die  mit 
besonderen  Kräften  ausgestattet  wa¬ 
ren.  Unbestritten  ist,  daß  viele  Pflanzen 
und  Kräuter  Heilkräfte  haben,  auf  die 
man  sich  heute  wieder  besinnt.  DieSlo- 
waken  z.  B.  graben  die  ersten  Schnee¬ 
glöckchen  aus,  um  sie  den  Kühen  unter 
das  Futter  zu  mischen,  damit  die  bösen 
Zauberinnen  den  Tieren  nicht  die 
Milch  wegnehmen.  Die  Bauern  in  Hin- 
terpommem  und  Mecklenburg  ken¬ 
nen  die  Zauberkraft  der  Anemone.  Sie 
nennen  die  Blume  Osterchen,  weil  sie 
zu  Ostern  blüht.  Sie  sagen  sogar,  daß 
man  die  ersten  Anemonenblüten  essen 
müsse,  damit  man  das  ganze  Jahr  von 
Fieber  verschont  bleibe.  Im  16.  und  17. 

Jahrhundert  gab  es  viele  Kräuterbü¬ 
cher,  die  ihr  Wissen  aus  dem  Altertum 
bezogen  und  die  von  Mönchen  ins 
Deutsche  übersetzt  wurden.  Mit  zur 
Jahreszeit  passenden  Worten  leitete 
die  Vorsitzende  auf  den  Vortrag  von 
Marianne  Neumann  über.  Zunächst 
gab  diese  einen  Überblick  über  die 
„Reiseroute"  und  sagte  einiges  zur 
Landschaft.  Masuren  ist  eine  Gegend 
mit  sanften  Hügeln  und  Moränen, 
dichten  Wäldern,  endlosen  Alleen  und 
mehreren  tausend  Seen.  Es  gibt  90  Na¬ 
turschutzgebiete,  in  denen  seltene 
Tierarten  wie  Wisente,  Elche,  Biber 
und  Störche  leben.  Bedeutende  Auto¬ 
ren  wie  Siegfried  Lenz  und  Emst  Wie- 
chert  ließen  sich  von  dieser  Landschaft 
inspirieren.  Der  Begriff  Masuren  wird 
'heute  als  eine  touristische  Einheit  ver¬ 
standen,  zu  der  auch  das  Ermland  und 
Allenstein  um  Osterode  und  das  Bar- 
tener  Land  um  Rastenburg  zählen.  Mit 
viel  Applaus  wurde  Marianne  Neu¬ 
mann  für  den  Vortrag  gedankt.  Beim 
Verlassen  der  Stadthalle  bekam  jeder 
Besucher  ein  buntbemaltes  Osterei  ge¬ 
schenkt. 

Bielefeld  -  Donnerstag,  27.  April,  16 
Uhr,  Heimatliteraturkreis  unter  der 
Leitung  von  Waltraud  Liedtke  in  der 
Wilhelmstraße  13. 

Gevelsberg  -  Sonnabend,  15.  April, 

18.30  Uhr,  kultureller  Heimatabend  in 
der  Gaststätte  Sportlerklause,  Wittener 
Straße  24.  Franz  Lichter  vom  Film¬ 
dienst  Bochum  zeigt  neue  Filme  von  Mölln- Mittwoch, 26.  April,  15  Uhr, 
Ostpreußen.  Gäste  sind  herzlich  will-  Monatsversammlung  im  Quellenhof, 
kommen.  -  Der  Bus  für  den  Tagesaus-  Mölln.  Es  wird  ein  interessanter  Dia- 
flug  am  20  Mai  ist  ausgebucht.  Die  vertrag  gezeigt.  Ein  alter  Ostpreuße 
Abfahrt  erfolgt  um  8  Uhr,  Haltestelle  aus  dem  Samland,  nördlich  von  Kö- 
Rathaus,  Wasserstraße.  -  Bei  der  Vor-  nigsberg,  spricht  über  das  Thema  „Kar- 
standswahl  wurde  Kurt  Duddek  von  mitten -ein Gutsbetrieb  in  Ostpreußen 
der  Gruppe  einstimmig  zum  Vorsit-  -  Sein  Leben  und  Vergehen' .  Georg 
zenden  wiedergewählt.  Genau  35  Jah-  Sehmer,  der  frühere  Besitzer  dieses 


Landesgruppe 

Sachsen-Anhalt 

SfiZTW  Vors.:  Bruno  Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße  28,39108 
-SB  Magdeburg,  Telefon  (03  91) 
7  3311  29 


Uhr,  Singeprobe  im  Sportobjekt  TuS. 

Weißenteis-  Mittwoch,26.  April,  16 
Uhr,  Treffen  in  der  Gaststätte  Altes 
Brauhaus. 


Dittchenbühne 


Landesgruppe 

Schleswig-Holstein 

■Jr-TUn  Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge- 
schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
J  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/ 
49,  24103  Kiel 


Elmshorn  -  „Der  Hauptmann 
von  Köpenick",  eines  der  bekann¬ 
testen  Stücke  von  Carl  Zuckmayer, 
steht  zur  Zeit  auf  dem  Programm 
der  Dittchenbühne  in  Elmshorn, 
Hermann-Sudermann-Allee  50. 
Das  nachdenkliche  und  humorvol¬ 
le  Stück  verspricht  dem  Zuschauer 


7  Ostpreußische  Grüße 
3  in  alle  Welt 

y  Am  10.  und  11.  Juni  2000  (Pfiangsten)  treffen  sich  Ostpreußen  als  aller  Welt 
zum  Großen  Deutschlandtreffen  im  Leipziger  Messe-  und  Congreßzentrum. 

_  Sie  sind  ganz  herzlich  eingeladen, 

mit  Ihrer  Grußanzeige  tausendfach  dabeizusein. 

*)  So  kann  Ihre  persönliche  Grußanzeige  aussehen: 


Familie  Willy  Schäfer 

aus  Schillen 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
P.O.  Box  147,  Sunbury  3429 
Australien 


Zum  einmaligen  Sonderpreis  von  30,-  DM  einschließlich  16  %  Mehrwertsteuer. 


Wir  grüßen  alle  Verwandten,  Bekannte  und  Freunde 
aus  unserer  Heimat  Allenstein. 

Dazu  unseren  Sonnenschein  Maria 
und  ihr  Brüderchen  Maximilian. 

Familie  Günther  Kolbe,  Blaustein 


UvisteL 


Zum  einmaligen  Sonderpreis  von  50,-  DM  einschließlich  16  %  Mehrwertsteuer. 

Und  so  geht  es:  Füllen  Sie  einfach  das  gewünschte  Musterformular  auf  der  rechten 
Seiteaus.  Bitte  schreiben  Sienur  in  Druckbuchstaben,  damit  Setzfehler  ausgeschlossen 
werden  können.  Überweisen  Sie  bitte  den  jeweiligen  Betrag  auf  das  Konto  90  700-207 
bei  der  Postbank  Hamburg  (BLZ  200  100  20).  Vergessen  Sie  bitte  nicht  das  Stichwort 
„DT  2000  Leipzig". 


Bitte  einsenden  an  Das  Ostpreußenblatt,  Anzeigenabteilung,  Parkallee  84/86,20144  Hamburg 

Betrag  und  Text  für  die  Anzeige 
müssen  bis  spätestens  19.  Mai  2000  bei  uns  eingegangen  sein. 


ö  pFl 

S.  ml 


Absender:  Name: _ 

Straße:  _ 
PLZ/Ort. 
Telefon: 
Scheck  liegt  bei 


Ich  überweise  heute  auf  Ihr  Konto  Nr.  90  700-207 
Postbank  Hamburg  (BLZ  200  100  20) 

(Stichwort:  „DT  2000  Leipzig") 
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Harald  Mattem,  Flensburg,  vorliegen.  Sonntag,  30.  April,  mit  einem  Festgot- 

Kneiphöfsche  Mädchen-Mittel-  tesdienst  und  der  ansch hellenden 
schule  -  Auch  in  diesem  Jahr  werden  Kranzniederlegung  unter  dem  Klang 
sicherlich  einige  Domschülerinnen  der  Powunder  Glocke  zum  Gedenken 
zum  Deutschlandtreffen  der  Ostpreu-  an  unsere  Toten.  An  alle  früheren  Be¬ 
llen  Pfingsten  in  Leipzig  fahren.  Da  es  wohner  unseres  Kirchspiels  ergeht  die 
der  Leiterin  der  Schulgemeinschaft,  E.-  Bitte:  Tragen  Sie  durch  Ihre  Teilnahme 
D.  Szameitat,  leider  nicht  möglich  ist,  an  unserem  Treffen  dazu  bei,  daß  die 
persönlich  zu  erscheinen,  wird  eine  bisher  so  erfolgreichen  Patenschaftsbe- 
Klassenkameradin  gesucht,  die  sie  als  Ziehungen  zwischen  Hüffelsheim  und 
„Anprechperson"  der  Schulgemein-  unserem  Kirchspiel  fortbestehen  kön- 
schaft  unterstützt.  Die  einzige  Ehema-  nen.  Kontaktadresse:  Dr.  Manfred 
lige,  die  in  Leipzig  wohnte,  ist  verstor-  Klein,  Wolfgang-Borchert-Straße  52, 
ben.  Wer  wonnt  in  der  Gegend  und  06126  Halle,  Telefon  und  Fax  03  45/ 
kann  E.-D.  Szameitat  vertreten?  Die  6  87  06  34. 

Stadtgemeinschaft  wird  wie  bei  allen  Ortsumgebungs-T reffen  der  Groß 
bisherigen  Treffen  einen  Tisch  reser-  Lindenauer-  Das  nächste  Treffen  für 
vieren,  der  deutlich  gekennzeichnet  Groß  Lindenau,  Kapkeim  und  Gau¬ 
sein  wird.  Kontaktadresse:  E.-D.  Sza-  leden  findet  wieder  zu  Christi  Him- 
meitat,  Döinghauser  Straße  28,  58332  melfahrt  vom  1.  bis  4.  Juni  im  Hotel 
Schwelm.  Link  in  Sontra  statt.  Sollte  jemand  keine 

Altstädtische  Knaben-Mittelschule  ^j!1Jac*1un8  er*la.j°n  so  8*^  dit’se 

-  Das  diesjährige  Treffen  findet  vom  Mitteilung  als  Hinweis.  Weitere  Aus- 

27.  bis  30.  April  in  der  Villa  Mercedes  in  e  «*«•*  R“^0BW.l*r'  uW,e"e"‘ 

Bad  Pyrmont  statt.  Ansprechpartner  ieldstmlte  45,  41(^  Monchenglad- 
ist  Gerhard  lelnnnpk.Gnrrh-Forlc-Wec»  bach,  Telefon  0  21  61/8  7!  /. 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Ebenrode  (Stallupönen) 

<  ■  A  Kreisvertreter  Paul  Heina- 
-  r,  eher,  Telefon  (041 83)  22  74,  Fax 
'Tr-J'fL  (041 83)2368,  Lindenstraße  14, 
21262  Jesteburg.  Geschäfts- 
7  stelle:  Brigitta  Wolf,  Telefon 

- (0  40)  53  71  87  51,  Fax  (0  40) 

53  71  87  11,  Tangstedter  Land¬ 
straße  453,  22417  Hamburg 
Deutschlandtreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  zu  Pfingsten  in  Leipzig  -  Die 
Großveranstaltung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  wird  am  10.  und  11. 
Juni  auf  dem  Messegelände,  Neue 
Messe  Leipzig,  durchgeführt.  Beson¬ 
ders  vorrangig  ist  die  Beschaffung  von 
Unterkünften  in  Leipzig  oder  im  Raum 
Leipzig.  Zur  Information  können  die 
Broschüre  „Leipzig  -  wir  sehen  uns" 
und  die  Unterlagen  für  Übernachtun¬ 
gen  während  des  Deutschlandtreffens 
„Leipziger  Allerlei"  bei  der  Stadt  Leip¬ 
zig,  Expo  Leitstelle,  Reinhard  Glatzel, 
Neues  Rathaus,  040*22  Leipzig,  ange¬ 
fordert  werden.  Angehörige  des  Vor¬ 
standes  der  Kreisgemeinschaft  Eben¬ 
rode  werden  vom  9.  bis  12.  Juni  im 
Hotel  Breitenfelder  Hof,  Lindenallee  8, 
04466  Leipzig-Breitenfeld,  Telefon  03 
41  /4  65  10,  Fax  03  41  /4  65  1 1  33,  woh¬ 
nen.  Bei  der  Reservierung  der  Zimmer 
sollten  die  günstigen  Preisgruppen  be¬ 
rücksichtigt  werden.  Am  10.  und  11. 
Juni  treffen  sich  die  Ebenroder  Lands¬ 
leute  in  Halle  4  (Begegnungshalle  für 
alle  Teilnehmer).  Alle  Plätze  für  die 
Kreisgemeinschaft  werden  gut  sicht¬ 
bar  ausgeschildert. 


Heimattreffen  2000 


14.  /15.  April,  Wehlau:  Kirch¬ 
spieltreffen  Grünhayn.  Werra¬ 
hotels,  Buschweg  42,  34346 
Hann  Münden. 

14.  -16.  April,  Elchniederung: 
Kirchspieltreffen  Inse.  Strand¬ 
terrassen,  Steinhude. 

15.  April,  Ebenrode:  Kirchspiel¬ 
treffen  Schloßbach.  Bielefeld. 

15.  April,  Sensburg:  Ortstreffen 
Giesenau.  Restaurant  Fähre 
(am  Baldeneysee),  Freiherr- 
vom-Stein-Straße  386  c,  45133 
Essen.  . 

15.  / 16».  April:  Fischhausen:  Orts¬ 
treffen  Bludau.  Hotel  Kohlbre¬ 
cher,  Wersener  Landstraße  2, 
49076  Osnabrück. 

16.  April:  Allenstein-Land:  Kirch¬ 
spieltreffen  Jonkendorf.  Kir¬ 
che  Hl.  Geist,  Semmeringstra¬ 
ße  11,  Duisburg-Buchholz. 

16.  April,  Ebenrode,  Schloßberg: 
Regionaltreffen.  Stadtgarten¬ 
restaurant,  Am  Stadtgarten, 
Essen-Steele. 

28.  -30.  April,  Elchniederung: 
Kirchspieltreffen  Kuckemeese 
und  Skören.  Kurhaus,  Bad 
Nenndorf. 

28.-30.  April,  Treuburg:  Treffen 
Merunen.  Ostheim,  Bad  Pyr¬ 
mont. 

28.  April-1.  Mai,  Goldap:  Orts¬ 
treffen  Amswald  (Grabowen). 

29.  April,  Fischhausen:  Ortstref¬ 
fen  Neukuhren.  Hotel  Meridi¬ 
an,  Schmilinskystraße  2,  23669 
Timmendorfer  Strand. 

29.  April,  Gumbinnen:  Regio¬ 
naltreffen  Regierungsbezirk 
Gumbinnen.  Landhotel,  79372 
Spomitz. 

29.  April,  Orteisburg:  Kirchspiel¬ 
treffen  Kobulten.  Saalbau, 
Wanne-Eickel. 

29.  April,  Sensburg:  Kirchspiel¬ 
treffen  Schmidtsdorf.  Scntit- 
zenheim,  Heidestraße  55, 
58239  Schwerte/Ruhr. 

29.  /30.  April,  Fischhausen: 
Kirchspieltreffen  Powunden. 
Gemeindehalle,  Hüffelsheim. 

29.  /30.  April,  Königsberg-Land: 
Treffen  Powunden.  Hüffels¬ 
heim. 

29.  April-2.  Mai,  Heiligenbeil: 
Ortstreffen  Robitten-Maggen. 
Polizeierholungsheim,  38707 
Altenau/Harz. 

29.  April-2.  Mai,  Königsberg- 
Land:  Treffen  Tannenwalde. 
Hotel  am  Kurpark,Obemtiefer 
Straße  40,  91428  Windsheim/ 
Mittelfranken. 

1.  Mai,  Fischhausen:  Ortstreffen 
Bärwalde.  Hotel  Otto  Lüdtke, 
Döhle. 

1.  -4.  Mai,  Lyck:  Ortstreffen 
Kreuzfeld,  Keipem.  Bad  Pyr¬ 
mont. 

5.  Mai,  Gumbinnen:  Ortstreffen 
Schweizertal  /Husarenberg. 
Hotel  Krebsteinsee,  Moritzfel¬ 
der  Straße  1  a,  09648 
Kriebstein/Häfchen. 

5.  -7.  Mai,  Lyck:  Ortstreffen 
Hansbruch.  Waldeck  am  Eder¬ 
see. 

6.  Mai,  Allenstein-Land:  Kirch- 

•  spieltreffen  Gillau.  Stadthalle, 

kleiner  Saal,  Werl. 

6.  Mai,  Allenstein-Land:  Kirch¬ 
spieltreffen  Schönbruck.  Kir¬ 
che  St.  Hedwig,  Buderusstraße 
1 18,  Unna-Massen. 

6.  Mai,  Elchniederung:  Ortstref¬ 
fen  Karkeln.  Restaurant  Eck¬ 
hardt,  Hamburg-Altona. 

6.  Mai,  Heiligenbeil:  Ortstreffen 
Schwengels-Dothen.  Schüt¬ 
zenkate,  31303  Burgdorf-Sor- 
gensen. 

6.  Mai,  Heiligenbeil:  Kirchspiel¬ 
treffen  Bladiau.  Gemeindesaal, 
Pankratiuskirche,  31303  Burg¬ 
dorf. 

6.  Mai,  Heiligenbeil:  Kirchspiel¬ 
treffen  Eicnholz.  DRK-Begeg- 
nungsstätte,  31303  Burgdorf. 

6.  Mai,  Heiligenbeil:  Kirchspiel¬ 
treffen  Deutsch  Thierau.  Re¬ 
staurant  am  Stadion,  31303 
Burgdorf. 

6.  Mai,  Treuburg:  Treffen  Reuß. 
„Haus  Kerzan",  Aplerbecker 
Straße  234,  Dortmund-Neuas¬ 
seln. 


Labiau 


Touristische  Informationen 
über  die  Messestadt: 


Bitte  beachten! 


Mittahrgelegenheiten  zum 
Deutschlandtreffen  werden  or¬ 
ganisiert  über  die  Kreisgemein¬ 
schaften  und  Landesgruppen. 
Nebenstehende  Adresse  gibt  aul 
schriftliche  Anfragen  Hotels  und 
Gästehäuser  bekannt. 


Leipzig  Tourist  Service  e.  V 
Richard-Wagner-Straße  2 
04109  Leipzig 

Telefon :  03  4 1 /7 1  04  260/265 
Fax:  03  41/71  04  271/276 


Elchniederung 


|  ✓Tjf*  führen  Reinhold  Taudien, 

\  Fichtenweg  11,  49356  Diep- 

V  y  holz,  Telefon  (0  54  41)  79  30, 

Fax  (0  54  41)  92  89  06 

Fahrten  2000  in  den  Heimatkreis  -  ter  der  Patenschaftsträger  Bürgermei-  Landsmannschaft  Ostpreußen  „Ost-  viele  harmonische,  gesunde  Jahre  im 
Für  folgende  Fahrten  in  die  Elchniede-  ster  Alfred  Baxmann,  BurgdorL  der  zu  preußen,  nördliche  Wanderung"  ste-  Kreise  seiner  Familie  und  Freunde.  Am 

. Diel-  uns  Heiligenbeilem  spricht,  und  als  nen.  Selbstverständlich  sind  Gäste,  die  11.  April  wurde  der  Jubilar  in  Groß 

'est-  Festredner  der  bei  uns  bestens  bekann-  sich  über  Ostpreußen  als  Kultur-,  Ge-  Baum  geboren  und  wuchs  dort  zusam- 
te  Journalist  und  Schriftsteller  Uwe  schichts-  und  Wirtschaftszentrum  des  men  mit  zwei  Geschwistern  in  einem 
Greve  aus  Kiel.  Das  Thema  seines  Vor-  Deutschen  Ostens  informieren  wollen,  geordneten  Elternhaus  auf.  Der  Vater 
Deutschland  zu  Beginn  wieder  herzlich  willkommen.  Kurzfri-  verstarb  bereits  1941.  Die  nach  der 
“  i-  stig  sind  auch  noch  Anmeldungen  für  Schulentlassung  begonnene  Lehre  bei 

Möglichkeiten,  Gefahren".’  Bitte  die  Fahrt  nach  Königsberg  vom  9.  bis  der  Baufirma  Fritz  Skillwies  in  Groß 

17.  Juni  möglich.  Anmeldungen  fürdie  Baum  mußte  bereits  nach  einem  halben 
Masuren/Elbing-Reise  vom  21.  bis  29.  Jahr,  bedingt  durch  die  Kriegswirren, 
Juli  mit  Stadtrundgängen  in  Danzig  unterbrochen  werden.  Im  Januar  1945 
und  Thom  können  ebenfalls  bei  den  ging  es  mit  Pferd  und  Wagen  auf  die 
Veranstaltungen  vorgenommen  wer-  Flucht,  jedoch  zunächst  nur  bis  Gold- 
den  (darüber  ninaus  noch  bis  20.  Juni),  bach.  Dort  wurde  Walter  Bendig  ver- 
Weitere  Informationen  bei  Horst  Glaß,  wundet  und  von  der  Familie  getrennt. 

_ _ _ _ _  „  „  Hörder  Straße  55,  44309  Dortmund,  In  Danzig  geriet  er  dann  in  Gefangen- 

zi  mrnern  nü  t  Kusche  /WC  Der  Einzei-  Al,es  Rathaus,  Am  Marktplatz  Telefon  und  Fax  02  31  /2 5  52  18.  schaft.  Im  Oktober  1945  kehrte  er  nach 

Zimmerzuschlag  beträgt  205  DM.  Die  _  10, 47829  Krefeld 

Abfahrt  mit  dem  Bus  ist  in  Hannover  Heimatgruppe  Osnabrück  -  Die  In- 
(ZOB)  mit  Zusteigemöglichkeiten  ent-  sterburger  Teutonen  treffen  sich  am 
lang  der  Autobahn  Braunschweig,  Sonnabend,  15.  April,  ab  14  Uhr,  im 
Magdeburg  und  Berlin-Schönefela.  Gertrudenberg  Cafe,  Auf  dem  Gertru- 
Anmeldung  und  weitere  Informatio-  denberg,  Osnabrück, 
nen  über  Peter  Westphal,  Ortsstraße  Heimatgruppe  Thüringen  -  Die 
60,98701  Friedersdorf, Telefon  und  Fax  Mitglieder  der  Gruppe  treffen  sich  am 
03  67  81  /4  1 5  40.  Montag,  1 .  Mai,  9  Uhr,  vor  dem  Logotel 

in  Eisenach.  Von  dort  Wanderung 
Gumbinnen  durch  die  Rhön  nach  Sundheim. 

B  Geschäftsstelle:  Stadt  Biele¬ 
feld  (Patenschaft  Gumbin¬ 
nen),  Niederwall  25, 33602  Bie¬ 
lefeld,  Tel.  (05  21)  51  6964  (Frau 
I  Niemann).  Kreisvertreter:  Ar- 

-  thur  Klementz,  Siebenbürge- 

ner  Weg  34,  34613  Schwalm¬ 
stadt,  Telefon  und  Fax  (0  66  91) 

91  86  98  (Büro)  und  (0  66  91) 

2  0193  Stadtteil  und  Schule  Kohlhof  - 

_  „  _  ..  Zum  Deutschlandtreffen  der  Ostpreu- 

Treffen  Gumbinnen-Stadt,  Ohl-  gen am  jq  un j  j  j.  junj  jn  Leipzig  wer- 

^r  ',H(OChJfl,eß  ,1der»erat^Am  den  a"e  Kohlhofer,  Nachbarn  aus 
30.  Juli  findet  im  „Kaiserhof  in  Gum-  (_har|0((enburg,  Westend,  Hardershof, 
binnen  ein  Tref len  der  Stadt  Gumbin-  ßallieth,  aus  der  General-Litzmann- 
nen  und  der  DorferOhldorf  und  Hoch-  je  a|je  Mitschüler,  die  die 

f  ,1^  jS,a,t  Oie  Organisation  liegt  in  g^uie  Kohlhof  (auch  wenn  nur  zeit- 
Handen  von  LI  friede  Baumgartner,  wej|jgj  besuchten,  gebeten,  sich  am  re- 
Bondelsriaße  25,  78086  Brigachtal,  Te-  servjerten  uncj  gekennzeichneten 
lefon  0  77  21/2  23  06.  Sie  erteilt  dazu  Jisfh  „Stadtteil  und  Schule  Kohlhof"  in 
auch  weitere  Auskünfte  und  infor-  j_|a|ie  4  des  Messegeländes  einzufin- 
miert  über  die  Teilnahme  an  einer  ^  tragen  Sie  sich  unbedingt  in 
Gruppenreise  zu  dieser  Veranstaltung  dje  doft  ausflegende  Teilnehmerliste 
in  der  Zeit  vom  29.  Juli  bis  5.  August,  ein.  MitdiesemTreffen  solider  Auftakt 

zu  weiteren  Zusammenkünften  der 
Heimatgemeinschaft  Kohlhof  erfol¬ 
gen.  Jeder  ist  zur  Mitarbeit  herzlich 
willkommen.  Bitte  teilen  Sie  unter  der 
Kontaktadresse  Gerhard  Possekel, 

Heinrich-Heine-Straße  3,  98617  Mei¬ 
ningen,  Telefon  0  36  93/50  61  66  (bitte 
nur  schriftlich)  Ihre  Teilnahme  bzw. 

Höhepunkte  des  Kreistreffens  2000  Ihr  Interesse  an  der  Mitarbeit  mit.  Bei 
-  Das  komplette  Programm  des  dies-  Anfragen  bitte  Rückporto  beilegen, 
jährigen  Kreistreffens  am  6.  und  7.  Mai  Zum  Treffen  in  Leipzig  wird  auch  die 
in  Burgdorf  finden  Sie  im  Heimatblatt  vielen  Landsleuten  schon  bekannte 
Folge  45  auf  der  Seite  35.  Das  Heimat-  und  erweiterte  Chronik  über  Kohlhof 
blatt  wird  in  diesen  Tagen  von  unse-  sowie  das  Drehbuch  des  fertigen  Vide- 
rem  Patenkreis  Hannover  zum  Ver-  os  über  Kohlhof,  eine  gemeinsame  Pro¬ 
sand  gebracht.  Auf  drei  Ereignisse  duktion  von  Gerhard  Possekel  und 


rung.org 
Vertreter 

phal,  sind  noch  Plätze  frei:  Frühlings- 
fahrt  vom  26.  Mai  bis  4.  Juni  und  Som- 

merfahrtvom25.  Augustbis3.Septem-  träges  lautet:  „ 

ber.jeweilszum  Preis  von  1235DM  pro  des  neuen  Jahrtausends  -  Perspekti- 
Person.  Hinzu  kommen  pro  Person  130  ven,  Möglichkeiten,  Gefahren".  P1**' 
DM  Visakosten  für  die  Ein-/ Ausreise  reisen  Sie  am  6.  und  7.  Mai  nach  Burg- 
nach  Ostpreußen  und  Litauen.  Wer  dorf  und  besuchen  Sie  das  Kreistreffen 
mitfahren  möchte,  melde  sich  bitte 

umgehend,  da  für  jede  Fahrt  eine  Min-  Insterburg  Stadt  und  Land 
destteilnehmerzahl  erforderlich  ist.  r-  -  Geschäftsstelle:  Telefon 
Die  Unterbringung  in  Ostpreußen  er-  (0 21  51)  4  89  91,  Fax  (0  21  511 

folgt  in  der  Hotelanlage  Forsthaus  in  I  49  11 41.  Besuche  nur  nach  vor- 


I/Xnmrkom  T  J  nen  Genieten  unter  russiscner  nerr- 

Iconigsoerg-Lana  Schaft  schwere  Arbeit  leisten.  Die  Aus- 

'VcvS&I  Kreisvertrcier  Helmut  Borkow-  sjej|un„  erfolgte  über  Pirna /Leipzig 

nach  Osterburg  in  der  AUmark.  fjier 
schäftsfühier  Siegfried  Brandes,  konnte  er  von  1950  bis  1952  die  Lehre 
Portastr.  13  -  Kreishaus,  32423  als  Zimmerer  beenden.  Zwei  Jahrespa- 

- "  Minden, Telefon (01 77)7779343  ter  heiratete  er;  die  beiden  Söhne  wur- 

Kirchspieltreffen  Powunden  -  In  den  1956  und  1958  geboren.  Durch  den 
diesem  Jahr  können  wir  auf  ein  zehn-  Besuch  weiterhin  render  Schulen 
jähriges  erfolgreiches  Patenschaftsver-  machte  Walter  Bendig  1956  den  Ab- 
nältnis  zwischen  der  Ortsgemeinde  Schluß  als  Meister  für  Bautechnik  und 
Hüffelsheim  an  der  Nahe  und  den  frü-  1969  den  Abschluß  als  Bautechniker 
heren  Einwohnern  des  Kirchspiels  und -ingenieur.  Bis  zum  Eintritt  in  der 
Powunden  zurückblicken.  Bereits  zum  Vorruhestand  1990  war  er  in  verant- 
15.  Mal  jährt  sich  in  diesem  Jahr  der  wörtlicher  Stellung  im  Bauwesen  tätig 
Tag,  an  dem  die  evangelische  Kirchen-  Nach  der  Wende  trat  Walter  Bendie 
gemeinde  Hüffelsheim-Traisen  die  Pa-  unserer  Kreisgemeinschaft  bei  und 
tenschaft  über  unser  Kirchspiel  über-  wurde  Kirchspielvertreter  von  Gro£ 
nahm.  Aus  Anlaß  dieser  Jubiläen  fin-  Baum.  Im  Jahre  1993  errichtete  er  mil 
detam29.  und  30.  April  in  Hüffelsheim  seinen  Söhnen  in  Groß  Baum  auf  derr 
unser  nächstes  Kirchspieltreffen  statt,  alten  deutschen  Friedhof  einen  Ehren- 
Am  Sonnabend,  29.  April,  erwartet  uns  hain.  Leider  starb  in  diesem  Jahr  auch 
in  der  Gemeindehalle  ein  abwechs-  seine  Frau.  Die  Feier  der  Goldener 
lungsreiches  Programm,  das  von  der  Konfirmation  in  Groß  Baum  am  25 
Kirchen-  und  Ortsgemeinde  Hüffels-  Juni  1994  wurde  durch  Lori  Schweigei 
heim  vorbereitet  und  in  Zusammenar-  und  Walter  Bendig  organisiert,  der  ir 
beit  mit  den  örtlichen  Vereinen  für  die  dieser  Kirche  am  19.  März  1944  konfir- 
Mitglieder  unseres  Kirchspiels  und  für  miert  wurde.  Auf  dem  Hauptkreistref- 
die  Einwohner  von  Hüffelsheim  ge-  fen  1994  in  Quedlinburg  erhielt  er  da; 
staltet  wird.  Das  Treffen  endet  am  Verdienstabzeichen  in  Silber.  Wir  hof 


Königsberg-Stadt 

^  Stadtvorsitzender:  Klaus  Wei- 
Jft'l  AL  gelt.  Geschäftsstelle:  Annelies 
flEftjjt  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 
52066  Aachen.  Patenschaftsbii- 
ro:  Karmelplatz  5, 47049  Duis- 
bürg,  Tel.  <02  03)  2  83-21  51 


Anzeigenschluß 

Fürdie  Folgen  17 und  18 (Erscheinungsdaten  29.  April  und  6.  Mai) 
müssen  aus  technischen  Gründen  die  Anzeigenschlüsse  vorgezo¬ 
gen  werden. 

Folge  17/2000  Anzeigenschluß  /'TT) 

.  Mittwoch,  19.  April  -  ^  < 

Folge  18/2000  Anzeigenschluß 

Donnerstag,  27.  April  V'vSG-. 

Wir  bitten,  diese  Termine  zu  berücksichtigen.  '** 

Verlag  und  Redaktion 


Heiligenbeil 


Kreisvertreter:  Siegfried  Dre¬ 
her,  Telefon  (0  41  02)  6  13  15, 
Fax  (0  41  02)  69  77  94,  Papen- 
wisch  11,  22927  Grofihansdorf 


£>as  £»ripnul?(nblaii 
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Allgemeines 


Nach  einer  ausgedehnten  Stadtfüh¬ 
rung  in  Königsberg  am  21 .  J uni  verlas¬ 
sen  wir  über  Heiligenbeil  das  nördliche 
(russisch  verwaltete)  Ostpreußen,  um 
über  Braunsberg  und  Frauenburg  nach 
Marienburg  zu  gelangen,  wo  wir  im 
Burg-/Schloßhotel  Zamek  Unterkunft 
nehmen.  Am  22.  Juni  erfahren  wir  eine 
Führung  durch  die  Marienburg  und 
werden  nach  einer  Fahrt  durch  das 
„Danziger  Werder"  die  Stadt  Danzig 
mit  seinen  Sehenswürdigkeiten  ken¬ 
nen-  und  liebenlemen  und  im  berühm¬ 
ten  Restaurant  Lachs  ein  Essen  einneh¬ 
men.  Am  Abend  findet  dann  im  Hotel 
Zamek  der  Abschiedsabend  statt.  Am 
23.  Juni  beginnen  wir  die  Rückfahrt 
von  Marienburg  über  Deutsch  Krone, 
Stargard,  Stettin  zur  Autobahn  Bern¬ 
au-Berliner  Ring-Wittstock/Dosse 
nach  Hamburg  und  schließlich  Roten¬ 
burg /Wümme-Verden- Hannover, 
wo  die  Reise  endet.  Der  Reisepreis  be¬ 
trägt  1450  DM  im  Doppelzimmer  mit 
Halbpension.  Eine  detaillierte  Reise¬ 
beschreibung  kann  beim  Kreisvertre¬ 
ter  unverbindlich  angefordert  werden. 
Bücher -Ortssippenbuch  Albrechts- 

_ _ _ _  dorf  (Neuerscheinung)  der  evangeli- 

Niederschrift  über  die  Beschlüsse  der  sehen  Kirchengemeinde  mit  den  Ort- 
Sitzung  des  Kreistages  am  24.  April  schäften  Bändels,  Bartelsdorf,  Justona, 
1999  in  Osterode  am  Harz.  4.  Bencht  Kobelbude,  Marguhnen,  Sand,  Suiken 
des  Kreisvertreters.  4.  a)  Positionsbe-  und  Tappelkeim  von  1700  bis  1887. 
Stimmung  der  Kreisgemeinschaft  und  Genealogische  Gesamtdarstellung  von 
y  . .  190  Jahren  Personen-  und  Familienge- 


Ortelsburg 


•y  •  f  — j  Kreisvertreten  Gerd  Bandilla,  Pogegen 

V  ,*?!  Agncs-Micgel-Straße  6,  50374  .p.  m..  Kreisvertreter  Stadt:  Viktor 

I’  /I  li  Erftstadt-Fnesheim.  Geschäfts-  Kittel.  Land:  Ewald  Rugullis, 

L;  [“hren  Alfred  Masuhr,  Tel.  Hr—  S  Heydekrug:  Irene  Blanken- 

1  Y  (°  40)  6  72  47 1 5,  Re« nickenden--  heim.  Pogegen:  Kreisvertreten 

„ —  fer  Straße 43a,  22149  Hamburg  WJ  Walter  Kubat,  Geschäftsstelle 

Regionaltreffen  Nord- Auch  tn  die-  S  für  alle  vier  Kreise:  Uwe 

sem  Jahr  fand  unter  reger  Beteiligung  Jurgsties,  Kirechblütenstraße  13,  68542  _ 

und  in  heimatlicher  Atmosphäre  unser  Heddesheim  Öffentlichkeit  mit  Ar] 

traditionelles  Treffen  im  Mövenpick-  Bezirkstreffen  West  -  „Die  Heimat 
Hotel  in  Lübeckstatt.  Eine  weite  Anrei-  im  Herzen"  -  unter  diesem  Motto  ver- 
se  per  Bahn  oder  Auto  haben  einige  sammelten  sich  rund  180  Landsleute 
Landsleute  gerne  in  Kauf  genommen,  zum  36.  Bezirkstreffen  West  im  Ger- 
um  wieder  an  diesem  Treffen  teilzu-  hart-Hauptmann-Haus  in  Düsseldorf, 
nehmen.  Dieses  ist  als  Beweis  der  Mit  dem  ostdeutschen  Sängergruß  er- 
Treue  und  Verbundenheit  zu  unser  öffnete  der  Heimatchor  Hagen  die  je“ 

Lycker  Heimat  anzusehen.  Zur  Einlei-  Veranstaltung.  Im  vollen  Saal  konnte 
tung  ertönte  aus  den  Lautsprechern  Ewald  Rugullis,  Kreis  Vertreter  Me- 
eineTonbandaufnahmemitdemGlok-  mel-Land,  auch  zahlreiche  Ehrengä- 
kengeläut  der  evangelischen  Kirche  ste  begrüßen,  darunter  den  stellver- 
unserer  Heimatstadt  Lyck.  Lands-  tretenden  AdM-Bundesvorsitzenden 
mann  Heinz  Klede,  der  dieses  Treffen  Heinz  Oppermann,  der  die  Festrede 
vorbereitet  hatte,  hieß  die  Anwesen-  hielt,  Kann  Gogol ka  als  einladende 
den  herzlich  willkommen  und  eröffne-  Bezirksvertretenn  West  sowie  erfreu¬ 
te  das  Treffen  mit  einigen  Sätzen.  In  lieh  zahlreiche  Vertreter  anderer  ost- 
Vertretung  des  verhinderten  Kreisver-  deutscher  Landsmannschaften  und 
treters  überbrachte  dessen  Stellvertre-  auch  lokale  Politiker.  Ewald  Rugullis 
ter  und  Geschäftsführer  Alfred  Ma-  erinnerte  in  seiner  Ansprache  an  die 
suhr  die  Grüße  des  Vorstandes  unserer  friedliche  und  legitime  Rückgliede- 
Kreisgemeinschaft.  Mit  einer  Schwei-  rung  des  Memellandes  an  das  Deut- 

feminute  wurde  unserer  Toten  ge-  sehe  Reich  am  23.  März  1939  und  den 
acht.  Im  Anschluß  daran  berichtete  im  Oktober  1944  folgenden  tragischen 
Peter  Dziengel  über  seine  Arbeit  für  Verlust  der  Heimat.  Er  bekannte  sich 
den  Hagen-Lycker  Brief,  über  die  Vor-  zu  den  Grundsätzen  der  friedlichen 
bereitungen  für  das  große  Deutsch-  Koexistenz  und  dem  Selbstbestim- 
landtreffen  der  Ostpreußen  Pfingsten  mungsrecht  der  Völker  und  verwies 
in  Leipzig  und  über  die  Fahrt  und  das  auf  die  i  .  ^ 

Programm  zur  575-Jahr-Feier  nach  deutsche  Kultur  im  Memelland,  die 
Lyck.  Es  folge  ein  Vortrag  von  Heinz  trotz  Vertreibung  als  „Heimat  im  Her- 
Klede  über  seinen  Heimatort  und  das  zen"  weiterlebt.  v. 

Kirchspiel  Stradaunen  aus  der  Frühge-  In  seiner  Festrede  hob  Heinz  Op-  Ltstpreußenliedi 
schichte.  Nach  dem  gemeinsam  gesun-  permanndieVorreiterrollederVertrie-  ’  ’ 

genen  Ostpreußenlied  war  der  offiziel-  Denen  auf  dem  Weg  in  ein  geeintes  und 
le  Teil  des  Treffens  beendet.  Die  noch  friedliches  Europa  nervor.  Er  erinnerte  m 
verbliebene  Zeit  wurde  mit  angeregten  in  diesem  Zusammenhang  an  el. 

Gesprächen  mit  alten  Freunden  und  Charta  der  deutschen  Heimatvertrie- 
Bekannten  genutzt.  Hauptthema  dürf-  benen  vom  5.  August  1950.  „Die  Char¬ 
ten  Erlebnisse  und  Erfahrungen  aus  ta",  so  Oppermann,  „hat  geschieht!' 

Heimatreisen  gewesen  sein.  Aber  auch  chen  Rang  und  eine  bleibende  Bedeu- 
alte  Erinnerungen  kamen  nicht  zu  tung  für  Gegenwart  und  Zukunft  er- 

kurz.  Gegenseitige  Besuche  wurden  woroen.  T'_  JL.1.  _ 

ebenso  vereinbart  wie  ein  Wiederse-  Verantwortung  für  unser  Volkstum  erblühte  und  die  Mädchen  zum  österli- 
hen  zum  Deutschlandtreffen  Pfingsten  und  alle  europäischen  Völker  ist  und  chen  Wasserschöpfen  gingen.  Den  Or- 
in  Leipzig.  Am  26.  und  27.  August  ist  bleibt  beispielhaft."  Wie  anderslau-  ganisatoren  des  Treffens  in  Düsseldorf 
ein  weiteres  Treffen  in  der  Patenstadt  tend  dagegen  einige  Passagen  aus  der  gebührt  Dank  und  Anerkennung  für 
Hagen  eingeplant  worden.  Dort  findet  Charta  der  Vereinten  Nationen,  die  -  diesen  gelungenen  Tag. 


chronismus,  so  Oppermann,  wenn 
man  sich  verdeutlicht,  welche  umfang¬ 
reichen  Aufgaben  Deutschland  in  der 
UN  bis  in  führende  Positionen  hinein 
wahmimmt,  welch  beträchtliche  Geld- 
und  Personalmittel  weltweit  einge¬ 
setzt  werden.  Während  in  Politik  und 

7... _ _ _ _  .irgusaugen  über 

die  Einhaltung  der  Menschenwürde 
andernorts  gewacht  wird,  werde  das 
Weiterbestenen  der  Feindklausel,  eine 
ständige  Verletzung  der  Würde  des 
deutschen  Volkes,  als  nebensächlich 

abgetan.  Auch  in  der  aktuellen  Fragen  schäftsführer  Günther  Beh 

Entschädigung  von  Zwangsarbei- 
tem  stellt  das  Ausland  gegenüber 
Deutschland  Forderungen  in  Milliar¬ 
denhöhe,  während  gleichzeitig  die 
nach  Sibirien  verschleppten  deutschen 
Zwangsarbeiter  totgeschwiegen  wer¬ 
den.  Die  Vertriebenenverbände,  so 
Oppermann,  sind  hier  das  „Gewissen 
der  Nation".  Die  Memeldeutschen  ha¬ 
ben  in  den  letzten  zehn  Jahren  Beacht¬ 
liches  für  die  Menschen  in  der  Heimat 
geleistet,  was  von  humanitärer  und  fi¬ 
nanzieller  Hilfe  bis  zur  Bildungs-  und 
Kulturarbeit  reicht.  Ihnen  kommt  eine 
Brückenfunktion  bei  der  Neugestal¬ 
tung  der  Beziehungen  zu  den  Völkern 
Osteuropaszu.  „Und  werdaargumen¬ 
tiert,  daß  unsere  Kräfte  für  die  Lösung 
dieser  Probleme  nicht  ausreichen  wer¬ 
den,  dem  halte  ich  dagegen:  Steter 

über  700  Jahre  gewachsene  Tropfen  *  ^en  ^te,n  •  sch]°^ 

~  •-  •  -  ••  •  •  Heinz  Oppermann  unter  großem  Bei- 

fa I !  Der  restliche  Tei  1  des  T reffens  wur¬ 
de  mit  dem  gemeinsamen  Singen  des 
^ - n — 1  Jes  und  der  National¬ 

hymne  abgerundet.  Frohe  und  unbe¬ 
schwerte  Stunden  brachte  der  Nach- 
ittag  mit  Kaffee  und  Kuchen,  Verlo¬ 
se  sung  und  heiteren  Beiträgen  in  Mund¬ 
art.  Beeindruckend  die  Diavorträge  Preußisch  Eylau 
von  Helmut  Berger.  Auf  „seiner  Rund-  ~ ' 

11-  reise  durch  das  Memelland  im  Früh¬ 
ling"  weckte  er  die  Erinnerungen  an 

_ _ __  die  Zeit,  als  das  Eis  brach,  der  Bauer  die 

Die°darin  geforderte  sittliche  Pferde  einspannte,  die  Natur  wieder 


Osterode 


Vereinsregularien.  5.  Aktivitäten  im  .. 

ehemaligen  Kreisgebiet  Osterode  schichte.  Ein  historisch  sehr  wertvoller 
(Friedhöfe,  Ehrenmale,  Gymnasium  Beitrag  zur  Ahnenforschung,  der  weit 
etc.).  6.  Osteroder  Zeitung.  -  Pause  -  über  die  Kirchengemeinde  hinausgeht. 
7.  Jahresrechnung  1999  und  Haus-  Preis  57  DM.  Bestellungen  an  Fians- 
haltsvoranschlag  2000.  8.  Bericht  der  Georg  Stritzel,  Goethestraße  22,  78579 
Rechnungsprüfer.  9.  Aussprachen  zu  Neuhausen  ob  Eck,  Telefon  und  Fax 
den  TOP  3  bis  8. 10.  Hauptkreistreffen  0  74  67/15  02,  oder  an  die  Kreisgemein- 
vom  1.  bis  4.  September  zOOO  in  Oster-  schaft  Preußisch  Eylau.  Noch  erhält- 
odeam  Harz.  11.  Mitgliederversamm-  lieh  sind:  Städte  und  Gemeinden  des 
lung  am  2.  September  2000  und  Neu-  Kreises  Preußisch  Eylau,  45  DM;  Bild¬ 
wahlen.  12.  Chronik  der  Kreisgemein-  band:  In  Natangen,  29  DM;  Kreis  Preu¬ 
ßisch  Eylau  in  alten  Ansichtskarten,  35 
DM;  Sagen  und  Schwänke  aus  Natan¬ 
gen,  25  DM;  Woria,  3  DM;  Preußisch 
Eylau  -  Eine  Kreisstadt  in  Ostpreußen, 
52  DM.  Bestellungen  nimmt  der  Kreis- 

_  .  -  . . .  Vertreter  entgegen. 

Kreisvertreter  Albrecht  Wolf, 

•XM  Telefon  (0  41  01)  7  18  45,  Bu- 
chenstraße  25,  25421  Pinne- 
I  berg.  Geschäftsstelle:  Kreis- 
haus,  Lindhooper  Straße  67, 

27283  Verden 

Ostpreußenreise  2000  mit  der 
Kreisgemeinschaft  -  Für  unsere 
Rundreise  vom  14.  bis  23.  Juni  sind 
noch  einige  Plätze  frei.  Erleben  Sie  das 
gesamte  Ostpreußen  mit  seinen  vielfäl¬ 
tigen  Sehenswürdigkeiten  und  der  ein¬ 
malig  schönen  Natur.  Stationen  unse¬ 
rer  Reise  sind:  Bromberg  (14.  Juni  Zwi- 
schenübemachtung),  Tnöm,  Neiden- 
burg,  Orteisburg,  Sensburg,  wo  wir 
vom  15.  bis  19.  Juni  im  Hotel  Mrongo- 
via  übernachten  werden.  An  diesen 
Tagen  sind  Rundfahrten  in  den  Kreis 
Preußisch  Eylau,  das  nördliche  Masu¬ 
ren  (Lötzen,  Lyck,  Treuburg,  Goldap), 
aber  auch  nach  Angerburg  (jägerhöhe) 
und  Heiligelinde  geplant.  Ebenso  erle¬ 
ben  Sie  Nikolaiken,  eine  Schiffsfahrt 


Gruppenreise 


Berlin  -  Auch  2000  heißt  es  wie¬ 
der:  „Kanada  total  -  Von  Vancouver 
Island  zum  St.  Lorenzstrom".  Diese 
Traditionsreise  wird  seit  1989  all¬ 
jährlich  für  Landsleute  aus  allen  Tei¬ 
len  des  Bundesgebietes  durchge¬ 
führt.  Ebenso  oft  sind  die  großen 
Heimattreffen  in  Toronto  nun  schon 
feste  Tradition  geworden.  In  Kana¬ 
da  leben  viele  Ostpreußen,  Pom¬ 
mern,  Sudetendeutsche,  Schlesier 
und  Mitglieder  weiterer  Lands¬ 
mannschaften,  die  sich  zu  einer  gro¬ 
ßen  Gemeinschaft  zusammenge¬ 
schlossen  haben  und  ein  sehr  akti¬ 
ves  Verbandsleben  führen.  Reiseter¬ 
min  ist  der  11.  September  bis  2.  Ok¬ 
tober  2000.  Ein  Höhepunkt  dieser 
Reise  sind  die  Heimattreffen  in  To¬ 
ronto.  Erwartet  werden  wieder  viele 
Preußisch  Landsleute  aus  Toronto  und  der 
itpreußen,  weiteren  Umgebung.  Darüber  hin- 
1  Baltic  zu  aus  ist  der  touristische  Umfang  der 
g  ist  einem  Jubiläumsreise  nochmals  erweitert 
4mIS»  worden'  und  das  Motto  „Von  Van- 
’  '  couver  Island  zum  St.  Lorenzstrom" 

-  läßt  keine  Wünsche  mehr  offen.  Die 

ausgedehnte  Reise 


Vertreibung  endlich  thematisiert 


Landesdelegiertentagung  in  Hessen  mit  Rückblick  und  Ausblick 

Gießen  -  Bei  der  Landesdele-  punkt  desJahresl999,derGedenk-  z.B.  der  Frauenstudienfahrt  im  Juli 
giertentagung  der  Landesgruppe  Veranstaltung  zum  50jährigen  durch  Ost-  und  Westpreußen.  Der 
Hessen  trafen  sich  45  Teilnehmer  Bestehen  der  Landsmannschaft  Kassenbericht  der  Landesschatz¬ 
in  der  Gießener  Kongreßhalle,  Westpreußen,  die  im  würdigen  meisterin  Gundborg  Hoffmann 
um  Rechenschaft  abzulegen  über  Rahmen  in  der  Aula  des  Schlosses  gab  darüber  hinaus  einen  Über- 
ihre  Arbeit  im  vergangenen  Jahr,  in  Münster  stattfand.  Des  weiteren  blick  über  die  Finanzlage,  die  kei- 
Begrüßt  wurden  sie  von  der  berichtete  sie  von  weiteren  Veran-  nen  Anlaß  zum  Jubeln  gibt. 
Landesvorsitzenden  Anneliese  staltungen  im  abgelaufenen  Jahr,  Die  Kurzberichte  aus  den  einzel- 
Franz.  die  wegen  des  Entzugs  der  finanzi-  nen  Kreisgruppen,  die  von  zahlrei- 

Der  Landesbeauftragte  für  die  °"en  Unterstützungen  seitens  der  chen  Veranstaltungen  auf  hohem 
deutschen  Heimatvertriebenen  in  Bundesregierung  überwiegend  zu  Niveau  geprägt  waren,  bestätigten 
Hessen,  Rudolf  Friedrich  (MdL),  eigenen  Lasten  gingen.  Die  Lan-  abschließend,  daß  die  Arbeit  der 
gab  zunächst  einen  Bericht  über  desfrauenleiterin  Karla  Weyland  Gruppe  von  den  Landsleuten  dank¬ 
seine  Arbeit.  Er  ist  vom  Minister-  berichtete  von  vielen  Aktivitäten,  bar  aufgenommen  wird.  G.  M. 
Präsidenten  beauftragt,  der  Lan¬ 
desgruppe  bei  ihren  Aufgaben  zu 
helfen.  Früher  seien  Daten  und  Be- 

§ebenheiten  totgeschwiegen  wor- 
en,  doch  in  der  Regierungserklä¬ 
rung  von  Ministerpräsident  Koch 
sei  aas  Kapitel  Vertreibung  endlich 
aufgegriffen  worden.  Für  Rudolf 
Friedrich  bedeute  das  zwar  eine 
Menge  Arbeit,  die  er  Jedoch  gern 
erledige  und  die  ihm  Spaß  bereite. 

Ein  besonderer  Schwerpunkt  sei 
hierbei  die  Eingliederung  der  Spät¬ 
aussiedler. 

In  bewegenden  Worten  nahm 
Gerhard  Schröder  anschließend  die 
Totenehrung  der  Gefallenen  sowie 
der  bei  der  Flucht  Umgekommenen 
vor.  Dieter  Schetat  gratulierte  An¬ 
neliese  Franz  namens  aller  Dele¬ 
gierten  zu  ihrem  kürzlich  begange¬ 
nen  80.  Geburtstag  und  überreichte 
ihr  einen  großen  Blumenstrauß  so¬ 
wie  einen  wunderschönen  Wand¬ 
teppich  mit  gestickten  Motiven. 

Die  so  Geehrte  gab  Auskunft 
über  die  Veranstaltungen  der  Lan¬ 
desgruppe  und  hielt  Vorschau  auf 
die  Landeskulturtagung  im  Sep¬ 
tember  in  Wiesbaden.  Die  Landes- 
obfrau  der  Westpreußen,  Wal¬ 
traud  von  Schaewen-Scheffler 
(Kassel),  berichtete  von  dem  Höhe¬ 


spannt  einen 
großen  Bogen  vom  Pazifischen  Oze¬ 
an  zum  Atlantik. 

Kein  anderes  Land  der  Welt  bietet 
eine  solch  einmalige  Mischung  von 
städtischer  Kultur  und  unberührter 
landschaftlicher  Schönheit.  Eine  Be¬ 
sonderheit  des  Reisetermines  ist  das 
volle  Erlebnis  des  berühmten  „Indi¬ 
an  Summer"  mit  einem  Farbenspiel, 
welches  unvergeßlich  bleiben  wird. 
Die  Reisestationen  sind  u.  a.:  Van¬ 
couver  -  Vancouver  Island  -  Victo¬ 
ria  -  Butchart  Garden  -  Cathedral 
Grove-  Port  Hardy  -  Inside  Passage 
(15stündige  Schiffsreise  nach  Prince 
Rupert)  -  Bums  Lake  -  Prince  Geor¬ 
ge  -  Yellowhead  Route  -  Mount 
Robson  -  Rocky  Mountains  -  Jasper 
Nationalpark  -  Maligne  Canyon  - 
Mount  Victoria  -Colulmbia  Icefield 
Gletscher  -  Banff  Nationalpark  - 
LakeLouise-MoraineLake-Calga- 
]T  -  Toronto  -  CN  Tower  -  Niagara 
Fälle  -  Upper  CanadaVillage -Otta¬ 
wa  -  Montebello  -  Montreal  -  Que¬ 
bec  -  St.  Anne  de  Beaupre  -  Mont- 
morency  Wasserfälle  -  St.  Lorenz¬ 
strom. 

Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Fir¬ 
ma  WGR-Reisen  Berlin,  Habicht- 
weg  8,  14979  Großbeeren,  Telefon 


Wir  sehen  uns  Pfingsten  2000  in  Leipzig 

beim  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen 
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Preiswerte  Bildbände 
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OSTPRtUSSEN 


Ostpreußen  und  seine  Trakehner 


sensationelle  Krgebnisse  der  7>eitgeschichtsforschung 


Video-Neuerscheinung 


Tempefhütei 


Ostpreußen 


Kinderschicksale  in  Ostpreußen 


sommis 


Video-Neuerscheinung 


OstpreuSen 

Rn  kntm»  44,45 


preuBen 


Schwarzbuch 
der  Vertreibung 
1945  bis  1948 


Ostpreußen 


Ihr  persönlicher  Bestellschein 


Bücher  von  Heinz  Schön  -  Zeitgeschichte  kompetent  und  spannend 


Das  Oftpmilcnblail 


51.  Jahrgang 


AUfUß  UJi> 


Ostpreußen  - 
Es  war  ein  Land 

Agnes  Miegcl  liest 
aus  ihren  Gedichten 
Zwischenmusik:  u.a. 
Das  Ostprcu- 
ßcnlied.  De  Oade- 
boar.  Anke  van 
Taraw,  Geläut  der 
Silberglockcn  des 
Königsberger  Doms 
CD  DM  29.80 
Best.-Nr.  B2-637 
MC  DM  19.80 
Best.-Nr.  B2-645 


G  Hermanowski  Naujok/Hcrmanowski 
Ostpreußen  -  Land  Ostpreußen 
des  Unvergessene 

Bernsteins  Heimat 

Wunderschöner  Bild-  Herrlicher  Bildband 
band.  144  farbige  264  Seiten.  216  sw- 
Großfotos,  54  Zeich-  Abbildungen  (histori- 
nungen,  41  Wappen,  sehe  Großfotos),  16 
3  Karten,  alte  Stiche,  2  Wappen. 

216  Seiten  2  Karten 

früherer  Ladenpreis:  früherer  Ladenpreis 
DM68,00  DM  49,80, 

jetzt  nur:  jetzt  nur  DM  19,80 

DM24,80  Best.-Nr.  S 1-4 


Martin  Kakies 

333  Ostpreußische 

Späßchen 

128  Seilen,  gebunden 
DM  19.80 
Best.-Nr.  RI -24 
Lau/Reichcrmann/ 
Johann 

Lorbasse  und  andere 
Leutchen 

192  Seiten,  gebunden 
DM  19,80 
Best.-Nr.  RI -26 


Bachlin  /  Dolicsen 

Vergessene  Kultur  • 
Kirchen  in  Nord-Ost¬ 
preußen 

Eine  vollständige 
Bilddokumcnlation 
der  Kirchenbauten  im 
nördlichen  Ostpreu¬ 
ßen 

264  Seiten,  zahlreiche 
Abb.,  geh 
DM  34,80 
Best.-Nr.  H2-41 


Dehio-Handbuch 

lt>  1440  Bllöem  der  Kunsldenkmi- 

l  — —  *  ler  West-  und  Ost- 

Eniil  Gutt/cit  E""**  u 

n  .  0  .  bin  beschreibendes 

^.nmtH  Verzeichnis  aller 

440  Bildern  ortsfesten  Kunst- 

Der  Klassiker  -  eine  denkmüler  (Kirchen, 
einmalige  Bild-  Burgen,  bedeutende 
dokumentalion  Wohnhäuser.  Stadt- 
(auch  farbige  Auf-  anlagcn  u.v.m.).  Mit 
nahmen)  aus  der  aktuellen  Angaben 
Zeit  vor  1945.  über  den  Grad  der 

740  Seilen,  gebun-  Zerstörung, 
den  in  Leinen.  Schu-  736  Seilen,  zahlrei- 
bcr.  AusfUhrl.  Text-  che  Pläne  und 
teil  Grundrisse,  geb. 

DM128.00  DM68,00 

R,*si  -Nr  R  l . i  Best.-Nr.  D2-I 


Flucht  und  Vertrei¬ 
bung 

1944  brach  über  die 
Bevölkerung  in  Ost¬ 
preußen.  Pommern. 
Schlesien,  Ungarn, 
Jugoslawien  und  Ru- 


Dcr  Heimat  Mutter¬ 
laut 

Willy  Rosenau  singt 
Volkslieder  und  spricht 
heitere  mundartliche 
Gedichte  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  I  CD 
DM  29.80 
Best.-Nr.  R4-2 


?  Form. 

Zudem  entdecken 
Ostpreußen-Flie-  wir  die  ostpreußi- 
gcr  sehe  Landschaft 

Die  Geschichte  erneut,  sehen  sie 
des  Segelfliegens  mit  den  Augen  der 
auf  der  Kurischcn  Flieger  aus  der 
Nehrung  Luft,  lassen  die 

Faszination  des  Se- 
Die  Suche  nach  gel*fliegens  über 
den  Wurzeln  des  den  Dünen  in  alten 
Segelflugsports  ist  Aufnahmen  aufle- 
hen  und  lauschen 

?me  den  Erinnerungen 
Wiederentdeckung  Mhlrcichcr  Aug*n_ 

der  grandiosesten  zeugen  der  damali- 


Vcrtreihung  und 
Vertreibung*- 
verbrechen 
1945-48 

Dokumentation  des 
Bundesarehivs  über 
Vertreibungsverbre- 
chen  an  Deutschen. 
Zahlreiche  erschüt¬ 
ternde  Erlebnisbe¬ 
richte. 

365  S..  broschiert 
DM  24,80 
Best.-Nr.  K2-22 


Banf  W 


»Deutscher 

Volkssturm« 


Hans  J  Kollier 

Zif  /arjtt.  tU  Tempelhiltcr 

Der  wunderbare  Bild- 
Felizitas  Tank  band  führt  durch  das 

Auf  den  Spuren  der  Geschehen  der  Jahr- 
rrakehner  hunderte  bis  zu  den 

Pferde.  Gestüte,  heutigen  Zuchten. 
fffgL»  168  S  .  Großformat 

nvt  40  80  *  8  b  zahlr.  Fotos  und  Abb. 

SSThm  Sü*«  , 


Franz  W.  Seidler 
Deutscher  Volks- 
sturm 

Das  letzte  Aufgebot 
1944/1945 
415  Seilen,  geb. 
zuhlr  Abbildungen 
DM  29.80 
WI-51 


Geliebte  Heimat  Ost¬ 
preußen 

Heimatreise  in  Wort 
und  Lied 

von  Willy  Rosenau 
I  MC  DM  19.80 
Best.-Nr.  R4-I 


Maximilian  Czcsany 
Europa  im  Bomben¬ 
krieg  1939-1945 
Der  Aulor  widerlegt 
alle  Legenden  bezüg¬ 
lich  der  deutschen 
Luftangriffe  auf  War¬ 
schau.  Rotterdam  und 
Coventry.  Demgegen¬ 
über  war  der  alliierte 
Bombenkrieg  ein  ein¬ 
deutiges  Kriegsver¬ 
brechen.  17  europäi¬ 
sche  Länder  waren 
betroffen.  Ein  Stan¬ 
dardwerk  mit  genau¬ 
en  Angaben  zu  allen 
großen  Operationen. 

Opfcrzahlen  und 
Zerstörungsgrad  der  Alfred  M.  de  Zayas 
einzelnen  Städte.  Die  Wehrmacht 

744  S.  Ln.  geb.  Untersuchung.* 

DM  49,80  stelle 

Best.-Nr  S2-6  Dokumentation  alli 


Rudolf  Mcitsch 
l.orbas.nimm  noch  r 
Schlub-berche 

Ostpreußische  Sprich¬ 
wörter.  Redensarten. 
Schwänke 
157  S.. 

DM  19.80 
Best. -Nr.  RI -48 


Henning  Sietz 
Kurische  Nehrung 
Der  Reiseführer  bietet 
geschichtliche  Erklä¬ 
rungen.  Vorschläge 
für  Wanderungen.  Be¬ 
schreibungen  aller 
Ortschaften  und  Se¬ 
henswürdigkeiten.  ein 
Verzeichnis  wichtiger 
Anschriften,  ein  zwei¬ 
sprachiges  Register 
der  Ortsnamen. 
Rcgionalkarten  sowie 
viele  Farbfotos. 

217  Seiten,  brosch. 
DM  26.80 
Best.-Nr  L2-2 


Nicholas  Goodrick- 
Clarke 

Die  okkulten  Wur¬ 
zeln  des  Nationalso¬ 
zialismus 

Das  wissenschaftli¬ 
che  Standardwerk 
Uber  die  verschiede¬ 
nen  völkisch-okkul¬ 
ten  Sekten  und  Per¬ 
sonen.  die  mit  der 
Frühzeit  des  NS  in 
Verbindung  gebracht 
werden:  Guido  von 
List,  Jörg  Lanz  von 
Liebcnfels.  der  Or¬ 
den  der  Neuen 
Templer,  die  Thule- 
Gesellschaft  u.v.a. 
304  S.  kart. 

DM  49,80 
Bcst.-Nr.  S2-7 


Tic  49cl|nnncl>f 
llnterourhunge 
«teile 


Heiteres  aus  Ost¬ 
preußen 

Männchen,  ham  wir 
gelacht 

Ostpreußischc 
Vertellkes 
CD  DM  25.00 
Best.-Nr.  RI -27 


Hans  Graf  von 
LehnttorfJ 

Menschen.  Pferde, 
weites  Land. 

Kindhcits-  und  Ju- 
gcnderinncrungen  an 
Ostpreußen 
286  S.  Tb 
DM  19.80 
Best.-Nr.  D3-6 


Schwarzweiß-  und 
Farbaufnahmen 


Schwarzweiß-  und 
Farbaufnahmen 
aus  den  20er  und 
30er  Jahren 


FKxxz  W  SciDcfR 


Länderflagge  Ost 
preußen 

DM  28.00 
Best.-Nr.  B2-23 


Laufzeit:ca.80Min 


Laufzeit:  75  Min. 


I  DM39.95 
Best.-Nr.  PI-71 

Ostpreußen  im  Inferno  1944/45 
Dokumentation  einer  Tragödie 

Am  16.  Oktober  1944  überschritt  die  Weiß¬ 
russische  Front  zum  ersten  Mal  die  deutsche 
Grenze.  Die  geballte  Wut  der  Roten  Armee 
traf  Ostpreußen  in  voller  Härte.  Von 
Nemmersdorf  bis  zur  Kapitulation  der  Fe¬ 
stung  Königsberg  am  9.  April  1 945  ging  eine 
in  700  Jahren  gewachsene  Kultur  unter.  Die¬ 
ser  Film  rekonsturiert  die  entscheidender! 
Monate  des  Untergangs  Ostpreußens  anhani 
von  teilweise  noch  nie  gezeigtem  Film¬ 
material.  deutschen  und  russischen  Wochen¬ 
schauen  und  Interviews  mit  zahlreichen  Au 
genzeugen.  Er  erinnert  an  das  namenlose 
Leid  der  Gefallenen  und  auf  der  Flucht  Um 
gekommenen. 


Reiseführer  Ost¬ 
preußen 
-südlicher  Tcil- 
Westpreußen  und 
Danzig 
304  Seiten 
DM  24.80 
Best. -Nr  R 1-6 


mmmmmmSSSrn  DM  39.95 
|g23*222i3H  Best.-Nr.  PI -50 

Ostpreußen  wie  es  war 
In  zum  Teil  nie  gezeigten  Filmauf¬ 
nahmen  aus  den  20er  und  30er  Jahren 
werden  Kultur  und  Tradition  Ostpreu¬ 
ßens  wieder  lebendig.  Der  Film  zeigt 
Kurenfischer  beim  Bau  ihrer  Boote  und 
beim  Fischfang,  die  Jagd  in  Trakehnen, 
begleitet  Bauern  bei  ihrer  Feldarbeit  und 
lädt  ein  zum  Besuch  der  über  700  Jahre 
alten  Stätten  der  deutschen  Ordensrit¬ 
ter  wie  der  "Marienburg"  an  der  Nogat, 
wo  einst  der  Hochmeister  das  Land  re¬ 
gierte.  Elche  in  den  menschenleeren 
Weiten,  die  Trakehner  Pferde,  Königs- 


IslurritlUsr  Urs 


Flagge  Ostpreußen 
mit  Elchschaufel- 
Wappen 
DM  28,00 
Best.-Nr.  B2-24 
Königreich  Preußen 
(1806-1871) 

DM  28.00 
Best.-Nr.  B2-39 
Schwarz-rot-gold 
mit  Bundesadler 
DM  28.00 
Best.-Nr.  B2-42 
alle  Fahnen  im 


Franz  W.  Seidler 
Die  Militärgerichts¬ 
barkeit  der  Deut¬ 
schen  Wehrmacht 
1939-1945 

Prof.  Seidler  belegt, 
daß  die  pauschale  Ver¬ 
unglimpfung  der 
Wehrmacht  s- 
gerichtsbarkeit  als 
Terrorjustiz  während 
des  Krieges  ideolo¬ 
gisch  motiviert  und 
unhaltbar  ist.  Ein 
Standardwerk,  uner¬ 
läßlich  für  eine  objek¬ 
tive  Beurteilung  der 
dt. Wehrmacht. 

336  Seiten.  Ph. 

DM  39,80 
Best  -Nr  B2-602 


Hans  Graf  von 
Lehndorff 

Ostpreußisches  Ta- 


Heinz  Nawratil 

Schwarzbuch  der 
Vertreibung  1945 
bis  1948 

Das  Schicksal  jener 
fast  drei  Millionen 
Menschen,  die  die 
Vertreibung  aus  dem 
Osten  nicht  überlebt 
haben.  Packende  Re¬ 
portagen.  erschüt¬ 
ternde  Dokumente, 
gründliche  Analysen 
248  Seiten,  geb. 

DM  34.00 
Best.-Nr.  LI-38 


Aufzeichnungen  ei¬ 
nes  Arztes  aus  den 
Jahren  1945-1947 
Graf  von  Lehndorff 
leitete  Anfang  1945 
ein  Lazarett  in  Kö¬ 
nigsberg.  Er  erlebte 
die  Einnahme  der 
Stadt  durch  die  Rus¬ 
sen.  Ein  erschüttern¬ 
des  Dokument. 

289  Seiten.  Tb. 

DM  16.90 
Bcst.-Nr.  D3-2 


Freya  Klier 
Verschleppt  ans 
Ende  der  Welt 
Schicksale  deutscher 
Frauen  in  sowjeti¬ 
schen  Arbeitslagern. 
Eine  erschütternde 
Dokumentation. 

351  Seiten.  Tb. 

DM  16.90 
Bcst.-Nr.  UI-8 


berg,  Elbing  und  vieles  andere 


Format  90  x  150 


Dieckcrt/Großmann 

Der  Kampf  um  Ost¬ 
preußen 

Umfassender  Doku¬ 
mentarbericht  über 
das  Kriegsgeschehen 
in  Ostpreußen. 

232  S..  48  Abb..  geb 
DM  29.80 
Bcst.-Nr  Ml -2 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 
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Ich  bestelle  hiermit  zur  baldigen  Lieferant 


Bestellnummer 


Menge 


OwpmiRisrhr* 

Hausbuch 


alsanunlung 


wundeie  Soldaten  wur-  Heinz  Schön 


696  S.  zahlr.  Bilder 
DM  29.80 
Bcst.-Nr.  Ml -6 


den  1944/45  über  die 
Ostsee  evakuiert. 
Einmaliges  Bildmate¬ 
rial.  (700  Abb.) 

228  Seiten,  geb. 

DM  24.80 
Best.-Nr.  Ml -3 


De  Gustloff-Kata- 
strophe 

De  Bericht  eines 
Überlebenden:  Die 
mit  Flüchtlingen 
überladene  "Wilhelm 
GustlnfT  sank  am  30 
Januar  1945  nach 
drei  Torpedo-Tref¬ 
fern.  Die  wohl  ge¬ 
naueste  und  am  be¬ 
sten  dokumentiert 
Darstellung  der  Ka¬ 
tastrophe. 

516  Seilen 
350  Abbildungen 


Ostpreußisches 

Hausbuch 

Ost-  und  West- 
preußen.  Danzig,  das 
Mcmclland  in  Sagen 
und  Geschichten.  Er¬ 
innerungen  und  Be¬ 
richten.  Briefen  und 
Gedichten.  492  Seiten, 
zahlr.  Abb  .  geb, 

DM  29.80 
Best.-Nr.  H2-39 
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Heinz  Schön 
Ostsee  ’45  -  Men¬ 
schen,  Schiffe, 
Schicksale 
Die  dramatische 
Flucht  Uber  die  Ost¬ 
see  1944/45.  Eine 
einzigartige  Matcri- 


Name: 


Vorname: 


Heinz  Schön 

Flucht  über  die  Ost¬ 
see  1944/45  im  Bild 

Über  2.5  Millionen 
Zivilisten  sowie  ver- 


Straße.  Haus-Nr. 


Ort.  Datum: 


Unterschrift: 


OB  15/2000 
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51.  Jahrgang 


Programm  Deutschlandtreffen  2000  der  Ostpreußen,  Leipzig,  10./11.  Juni,  Neue  Messe 


Sonnabend,  10.  Juni  2000 

09.00  Uhr 

Öffnung  der  Hallen: 

Verkaufsstände  ostpreußischer  Spezialitäten, 
Kulturausstellungen,  Treffen  der  Heimatkreise 

11.00  Uhr 

Podiumsdiskussion  der  Jugend 

Perspektiven  für  Ostpreußen  -  Möglichkeiten  des 
Neubeginns  im  Spannungsfeld  der  Neuordnung 
Europas  CCL,  Raum  2 

12.00  Uhr 

Stunde  der  „Ostpreußischen  Familie"  mit  Ruth 

Geede 

CCL,  Raum  3 

14.00  Uhr 

Feierliche  Eröffnung  des  Deutschlandtreffens 

Ministerialdirektor  a.  D.  Hartmut  Gassner: 
Begrüßung  -  Gedanken  zur  Sicherung  und  Pflege 
des  ostpreußischen  Kulturgutes 

mit  anschließender 

Kulturpreisverleihung 

an  Dr.  Frans  du  Buy  für  Wissenschaften, 

Laudatio:  Bernd  Hinz,  Stellv.  Sprecher; 
an  Dr.  Henning  v.  Löwis  of  Menar  für  Publizistik, 
Laudatio:  Wilhelm  v.  Gottberg,  Sprecher 
CCL,  Raum  1 

14.00  Uhr 

Diavorträge  von  und  mit  Christian  Papendiek: 
Eine  Rundreise  durch  das  Königsberger  Gebiet  - 
Die  Kurische  Nehrung 
CCL,  Raum  3 

16.00  Uhr 

Konzert  Herbert  Brust 

aus  Anlaß  seines  100.  Geburtstages. 

Mitwirkende:  Rosenau-Trio,  Kulturkreis  Simon 
Dach 

CCL,  Raum  2 
16.30  Uhr 

Podiumsdiskussion: 

Die  Vertreibungs-  und  Entrechtungsdekrete,  die 
Osterweiterung  der  EU  und  die  europäische 
Rechtsordnung 

Leitung:  Bernd  Hinz,  stellv.  Sprecher 
CCL,  Raum  1 


17.00  Uhr 

Lesung  mit  Herbert  Tennigkeit: 

Heiteres  und  Besinnliches  aus  Ostpreußen 

CCL,  Raum  3 
20.00  Uhr 

Bunter  Abend  mit  Offenem  Singen 

Leitung:  Prof.  Eike  Funck 
CCL,  Raum  1 

Sonntag,  11.  Juni  2000  (Pfingsten) 

09.00  Uhr 

Evangelischer  Gottesdienst 

Predigt:  Pastor  Josua  v.  Gottberg 

CCL,  Raum  1 

09.00  Uhr 

Katholischer  Gottesdienst 
Predigt:  Prälat  Johannes  Schwalke 
CCL,  Raum  2 

11.00  Uhr 

Großveranstaltung  Messehalle  1 

(ab  10.00  Uhr  Öffnung  der  Halle) 

•  Glockengeläut  des  Königsberger  Doms 

•  Einmarsch  der  gesamtdeutschen  Fahnenstaffel 
mit  Musik 

•  Begrüßung  der  Fahnen 

•  Begrüßung,  Totenehrung: 

Dr.  Wolfgang  Thüne,  stellv.  Sprecher 

•  Gruß  Worte 

•  Wort  der  Jugend:  Rene  Nehring 

•  Ansprache:  Erwin  Huber,  Staatsminister  und 
Leiter  der  Bayerischen  Staatskanzlei 

•  Ostpreußenlied 

•  Ansprache:  Wilhelm  v.  Gottberg,  Sprecher  der 
LO 

•  Deutschlandlied  (3.  Strophe) 

•  Ausmarsch  der  gesamtdeutschen  Fahnenstaffel 
mit  Musik 

Musikalische  Umrahmung 

Blasorchester  „Siegklattg" 

ab  10.00  Uhr  musikalisches  Vorprogramm 

-  Änderungen  Vorbehalten  - 


CCL  (Congreß  Center  Leipzig): 

Veranstaltungen,  Gottesdienste, 

Podiumsdiskussionen 

ORGA-Büro 

Redaktion  Das  Ostpreußenblatt 


Messehalle  2: 
Messehalle  2: 

Messehalle  4: 


Gewerbliche  Anbieter 
Ideelle  Anbieter 
Kulturausstellungen 
Treffen  der  Heimatkreise 


Land  der  dunklen  Wälder 

Land  der  dunklen  Wälder 
Und  kristall'nen  Seen, 
Über  weite  Felder 
Lichte  Wunder  geh'n. 

Starke  Bauern  schreiten 
Hinter  Pferd  und  Pflug, 
Über  Ackerbreiten 
Streicht  der  Vogelzug. 

Und  die  Meere  rauschen 
Den  Choral  der  Zeit, 
Elche  steh'n  und  lauschen 
In  die  Einigkeit. 

Tag  ist  aufgegangen 
Über  Haff  und  Moor, 
Licht  hat  angefangen 
Steigt  im  Ost  empor. 


Urlaub/Reisen 


Dircktflug  nach  Königsberg 
mit  Bahn,  Bus,  PKW 
auch  Motel-Pension  „Insterburg" 
gemütl.  Zi.  m.  Du,  WC,  Hilbp.  im  IIjus 
Bu«rundrei»*n  Nordostpr.  Schienenkreuif 
Katalog  f.  Ostpr. -Reisen  anfordern 

Reiseagentur  Fritz  Ehlert 

Elchhormtrafie  8  50735  Köln 
!«■!  t*  l.ix  \r  t >2  21,  71  42  02 


Manthey  Exklusivreisen 
28  Jahre  Dienst  am  Kunden 
Flug:  Hannover  -  Königsberg 
Bahn:  Berlin  -  Königsberg 
Regelzug  täglich 
Sonderzug:  Luxus-Express 

Nostalgiezug  VT 675 
Ostpreußen  22. 7. 00 
Schlesien  8. 7. 00 

Schiff:  Kiel  u.  Rügen  -  Memel 
Bus:  StdJtc-Rund-  u.  Studien¬ 
reisen 

Ostpreußen  -  Westpreußen  - 
Pommern  -  Schlesien  -  Memelland 
-  Baltikum  -  Ostseekiiste  Ws 
St.  Petersburg 

Wir  planen  und  organisieren 
Ihre  Sonderreisen  für  Schul-, 
Orts-,  Kirch-  und  Kreisgemein¬ 
schaften 

Oer  neue  Katalog  ist  da! 

Reisekatalog  -  Beratung  - 
Buchung -Visum 


A  Greif  Reisen  A  Manthey  GmbH 
j)  Uni*«fiitdt»itraB«  2  •  540J5  Wüten 

Tel  0M01/24044  •  F<»  0  23  02  /  2  SO  SO 


Privat-Zimmer  in  Königsberg  (Pr), 
Pillau.  Rossitten  (Ferienwohn.), 
Heinrichswaide  (Bauernhof)  u.  a. 
Auch  Memel  und  Nidden,  mit 
verschiedenen  Aktivitäten  wie 
Russischunterr.,  Jagd  in  Rominter 
Heide  u.  a.  Deutschspr.  Betreu¬ 
ung,  Garage,  Ü/F  pro  Pers.  ab  30 
DM  im  DZ,  Bad  u.  WC.  Nach 
Wunsch  HP  oder  VP.  Anfragen 
bei:  Telefon  04  31/55  45  12  oder 
0  29  61/42  74 


Malcnte/Holst.  Schweiz,  Hotel 
Diana.  Alle  Zi.  DU/WC.  Balkon. 
Terr.,  Kabel-TV,  reichh.  Frühst. 
Farn.  Schmeer.  Tel.:  0  45  23/34  74 
Fax:  98  87  21  •  www.hotel-diana.de 


Herrlich  grlrgmr*  Fenmaprmrtrmm»  für 
2  IVrvtfHTv  in  Steibis  bei  Imerstiulen  im 
Obr r.illgäu  /uverm  Prru  50,- DM  pro  Tag 
Tel -0  83  2.V5  17  4* _ 

Grömitz/Ostsee,  Haus  Danzig,  Zi. 
m.  Super-Frühst.  Telefon  0  45  62/ 
66  07  oder  01  73/9  3390  75 


Königsberg-Rauschen  Deutscher 
Taxifahrer  fährt  bis  7  Pers.  ab  DM 
120,-/Tag.  Tel.  01  73/2  44  48  12 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  S*e  Urlaub  bei  uns  Gut  etngenchte- 
le  lerim  wohnungm  Srmnentrrraw  mit 
Waldbtick  in  ruhiger  zentraler  I  jgr  finden 
Ste  im  HAUS  ZUR  LINDE.  Farn  HanvG 
Kumet.it  in  37431  Bad  Lauterberg,  Teiefon 
0  55  24/50  II  Fa*  0  55  24/50  12 


Ostsee  -  Köslin 

Pension  in  l-aAsc  bei  Mtelno,  100  m  v. 
Strand,  mit  DU,  WC.  TV  Telefon,  auch 
i.  Gruppen,  38  DZ.  bewachter  PKW- 
RuvParkplat/.  Angeln  möglich  Wir 
sprechen  deutsch  Karzmarek.  ul. 
Wczasowa  14.  PI.  76-002  Uzy.  Tel  / 
Fax  (0048)  943182924  oder  602491680 
Auskunft  I>.(0  20  58)  24  62 


Bus-Reisen  nach  Ostpreußen  -  Masuren 


Elbing 

7 1  Übern  /HP  in  Pman,  4 1  Übern  /HP  in  Elbing  mkl  Stadtrundfahrten  in  Elbing.  Dornig,  Zoppot 
und  Gdingen;  Ausflug  Marienburg  u  Frauenburg 

04.07.  - 10.07.2000  8  37,-  DM 


Daniig 

7  x  Übern  /HP  in  Posan,  4 1  Ubern  /HP  in  Dornig  ■  Hotel  Hevehus  •;  Slodtr undfahrten  in  Donzig, 
Elbing.  Zoppot  und  Gdingen.  Awllug  Marionburg  und  Frouonbutg 

04.07.  -  10.07.2000 _  810,-  DM 


Orteisburg 

7  x  Ubern  /HP  in  Posen;  4 1  Übam/HP  in  Odeisbug  Ho4el  Krystyno  •;  Masut  «nr  und  lohn 
Ausflug  Heilige  Und«  und  Wolfssdwnzi;  Kuluhlohr,  Foklonobond  mü  Abendessen,  Musik  u. 
Dorbitlungen 

28.06.  •  04.07.2000;  31.08.  -  06.09.2000  680,-  DM 


Allensfein 

7 1  Übern  /HP  in  Posen,  4 1  Übern/HP  in  Alienslein  Hotel  Novolel  ;  große  Moswmrundfohrt. 
Ausflug  Heilige  linde  und  Wolfsuhonte.  Kutsdilohrt,  Folkloreabend  net  Abendessen.  Musik  u 
Darbietungen 

28.06.  -  04.07.2000;  31.08.  -  06.09.2000  774,-  DM 

Alle  leisen  nur  ml  eigenen  Fernrersebussen'  Kostenlose  Abslellmoglkhkeil  tut  Ihren  Plnr 


Bitte  fordern  Sie  unseren  Reisekatalog  an  -  Anruf  genügt!  I 


WI€BUSCH-R€IS€n 

Bad  Salzuflen  •  Hertorder  Str.  31-33  s  (0  52  22)  5  30  20 

Butrtüen  mit  Komfort 


Zur  Rapsblüte  Mai/Juni 
Urlaub  an  der  Ostsee  bei 
Landsleuten  in  gemütl. 
ruhig.  Ferienwohnung 
im  Haus  am  Erlengrund, 
Lütjenburger  Weg  1 1-13, 
23774  Heiligenhafen,  Tel. 
u.  Fax:  0  43  62/14  67 


Warum  teuer, 
wenn's  auch  günstig  geht. 

Ihre  Anzeige  im 
Oslpreußcnblatt 

Tel  :  040/41  40  08-11 
Fax:  040/41  40  08-51 
anzeigen@os  tpreussenblatt.de 


REISE-SERVICE  'BUSCHE 

Über  30  Jahre  Buereleen  Ihr  ^I^Qgfrtlhhh 


Reisen  in  den  Osten 
2000 

Unseren  Sonderkatalog.  der  auch  Reisen  nach  Pommern.  West-  und 
Ostpreußen,  Danzig.  Königsberg.  Nidden.  Memelland.  Baltikum. 
St.  Petersburg.  Masuren  und  Schlesien  können  Sie  kostenlos  bei  uns 
anfordem. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältms  Es  lohnt  sich ' 

Reisen  ab  30  Personen 

lür  geschlossene  Gruppen.  Vereine,  Landsmannschallen.  Orts-, 
Kirchen-  und  Kreisgememschalten  etc  werden  nach  Ihren  Wünschen 
organisiert.  Rufen  Sie  uns  an  Wir  beraten  Sie  gerne 

Alte  Celler  Heerstraße  2.  31637  Rodewald 
Telefon  0  50  74/92  49  10,  Fax  0  50  74/92  49  12 


SCHIWY-REISEN 


Wandeln  Sic  auf  den  Spuren  der  Vergangenheit  bei 

diesen  individuell  und  persönlich  gestalteten  Reisen  1  I 

und  genießen  die  Fahrt  im  4-Stvme-Bus  \JpJ 

10-Tage-Erlebnisreise  MASUREN 

1. 8.-10. 8.  2000 

incl.  2x  HP  in  Stettin/Danzig,  5x  HP  in  Nikolaiken,  4-Steme-Holel 
Golebiewski.  eins  der  besten  Hotels  in  Masuren 
Großes  Ausflugsprogramm  incl.:  große  Masurenrundfahrt, Staker- 
kahnlahrt  auf  der  Krultinna,  Allenstein,  Sensburg,  Rastenburg,  Be¬ 
sichtigung  der  Manenburg.  Ausflug  zum  Oberland-Kanal,  Stadt- 
fuhrung  Danzig.  Stettin,  Posen 

EZ.  Zuschlag  DM  297,00  Preis  p.  P  DM  1239,00 

6-Tage-Reise  ins  Riesengebirge 

3.  10.-8  10.  2000 

incl.  5  x  HP  im  4-Steme-Hotel  Skalny  in  Krummhübel,  große  Rie- 
sengebirgsrundfahrt.  Ausflüge  nach  Waldenburg.  Breslau,  Hirsch- 
berg,  B«id  Schreiberhau,  zur  Schneekoppe,  uvm 
I  /  /uschl  DM  75,00  Preis  p  P  DM  599,00 


45525  Hattingen  •  Koonslraßc  4  •  Tel.  0  23  24/2  33  44 


Uo9«u' 


40% 

mehr  Platz 


St«*" 


Frieling 


»  Gruppe"«'“^ 

besten  H6nä.n 

£se,..lon«6l,rl,.nMoh 


tieren  Si« 


yjir  b*rot*n 


Urlaub  an  der  Mosel 

Niehl  in  Ostpreußen,  aber  am 
Piilkallcr  Platz  liegt  unser  kleines 
romantisches  Hotel  in  einer  allen 
Klosteranlagc  hei  Bemkastcl 

z.  B  DM  250.-  p.  P.  für  5  Tage  im 
DZ  mit  Du/WC/TV/Gartcn 
incl.  reichh.  Frühst,  u.  Weinprobe 

Klostermühle  Siebenborn 

54484  Maring-Noviand 
Tel.:  0  65  35/70  37  Fax  94  30  43 


Seniorensitz 
Adalbert  Heuser! 

Fin  neues  Zuhause  im  Alter!  Apparte¬ 
ment  für  1  Person,  ab  sofort  oder  spa¬ 
ter,  mit  Dusche,  Toilette  und  Kochni¬ 
sche  frei  DM  1650,-  inkl.  Mittagessen. 
Wäscheservice,  Betreuung.  24  Std.  Be¬ 
reitschaft  und  allen  Nebenkosten. 

„Villa  Quisana“, 

Osnabrück«1  Straße  23 
49214  Bad  Rothenfelde 
Telefon:  0  54  24/49  33 


Von  Agnes  Dojan  aus  Tilsit 
gibt  es  wieder 

„Bruchstücke  der  Vergangenheit 
Berichte  aus  schwerer  Zeit" 

Preis  20,-  DM,  incl.  Versand 
Und:  „Memelkinder" 

Preis  16,-  DM,  incl.  Versand 
Zu  bestellen  bei  Agnes  Dojan 
Am  Forstpfad  5, 49811  Lingen 
Telefon  05  91/4  96  10 


Masuren 

Preiswerfer  deutscher  Camping¬ 
platz  mit  Ferienwohnung  am  See, 
Termine  frei 

Farn.  Brand,  Am  Buttendick  6  c, 
46485  Wesel,  Tel.:  02  81  /5  20  00 


Individualreisen  ins  Memelland 

OSTPREUSSEN  BALTIKUM  CANZIAHRK. 

mit  Kleinbussen.  Infos  unter 
030/4  23  21  99 


Omega  Express  GmbH 

Billbrookdeich  220,  22113  Hamburg 

Pakete  nach  Ostpreußen! 

Nächste  Termine: 

16. 4.-14. 5.  2000 
(Polen  jede  Woche) 

Tel.:  0  40/2  50  88  30 
Mittwoch  bis  Sonntag 


Urlaub  in  Masuren  zu  günstigen  Preisen 

Hotel  „Krystyna“  in  Ortelsburg 
ul.  Zwirki  i  Wigurv  10,  PL  12*100  Szc/ytnn 
Tel  /Fa*  0Ö48/89/624  21  69 
0  m  Fr  .HPo  VPimEZDZe  3-o  4-öett/ 
Alle  Zi  m  DU/ WC,  TV-Sat.  Telefon 
Bewachter  Parkplatz,  Restaurant 


Neue  Autoren  bei  FOUQUE 

Wir  veröffentlichen  Lebenserinnerungen,  Romane, 
Erzählungen  und  Gedichte. 

Kostenloses  Informationsmaterial 
können  Sie  direkt  beim  Verlag  anfordem. 

FOUQUE  LITERATURVERLAG 

Verlagsgruppe  Dr.  Hänscl-Hohenhausen  AG  i.G. 
Abt.  7.6  »  Boschring  21-23  •  D-63329  Egelsbach 
Telefon  06103-44940  .  Fax  06103-44944 


fltd  /  in 


Anforderungen  der  ausführlichen  ReLseprogramme  mit  Preis-  und  l^lstungs- 
angahen  richten  Sie  bitte  an  WGK-Keivcn  Berlin,  HabichlwegR,  14979  Groll- 
beeren.  Telefon  03  37  01  /  S  76  56/77 


Mayer's  Kultur-  und  Bildungsreisen 

BemsteinstraBe  78.  84032  Altdorf/Landshut  , 

Tel  08  7 1/93  50  30.  Fax:  03  50  20 

Gumbinnen  -  Hotel  Kaiserhof 

_ -  wie  auch  Königsberg.  Rauschen,  Cranz,  Niddcn,  Goldap  u.  a. 

Baltikum-Rundreise 

Rostock  -  Helsinki  -  St.  Petersburg  -  Tallinn  -  Riga  -  Gumbinnen 
Bus-,  Bahn-,  Flug-,  Pkw-Reiscn 
Fordern  sie  den  Reisekatalog  Ostpreußen  2000  an. 


neisc  nibsubcn 

•JZXXSS'- 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens 
ausgestattet.  Mit  Terrasse,  eben¬ 
erdig,  gute  Verkehrsanbind. 
(Heiligensee)  Tel.  0  30/4  31  41  50 


Masurische  Seenplatte 
in  Sensburg 
Pension  Adriana 
Zi.  m.  WC  u.  Dusche,  Garage 
+  Frühstück  zu  vermieten. 
Tel.  0  29  25/29  08 


Gebutstag 


feierte  am  9.  April  2000 

Werner  Tautkus 

aus  Lauknen,  Krs.  Labiau 
jetzt  Dorfstraße  24 
29413  Rockenthien 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 
und  wünschen  beste  Gesundheit 
Anneliese,  Kinder 
und  Enkelkinder 


Gruppenreisen  nach  Ostpreußen  2000,  z.  B. 

■  Elchniederung  01  07.-1 1  07. 00  und  25.  08.-03.  09.  00 

■  Tilsit-Ragnit  wg.  d.  gr.  Nachfrage  Zusatzprogramm  im  Juli 

■  Pommern-Masuren  31.  07.-09.  08. 00 

■  Schiffsreise  Elchniederung  und  Nidden  28.  06.-08.  07.  00 
Ständige  Flug-,  Bahn-,  Schiffs-,  Bus-  und  Pkw-Reisen  nach  Königsberg, 
Nidden,  Memel  usw. 

Gruppenreisen  2000  -  jetzt  planen 

Sie  möchten  mit  Ihrer  Kreisgememschaft,  Ihrem  Kirchspiel,  Ihrer  Schul¬ 
klasse  cxler  dem  Freundeskreis  reisen?  Gerne  unterbreiten  wir  Ihnen 
ein  maßgeschneidertes  Angebot  nach  Ihren  Wünschen.  Preiswert  und 
kompetent.  Wir  freuen  uns  auf  Ihre  Anfrage. 

-  Fordern  Sie  bitte  unseren  ausführlichen  kostenlosen  Prospekt  an!  - 


Suchanzeigen 


Suche  meine  Mutter  Elisabeth 
Gobrecht  u.  Geschwister  aus  In¬ 
sterburg.  Erika  Volknant  (geh. 
Gobrecht),  Tel.  03  43  41/410  74 


Buchung  In  Ihrem  Reisebüro 
oder  direkt  -  Telefon:  0209  /178170 
Internet:  www.buessemeler.de 
Gelsenkirchen,  Rotthauser  Str.  3 
GE-Buer,  St.-Urbanuskirchpl.  5 


ERBEN  GESUCHT! 

Am  5.  Januar  1984  verstarb  in  Köln  Herr  Franz  Westermann.  Er 
wurde  geboren  am  18.  März  1901  in  Gutten,  Kreis  Johannisburg/ 
Ostpreußen.  Herr  Westermann  war  geschieden  und  hat  keine  Ab¬ 
kömmlinge  hinterlassen.  Gesucht  werden  etwaige  Geschwister  bzw. 
deren  Abkömmlinge  sowie  Abkömmlinge  der  Geschwister  seiner 
Eltern. 

Schriftliche  Hinweise  an:  RAe  Holzhauer,  Breuer  &  Stollmann 
Zülpicher  Straße  83,  50937  Köln 


Memelland-Rundfahrten 
im  Pkw 

Horstas  Zemaitaitis 
Herkaus  Manto  lla.-20 
LT-5800  Klaipeda  (Memel) 
Tel.  00-370-6-49-39-25 


Eva  Petczelies 

Ebenrode,  Danziger  Straße  9 
jetzt  Kröger 
18292  Krakow  am  See 
Dobbiner  Ch.  26 
Telefon  03  84  57/2  28  85 
grüßt  zu  ihrem 

Geburtstag 

am  22.  4.  2000 
alle  ehemaligen  Mitschüler 
der  Stadtschule  Ebenrode, 
alle  Kurkinder  aus  dem 
Eisenbahner-  Erholungsheim 
Haus  Sonneck 
in  Rauschen-Düne,  1935, 
die  Mitarbeiter  aus  dem  Großbetrieb 
August  Wiesemann, 
die  Arbeitsmaiden  aus  Auer  1942/43 
und  aus  Klycken  1943 
sowie  alle  ihre  Schüler  nebst  Eltern 
aus  ihrer  Lehrtätigkeit  seit  1948 
in  Mecklenburg/Vorpommem 


Busreisen  ab  München  und  Hannover 

mit  Zusteigemöglichkeit  entlang  der 
Autobahn  A2  und  A9  über  Berlin-Stettin 


Gesucht  werden  sämtliche  Informa¬ 
tionen  über  den  Verbleib  der  Män¬ 
ner  in  Zivil  bzw.  Uniform,  die 
nach  dem  Zusammenstoß  der 
Züge  bei  Grünhagen/ Elbingen 
von  den  Russen  abgeführt  wur¬ 
den.  Zuschriften  bitte  unter  Chif¬ 
fre  01010  an  Das  Ostpreußenblatt, 
Parkallee  84, 20144  Hamburg 


Verschiedenes 


Super  Acht-  N  8  und  16  mm  Film  auf  Video 
übersp.  Studio  Steinberg,  0  40/6  41  37  75 


Verkaufe  aus  Altersgründen  lukrat.  kompl. 

Dtsch.  Campingpl.,  Ferienwohnungen,  Restaurant  etc., 

12  ha,  in  Masuren /Ostpreußen,  direkt  am  See,  Kaufpreis  390  000  DM 
Zuschriften  erbeten  unter  Chiffre  01003  an  Das  Ostpreußcnblatt , 


Reusen-  Aal-  und  Hechtsäcke. 
Stell*.  Stak-,  Zugnetze  aus  Nylon. 
Schutznetze  gegen  VogeltrafB. 
Kanin  •  und  Fuchstangnetze  usw  Katalog  Irei' 

Der  Spezialist  für  alle  Volierennetze. 

MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  KREMMIN  GmbH  &  Co.  KG 
Ammerlander  Heerstraße  189/207 


Tel.  04  41/7  20  75  Fa* 


Jahrgang 


t>a$  oripmißdiblatt 
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Allenstein 

999,- 

Orteisburg 

888,- 

Sensburg 

849,- 

Nikolaiken 

949,- 

Memel* 

925,- 

Königsberg* 

975,- 

Danzig* 

825,- 

Stettin* 

595,- 

Breslau 

450,- 

Schlesien 

449,- 

Toskana* 

735,- 

Lago  Maggiore* 

625,- 

Berlin 

174.- 

Rom* 

1.350,- 

Griechenland* 

1.795,- 

Bergen  Express* 

1.245,- 

Ungarn* 

948,- 

Nordkap* 

2.500,- 

Schottland* 

1.695,- 

Aipenpanorama 

749,- 

Alle  Preis«  bei  Unterbringung  im  DZ  ab  DM 

Gruppen  ab  10  Personen  erhalten 
Ermäßigung.  Wir  veranstalten  für 
Sie  Individuelle  Gruppenreisen. 

•mit 

UE BÜSSEMEIER  *  BEMJE 


30419  Hannover,  Alte  Ziegelei  4  (Stöcken),  Telefon  03  1 1/79  70 13 


Verlag  sucht  Autoren 


PARTNER-REISEN' 


WGR-Reisen  Berlin 
und 

P>  FTI  Touristik 
präsentieren 


;tou  *■*  tik  : 


Katalog  &  Beratung 
37154  Northeim 
Matthias-Grünewaldstr.  32-34 
Tel.  05551-97500 


Der  Traum  von  Amerika 


Berlin.  Der  Pnvatvcrlag  Frieling  &  Partner  gibt  Autoren  die  Mög¬ 
lichkeit.  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben  zu  lassen.  Außerdem 
ist  die  Veröffentlichung  in  Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich. 
Interessenten  erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 


Die  Anziehungskraft  der  Großstädte  und  atemberaubende  I .andschafls- 
erlehnis.se  machen  Reisen  zu  den  Höhepunkten  zwischen  New  York  und 
San  Francisco  zu  einem  unvergeßlichen  Erlebnis. 


Für  2000  haben  wir  Fünf  phantastische  Rundreisen  zu  verschiedenen 
KeisvUruunvn  auf  Anfrage  für  Sie  im  Programm: 

Auf  den  Spuren  der  Siedler 

Der  Osten  der  USA  und  Kanadas  * 


Reisestationen: 

New  \  ork  —  Boston  -  Quebec  -  Montreal  -  Ottawa  —  Toronto  -  Niagara 
Falls  -  Buffalo  -  Cettysburg  -  Washington  D.  C.  -  New  York. 

Quer  durch  Amerika 

Von  New  York  nach  San  Francisco 


Reisestationen: 

New  York  -  Philadelphia  -  W ashington  D.  C.  -  Niagara  Fälle  -  Toronto  - 
Detroit  -  Chicago -Sioux  City  -  Badlands  N.  P.-  Rapid  City  -  Yellowstone 
N.  P.  -  Salt  Lake  City  -  Bryce  Canyon  -  Kanab  -  Grand  Canyon  -  Flagstaff 
-  Las  Vegas  -  Los  Angeles  -  Santa  Barbara  -  San  Francisco. 

Klassischer  Westen  der  USA  ^0 

Naturwunder  und  Traumstädte  * 


Reisestationen: 

Atlanta  -  l'hattanooga  -  lluntsville  -  Nashville  -  Memphis  -  Vicksburgh 
-  Natchez  -  l.afavelte  -  Houma  -  New  Orleans  -  Mississippi-Bootsfahrt  - 
Peasacola  -  Tallahassee  -  St.  Augustin  -  Savannah  -  Charleston  -  Atlanta. 


Reisestationen: 

Anchonige-  Kenai  Fjords  -Tulkrctna  -  Denali  Nationalpark  -  Fairbanks 

-  Yukon  River  -  Tok  -  Dawson  City  -  Klondike  -  Whitehorse  -  Skagway 

-  Haines  -  Alaska  Inside  Passage  -  Fort  Williams  Seward  -  Carcross  - 
Haines  Junction  -  Kluane  Nationalpark  -  W rangell  -  Saint  FJi&s  National¬ 
park  -  Valdez  -  Schiffahrt  durch  den  Printe  William  Sound  -  W  hittier  - 
Anchorage. 


Hotel  WESTHOUSE 
Sensburg 

Das  ist  ein  Urlaub!  Deutscher 
Standard,  polnische  Preise. 
Tel.  0048  89741  2591 
oder  0048  89741  5487 


W-rl-a  >m 

Hinonmia 
du*  IVwtwfv« 
HkfchKimJcl'  <  V 


Verlag  Fkiklim;  &  Partnfir 

-Der  direkte  Weg  /um  eigenen  Ruch« 
Hünefeld/eile  18  o*  D- 12247  Berlin 
Telefon:  (0  30)  7  66  99  90 
Telefax:  <0  30)7  74  41  03 
Interne!:  http://w wu.fricling.de 


Weihrauch 

uh/endorß- - 


Seit  über  25  Jahren  Spezialist 
für  Ost-Reisen  peisen2000 


Masuren-Danzig-Königsberg ] 
Kurische  Nehrung 


Reisebüro 


Leonhanlitraße  26  g.SL~ 

422SI  Wuppertal 

Wuppertal 

Neue  Reiseprogramme 
für  2000 

Nordostpreußen,  Memel, 
Ermland  und  Masuren 

Kreis  Ebenrode.  Rominter  Heide,  Lötzen 
Ctoldap.  Trakehnen,  Insterburg  u.  v  mehr 

Fordern  Sie  bitte  den  kostenlosen 
Katalog  unter  Tel.  02  02/50  00  77 
oder  Fax  02  02/50  61  46  an. 


Reisestationen: 

Los  Angeles  -  San  Diego  -  Phoenix  -  Scotlsdale  -  Sedona  -  Oak  C'reeck 
Canyon  -  Grand  Canyon  -  Monument  Valley  -  Page  am  Lake  Powell  - 
Kanab  -  Bryce  Canyon  -  Zion  N.  P.  -  Las  Vegas  -  Death  Valley  -  Calico 
Ghost  Town  -  Eresno  -  Yosemite  N.  P.  -  Sacramento  -  Nappa  Valley  -  San 
Francisco  -  Monterey  -  Santa  Barbara  -  L.  A. 


Alaska/Yukon 

Das  Erlebnis  fürs  Leben 


Großer  Alter  Süden 

Die  Südstaaten  der  USA 


X 


Täglich 


Nordostpreußen^sWJ.^ 

Litauen  -  Memelland 

^  GUS-Geblet  -  Königsberg  -  Tilsit  v' 

Ihre  Traumziele 

die  Kurische  Nehrung  +  Lettland 

Flugreisen:  ab  Frankfurt  -  Hannover  -  Berlin  -  Köln  - 
Düsseldorf  -  Stuttgart  -  München  jeden  Samstag 
nach  Polangen/Memel  oder  Kaunas 
täglich  ab  Köln  oder  Hamburg  -  Polangen  -  Kaunas 
Schiffsreisen:  ab  Kiel  oder  Rügen  nach  Memel 

Flug-  und  Schiffsreisen  als  Gruppenreisen  | 

Verlosung:  ROGEBU 

i  faoßÜ*  Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 

yji  21335  Lüneburg  •  Bei  der  Ratsmühle  3 

Tel.  0  41  31/4  32  61  +  Fax  0  58  51/71  20 
9*'"  Bürozeiten:  10.00-12.00  Uhr  / 16.00-18.00  Uhr 

_ _ Tel.  0  58  51/2  21  (auch  ab  20.00-22.00  Uhr) 
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51.  Jahrgang 


15.  April  2000  -  Folge  15  -  Seite  23 


Alfons  Kuhnigk  t 

Weichs  -  Unter  großer  Anteil¬ 
nahme  der  Bevölkerung  wurde  am 
9.  März  Pfarrer  i.  R.  Alfons  Kuh¬ 
nigk  in  Weichs  bei  Dachau,  seiner 
langjährigen  Pfarrgemeinde,  beer¬ 
digt. 

Alfons  Kuhnigk,  geboren  am  18. 
Oktober  1912  in  Ungenau,  Kreis 
Heilsberg,  wuchs  auf  dem  elterli¬ 
chen  Hof  mit  sieben  Geschwistern 
auf.  Seine  sehr  religiösen  Eltern 
begrüßten  es,  daß  sich  ihr  Sohn 
schon  vor  seinem  Abitur  in  Brauns¬ 
berg  zum  geistlichen  Beruf  ent¬ 
schloß.  Am  5.  März  1939  weihte  ihn 
Bischof  Maximilian  Kaller,  der  letz¬ 
te  deutsche  Bischof  des  Ermlandes, 
im  Dom  zu  Frauenburg  zum  Prie¬ 
ster.  Genau  am  61.  Jahrestag  seiner 
Weihe,  am  5.  März,  verstarb  Alfons 
Kuhnigk  friedlich  schlafend  an  Al¬ 
tersschwäche  in  seinem  88.  Lebens¬ 
jahr  im  Marienheim  in  Glonn/ 
Obb. 

Nach  einer  kurzen  Zeit  in  Plau- 
ten  kam  Alfons  Kuhnigk  Ende  1939 
als  Kaplan  nach  Königsberg  zur 
Pfarrei  St.  Adalbert.  1942  wurde  er 
zusätzlich  ernannt  zum  „Reserve¬ 
lazarettpfarrer"  an  den  zahlrei¬ 
chen  Lazaretten  der  Stadt.  Am 
5.  März  1945,  dem  sechsten  Jahres¬ 
tag  seiner  Priesterweihe,  gelang 
ihm  die  Flucht  über  das  Frische 
Haff.  Nach  Überwindung  vieler 
Schwierigkeiten  erreichte  er 
schließlich  sein  Ziel,  die  Frauenin¬ 
sel  im  Chiemsee.  Zwei  Wochen  be¬ 
kam  er  dort  Suppe  an  der  Kloster¬ 
pforte.  Dann  wies  ihn  Generalvikar 
Buchwiese,  München,  ein  als 
„Hilfspfarrer"  nach  Maitenbeth/ 
Obb.  Weitere  Stellen  waren  Schön¬ 
ste»,  Feldmoching  und  „Königin 
des  Friedens"  in  München.  Es  folg¬ 
te  eine  elfjährige  Tätigkeit  als  „Ku- 
rat"  in  Oberwössen.  1962  wurde  er 
Pfarrer  in  Weichs  und  blieb  es  bis 
zu  seiner  Ruhesetzung  1983.  Aber 
auch  in  Moosach  und  Glonn  war  er 
im  Anschluß  nicht  untätig  und  bis 
zu  seinem  83.  Lebensjahr  Pfarrer 
im  Marienheim. 

ln  Oberwössen  und  Weichs  war 
Pfarrer  Kuhnigk  nicht  nur  als  Seel¬ 
sorger  beliebt  und  anerkannt,  er 
betätigte  sich  auch  rege  als  Bauherr: 
in  Oberwössen  mit  dem  Neubau 
einer  Kirche  und  der  Neuanlage 
des  Friedhofes,  in  Weichs  mit  den 
Neubauten  von  Pfarrhaus,  Pfarr- 
heim  und  Kindergarten.  Für  seine 
Verdienste  wurde  er  in  beiden  Or¬ 
ten  zum  Ehrenbürger  ernannt. 


t>as  Dfiprtuftinblaii 


Kulturzentrum 

Ostpreußen 


„Morgenröte“  in  Mühlhausen 

„Ostpreußenhilfe“  berichtete  auf  Jahresversammlung  Erstaunliches 


Ellingen  -  Unter  dem  Titel  „Und 
daß  Du,  Königsberg,  nicht  sterblich 
bist!"  ist  noch  ois  zum  9.  Juli,  diens¬ 
tags  bis  sonntags  von  10  bis  12  Uhr 
und  von  13bisL7Uhr,  eine  Ausstel¬ 
lung  im  Kulturzentrum  Ostpreu¬ 
ßen,  Schloßstraße  9,  91792  Ellin¬ 
gen,  zu  sehen.  Die  Ausstellung 
geht  weit  in  die  Geschichte  zurück. 
Sie  gedenkt  in  Wort  und  Bild  Ereig¬ 
nissen,  die  in  Königsberg  stattfan¬ 
den,  und  stellt  Persönlichkeiten 
vor,  die  in  den  Mauern  der  Stadt 
wohnten  und  die  das  Leben  und 
Denken  der  Menschen  weit  über 
die  Grenzen  Ostpreußens  hinaus 
prägten.  Martin  Schmidtke,  1930  in 
Königsberg  geboren,  erstellte  in 
jahrzehntelanger  Arbeit  diese  um¬ 
fassende  Dokumentation  über  sei¬ 
ne  Heimatstadt.  Sie  besticht  durch 
ihren  Materialreichtum.  Viele  Bil¬ 
der  werden  erstmalig  der  Öffent¬ 
lichkeit  vorgestellt.  Ergänzt  wird 
die  Ausstellung  durch  Exponate 
des  Kulturzentrums  Ostpreußen 
sowie  des  Ostpreußischen  Landes¬ 
museums,  Lüneburg,  des  Muse¬ 
ums  Stadt  Königsberg,  Duisburg, 
und  des  Gebietsarchivs  in  Königs¬ 
berg.  Diese  Dokumentation  soll 
davon  Zeugnis  ablegen,  in  welch 
hohem  Maße  Königsberg  durch 
Persönlichkeiten  und  auch  Ereig¬ 
nisse  die  Kultur  und  die  Gesell¬ 
schaft  in  Europa  bereicherte. 


Rosengarten  -  Von  merkwürdi¬ 
gen  Beobachtungen  und  erstaunli¬ 
chen  Entwicklungen  wußte  die  1. 
Vorsitzende  der  „Ostpreußenhilfe 
e.  V.",  Gisela  Peitsch,  in  der  Jahres¬ 
versammlung  zu  berichten.  „Kann 
man  es  sich  hierzulande  vorstel¬ 
len",  fragte  sie,  „daß  eine  Kuh  das 
Leben  von  16  Menschen  verändert, 
das  heißt  ganz  wesentlich  verbes¬ 
sert?"  Und  sie  erzählte  die  Ge¬ 
schichte  von  Amalia  Walter,  der 
rußlanddeutschen  Küsterin  der 
Kirche  in  Mühlhausen  im  Kreis 
Preußisch  Eylau. 

„Wenn  wir  wenigstens  eine  Kuh 
hätten!"  hatte  sie  klagend  ausgeru¬ 
fen,  als  die  „Ostpreußenhilfe"  sie 
besuchte.  „Dann  hätten  die  Kinder 
was  zu  trinken.  Und  wir  könnten 
vielleicht  sogar  Milch  verkaufen. 
Wie  sollen  wir  hier  bloß  leben  ohne 
Arbeit  und  Geld!"  Dabei  blickte  sie 
auf  die  Schar  der  Kinder,  Schwie- 

fertöchter  und  Enkel.  DieOstpreu- 
enhilfe  und  Mitreisende  spende¬ 
ten  600  Mark.  Im  nächsten  Jahr  prä¬ 
sentierte  Amalia  Walter  auf  den 
versumpften  Wiesen  stolz  ihre  Rot¬ 
bunte.  „Sie  hat  sogar  schon  ein 
Kälbchen.  Ihr  Name  ist  Sorka,  die 
Morgenröte.  Nun  sieht  es  bei  uns 
schon  viel  besser  aus." 

Das  gilt  nicht  nur  für  die  Küste¬ 
rin,  sondern  auch  für  ihr  Gottes¬ 
haus.  Die  einst  schönste  Landkir- 


Aufräumen  überall 


che  Ostpreußens,  in  der  Luthers 
Tochter  Margarete  von  Kunheim 
begraben  liegt,  hat  nun  auch  wie¬ 
der-  55  Jahre  nach  dem  Krieg  -  eine 
Gemeinde,  klein  noch,  aber  zu¬ 
kunftswillig  wiealle  bereits  über  20 
evangelischen  Gemeinden  im  Kö¬ 
nigsberger  Gebiet.  Wahrhaftig, 
Morgenröte  in  Mühlhausen! 

„Deutlich  sichtbar  sind  nun  auch 
Leuchttürme  des  Glaubens  im 
Meer  der  Verlassenheit",  so  Gisela 
Peitsch  weiter.  „Da  ist  das  unüber¬ 
sehbare  Beispiel  Gerdauen."  Jah¬ 
re-,  ja  jahrzehntelang  war  dies  der 
wohl  aeprimierendste  Ort  der  Re¬ 
gion.  Eine  weithin  erhaltene  alte 
Kreisstadt,  nun  an  der  Grenze  gele¬ 
gen,  die  dem  Verfall  preisgegeben 
war.  Ruinen,  Trümmer,  Schmutz 
allenthalben.  Und  nun  -  plötzlich 
sind  die  ärgsten  Ruinen  fort,  die 
Straßen  sauber,  Aufräumen  über¬ 
all.  Der  Grund:  Der  Turm  der  alten 
Ordenskirche  wurde  -  auf  Initiati¬ 
ve  der  früheren  Bewohner  -  restau¬ 
riert  und  kann  sogar  zu  herrlicher 
Aussicht  bestiegen  werden.  Der 
Blick  aus  der  himmlischen  Höhe 
forderte  offenbar  Sauberkeit  auf 
der  Erde  heraus.  Man  will  sich  dem 
Besucher  so  gut  wie  möglich  prä¬ 
sentieren."  Ihr  Fazit:  „Die  Frage,  ob 
es  richtig  ist,  in  dem  von  Ruinen 
und  Wild  wuchs  gezeichneten  einst 
blühenden  Land  Kirchtürme  -  wie 
in  Wehlau,  Groß  Legitten,  Uder- 
wangen  -  und  Kirchen  zu  restau¬ 


Gottesdienst 

I  Essen  -  Die  Gemein- 
,  A  schaft  evangelischer 
rV.'v'S  Ostpreußen  lädt  am 
Montag,  24.  April  (2.* 
Ostertag),  um  10  Uhr 
|g  zu  einem  Heimatgot¬ 
tesdienst  in  der  evan¬ 
gelischen  Kirche  in  Essen-Frillen¬ 
dorf.  Vom  Hauptbahnhof  Essen 
führt  eine  direkte  Buslinie  zum 
Gemeindezentrum.  Auch  von  der 
A  40  ist  Frillendorf  gut  zu  errei¬ 
chen.  Im  Anschluß  an  den  Gottes¬ 
dienst  findet  ein  Kirchenkaffee  mit 
Berichten  aus  Ostpreußen  statt. 
Auskünfte  bei  Manfred  Gawrisch, 
Schimmelsfeld  44, 45139  Essen,  Te¬ 
lefon  02  01/28  79  88. 


Brachte  Licht  in  die  Dunkelheit:  „Morgenröte"  mit  Amalia  Walter  (links) 
und  Gisela  Peitsch  Foto  Peitsch 


Ehrung 

Neuss  -  In  festlicher  Atmosphäre 
wurde  Kurt  Zwikla,  Vorsitzender 
der  LO-Gruppe  in  Neuss,  die  Eh¬ 
renmedaille  der  Heimatfreunde 
verliehen.  Diese  Medaille  wird  jähr¬ 
lich  von  dem  Vorstand  der  Heimat¬ 
freunde  in  Neuss  für  besondere  Ver¬ 
dienste  um  Stadt  und  Neusser 
Landschaft  vergeben.  So  wurde 
Kurt  Zwikla  für  sein  Engagement 
für  Ostpreußen  und  seine  Landsleu¬ 
te  geehrt.  Bereits  seit  1960  organi¬ 
siert  Zwikla  das  Miskener  Dorftref¬ 
fen  und  die  Kreistreffen  des  Kreises 
Johannisburg.  Darüber  hinaus  ar¬ 
beitet  der  rührige  Johannisburger, 
der  als  erster  Vertriebener  diese 
Auszeichnung  erhalten  hat,  seit 
nunmehr  18  Jahren  für  die  Kreis¬ 
gruppe  Neuss,  die  er  1982  mitbe¬ 
gründet  hat  und  deren  Vorsitz  er 
Bereits  ein  Jahr  später  übernahm.  Ob 
es  um  die  Örganisation  der  Deutsch¬ 
landtreffen  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  die  eigene  Gruppenar¬ 
beit  oder  Busfahrten  in  die  Heimat 
geht  -  Kurt  Zwikla  ist  stets  im  Ein¬ 
satz  für  seine  Heimat.  OB 


rieren,  ist  eindeutig  zu  beantwor¬ 
ten:  Ja,  gerade  dort." 

Die  Ostpreußenhilfe  hat  im  übri¬ 
gen  ihre  in  nun  fast  25  Jahren  be¬ 
währte  Hilfe  in  den  alten  Ostgebie¬ 
ten  unvermindert  fortgesetzt.  Mit 
80  000  DM  Bargeld  wurden  etwa 
400  Familien  -  überwiegend  im 
polnisch  verwalteten  Bereich  -  di¬ 
rekt  im  Kampf  um  das  tägliche  Brot 
unterstützt.  „Medikamente,  Koh¬ 
len,  Einkellerungskartoffeln  -  dar¬ 
um  sorgen  sich  die  meisten",  weiß 
Gisela  Peitsch.  Für  einen  lebensret¬ 
tenden  Herzschrittmacher  wurden 
200  DM  zur  Verfügung  gestellt.  Mit 
90  Kleidersendungen  erhöhte  sich 
die  Gesamtpaketzahl  auf  20  749  mit 
einem  Gewicht  von  242  Tonnen. 
Verschickt  wurden  u.  a.  auch  ein 
Rollstuhl  (neu),  zwei  Nähmaschi¬ 
nen,  zwei  Fahrräder  sowie  zwei 
Teppiche. 

Möglich  war  das  alles  durch 
Sachspenden  im  Wert  von  107  155 


DM  und  Geldspenden  in  Höhe  von 
89  283  DM.  Dazu  trugen  auch  37 
Fördermitglieder  bei.  Stellvertre¬ 
tend  für  aie  vielen  Helfer,  die  in 
allen  Teilen  des  Landes  zu  Hause 
sind,  seien  die  Karl-H.-Dietze-Stif- 
tung,  Hamburg,  und  der  Landfrau- 
enverein  Nenndorf  genannt,  der 
u.  a.  den  Reinerlös  von  Stauden¬ 
märkten  zur  Verfügung  stellt.  Die 
„Ostpreußenhilfe  e.  V.  dankt  al¬ 
len,  die  ihre  Landsleute  in  der 
fremd  gewordenen  Heimat  nicht 
vergessen  haben. 

Anschrift:  „Ostpreußenhilfe 
e.  V.",  Fichtenweg  1, 21224  Rosen- 

t arten.  Gebrauchte,  gut  erhaltene 
leidung  bitte  an  die  Lageradres¬ 
se:  Werner  Matutat,  Neugrabener 
Bahnhofstraße  125,  21149  Ham- 


04  31/36  14  54,  bereitwillig  Aus¬ 
kunft  erteilt.  H.  P. 


Seminar 


Bad  Pyrmont  -  Auch  in  diesem 
Jahr,  vom  13.  bis  15.  November, 
werden  sich  die  Mitglieder  des  Ar¬ 
beitskreises  der  Schulgemeinschaf¬ 
ten  Ostpreußen  in  Bad  Pyrmont 
zusammenfinden,  um  sich  neben 
der  Aussprache  über  die  Basisar¬ 
beit  mit  der  Kultur-  und  Ge¬ 
schichtslandschaft  Ostpreußen  zu 
befassen.  Vorgesehen  ist  diesmal 
u.  a.  die  Vorstellung  Ostpreußens 
als  Musiklandschaft.  Interessierte 
Vertreter  ostpreußischer  Schulge¬ 
meinschaften  sind  herzlich  eingela¬ 
den.  Weitere  Informationen  bei  der 
Kulturabteilung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Parkallee  84/ 
86,  20144  Hamburg,  Telefon  0  40/ 
41  40  08-28,  oder  bei  Horst  Glaß, 
Hörder  Straße  55, 44309  Dortmund, 
Telefon  und  Fax  02  31  /25  52  18. 


Zu  Recht  verliehene  Auszeichnung 

Agnes-Miegel-Tage  mit  neuen  Erkenntnissen  über  Ehrendoktorwürde  der  Dichterin 


Bad  Nenndorf  -  Der  Einladung 
zu  den  diesjährigen  Agnes-Mie- 
gel-Tagen  in  Bad  Nenndorf  folgte 
eine  erfreulich  große  Zahl  von 
Mitgliedern  und  Freunden  der  li¬ 
terarischen  Gesellschaft.  Es  er¬ 
wartete  sie  ein  interessantes  Pro- 

framm,  das  viel  Abwechslung 
ot,  u.  a.  wurde  die  neue  Jahres¬ 
gabe  der  Agnes-Miegel-Gesell- 
schaft  den  Mitgliedern  über¬ 
reicht.  Ihre  Verfasserin  Bärbel 
Beutner  hat  auf  vielfachen 
Wunsch  einen  vor  zwei  Jahren  in 
Bad  Nenndorf  gehaltenen  Vor¬ 
trag  auf  eine  breitere  Grundlage 
gestellt,  so  daß  nun  die  inhaltrei¬ 
che  Jahresgabe  unter  dem  Titel 
„Die  Darstellung  der  Prußen  im 
Werk  Agnes  Miegels"  vorliegt. 

Dem  Vortrag  von  Manfred  Neu¬ 
mann  und  Helga  Neumann 
„Agnes  Miegel.  Die  Ehrendoktor¬ 
würde  und  ihre  Vorgeschichte"  sa¬ 
hen  die  Teilnehmer  an  dem  T reffen 
mit  einer  gewissen  Spannung  ent¬ 
gegen,  erwartete  man  doch,  mehr 
Aufschluß  über  die  Ehrenpromoti¬ 
on  der  Dichterin  im  Jahr  1924  an¬ 
läßlich  der  Königsberger  Kant-Fei¬ 
ern.  Sie  wurden  nicht  enttäuscht: 
Das  aufmerksam  lauschende  Pu¬ 
blikum  erfuhr  erstaunlich  Neues. 
So  führten  die  Referenten  u.  a.  aus, 
daß  bis  1924  drei  Gedichtbände 
Agnes  Miegels  erschienen,  näm¬ 
lich  1901, 1907  und  1929,  und  diese 
relativ  schmalen  Bände  hatten  ihr 
weithin  in  ganz  Deutschland  den 
Ruf  einer  herausragenden  Dichter- 

gersönlichkeit  eingetragen.  Das 
hepaar  Neumann  konnte  nun  im 


einzelnen  berichten,  wie  seit  1901 
bedeutende  Literaturzeitschriften, 
wie  Tageszeitungen,  wie  Fachblät¬ 
ter  auf  diese  drei  Gedichtbände 
reagierten.  Agnes  Miegels  Dicht¬ 
kunst  erhielt  uneingeschränkte 
Anerkennung  und  fachkundiges 
Lob.  Zu  dieser  Erkenntnis  gelang¬ 
ten  die  Referenten  durch  aufwen¬ 
dige  Kleinarbeit  in  allen  nur  zu- 

tänglichen  Archiven.  Dieser  Be- 
anntheitsgrad  der  Dichterin  läßt 
die  Vergabe  der  Ehrendoktorwür¬ 
de  an  sie  durch  die  Königsberger 
Albertina  nur  zu  gerechtfertigt  er¬ 
scheinen.  Lebhafter  Beifall  dankte 
den  Referenten.  Ihre  Ausführun¬ 
gen  wurden  musikalisch  umrahmt 
von  Hans-Gerhard  Fricke  (Klavier 
und  Flöte)  und  Seiko  Kakefuda 
(Flöte). 

Gleichfalls  im  Kurhaussaal  fand 
der  Lichtbildervortrag  von  Kir¬ 
chenführer  Hans-Jürgen  Günther 
„Die  Sigwardskirche  in  Idensen" 
statt.  Senr  lebendig  und  fesselnd 
schilderte  er  die  wechselvolle  Ge¬ 
schichte  dieser  ehrwürdigen  ro¬ 
manischen,  zwischen  1124  und 
1130  erbauten  Bischofskirche,  de¬ 
ren  erhaltene  Freskenmalereien 
ihr  einen  besonderen  Wert  und 
Rang  verleihen.  Nach  einem  Be¬ 
such  dieser  Kirche,  die  ein  Kleinod 
im  Schaumburger  Land  darstellt, 
verfaßte  Agnes  Miegel  1949  das 

Proße  Gedicht  „Alte  Kirche  im 
eld". 

Zu  einer  feierlichen  Darbietung 
dieses  Gedichts,  das  der  Geschich¬ 
te  der  Kirche  durch  den  Lauf  der 
Jahrhunderte  folgt,  lud  eine  Bus¬ 


fahrt  nach  Idensen  ein.  Bis  zum 
letzten  Platz  war  das  Kirchenschiff 
gefüllt,  als  die  Verse  der  Dichterin, 
Begleitet  von  mittelalterlichen  Ge¬ 
sängen  eines  kleinen  A-capella- 
Chores,  erklangen.  Die  Mitwirken¬ 
den  an  dieser  feierlichen  Darbie¬ 
tung  des  Ged  ichts  waren  Hans-Jür¬ 
gen  Günther,  Uta  Jessen,  Ute  und 
Rainer  Rudloff,  Elisabeth  O  'Swald 
sowie  Martina  Henrich. 

In  der  Mitgliederversammlung 
konnte  die  1.  Vorsitzende  der  Ge¬ 
sellschaft,  Christa  Benz,  zwei  Be¬ 
sucherinnen  aus  Königsberg  be¬ 
grüßen.  Eine  von  ihnen,  Alina 
Abrakonowa,  berichtete  über  die 
Arbeit  der  „Gruppe  Königsberg" 
der  Agnes-Miegel-Gesellschaft. 
Nach  dem  Tätigkeitsbericht  der 
Vorsitzenden  stellte  Schatzmeister 
Heinz  Albat  den  Haushalts-  und 
Kassenbericht  vor.  Danach  sind  die 
Finanzen  der  Gesellschaft  stabil 
und  ausgeglichen  und  erlauben 
notwendige  Renovierungen  im 
Agnes-Miegel-Haus.  Bei  den  tur¬ 
nusmäßigen  Vorstandsneuwahlen 
ergaben  sich  keine  Veränderun- 

§en.  Als  wichtiges  Vorhaben  für 
as  neue  Geschäftsjahr  nannte 
Christa  Benz  den  bereits  in  die 
Wege  geleiteten  Nachdruck  der 
Miegel-Biographie  von  Anni  Pior- 
reck  und  eine  Reise  nach  Filzmoos 
in  die  Heimat  der  salzburgischen 
mütterlichen  Vorfahren  Agnes 
Miegels  vom  7.  bis  15.  SeptemBer. 
Auskunft  erteilt  das  Agnes-Mie- 
gel-Haus,  Agnes-Miegel-Platz  3, 
31542  Bad  Nenndorf,  Telefon 
0  57  23/91  73  17.  Inge  Hartmann 


Thema 
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15.  April  2000  -  Folge  15  -  Seite  24 


Wenn  die  Anti-Wehrmacht- 
Ausstellung  von  Reemts- 
ma-Heer  etwas  Gutes  be¬ 
wirkt  hat,  dann  war  es  neben  der  von 
Monat  zu  Monat  breiter  gewordenen 
Ablehnungsfront  die  Entstehung  ei¬ 
ner  Reihe  wertvoller  Einzelstudien 
und  einiger  Gesamtdarstellungen, 
mit  denen  überwiegend  nichtbeam¬ 
tete  Historiker  Vorwürfe  der  Aus¬ 
stellung  aufgegriffen  und  widerleg¬ 
ten.  So  wurde  ein  erheblicher  Teil  der 
Öffentlichkeit  auf  einen  Abschnitt 
unserer  Geschichte  hingewiesen,  der 
drohte,  dem  allgemeinen  Bewußt¬ 
sein  zu  entschwinden. 

Das  fundierteste,  griffigste,  ein¬ 
leuchtendste,  in  sich  geschlossenste 
Widerlegungs-Werk  erschien  so¬ 
eben,  also  nach  der  Schließung  der 
Ausstellung  -  jedenfalls  in  Deutsch¬ 
land. 

Autor  dieses  höchst  bemerkens¬ 
werten  Buches  ist  der  promovierte 
Historiker  Walter  Post  (Jahrgang 
1954).  Er  nannte  sein  Buch  „Die  ver¬ 
leumdete  Armee  -  Wehrmacht  und 
Anti- Wehrmacht-Propaganda" 
(Pour  le  Merite-Verlag,  DM  49,80). 
Post  hatte  sich  bereits  mit  seinem  vor 
wenigen  Jahren  erschienen  Werk 


„Von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Truppe":  Sowjetische  Kriegsgefangene  beim  Arbeitseinsatz  hinter 
der  deutschen  Front 


aus  deutscher  Kriegsgefangenschaft 
nicht  zurückgekehrt.  Von  diesen  sind 
noch  jene  abzurechnen,  die  sich  den 
auf  deutscher  Seite  kämpfenden  rus¬ 
sischen  Freiwilligenverbänden  an¬ 
schlossen,  dabei  auf  deutscher  Seite 
fielen  oder  sich  nach  Kriegsende  der 
zwangsweisen  Repatriierung  in  die 
UdSSR  entziehen  konnten. 

Ein  zweiter  in  der  Öffentlichkeit 
ebenfalls  kaum  bekannter  Tatbestand 
ist  die  deutsche  Wirtschaftspolitik  in 
besetzten  sowjetischen  Gebieten.  Als 
Antwort  auf  die  in  der  Ausstellung 
behauptete  „Ausplünderung"  der 
Ukraine  durch  die  deutsche  Wehr¬ 
macht,  wodurch  große  Teile  der  Zivil¬ 
bevölkerung  dem  Hungertod  preis¬ 
gegeben  wurden,  schildert  Post  die 
tatsächliche  Lage.  Die  zurückgehen¬ 
den  Sowjettruppen  zerstörten  plan¬ 
mäßig  und  ohne  Rücksicht  auf  die  zu¬ 
rückbleibende  Zivilbevölkerung  al¬ 
les,  um  den  deutschen  Vormarsen  zu 
behindern.  Das  reichte  von  einfachem 
landwirtschaftlichem  Gerät  bis  zu 
den  Kraftwerken.  So  wurden  in  der 
Ukraine  95  Prozent  der  Kraftwerkka¬ 
pazitäten  durch  die  Rote  Armee  zer¬ 
stört.  Die  Industrieproduktion  lag 
völlig  danieder.  Die  Förderung  von 


Wehrmacht: 


Jenseits  der  Polemik 

Was  der  Historiker  Walter  Post  über  den  „Vernichtungskrieg“  herausfand,  läßt  aufhorchen 
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„Unternehmen  Barbarossa  -  Deut¬ 
sche  und  sowjetische  Angriffspläne 
1940/41"  als  profunder  Kenner  der 
Geschichte  des  Zweiten  Weltkrieges 
ausgewiesen. 

Er  beschränkt  sich  in  seinem  neuen 
Buch  nicht  darauf,  einzelne  Fehler 
der  Ausstellung  aufzudecken  und  zu 
kritisieren.  Er  wollte  sich  auch  nicht 
damit  begnügen,  nur  die  zentralen 
Thesen  der  Ausstellung  zu  widerle¬ 
gen.  Das  erledigt  er  sozusagen  im 
Vorbeigehen.  Walter  Post  hat  viel¬ 
mehr  mit  Erfolg  den  Versuch  unter¬ 
nommen,  dem  Bild  der  Wehrmacht, 
wie  Hannes  Heer  und  seine  willigen 
Helfer  es  zeichneten,  ein  anderes, 
und  zwar  ein  vollständiges  und  rich¬ 
tiges  Bild  entgegenzusetzen. 

Dabei  vermeidet  es  Post,  nur  Mei¬ 
nungen  oder  gar  Gefühle  zu  äußern, 
er  läßt  Dokumente  sprechen,  und 
zwar  sowohl  solche,  aie  die  Wehr¬ 
macht  belasten,  als  auch  solche,  die 
sie  entlasten.  Jede  von  ihm  geschil¬ 
derte  Tatsache  wird  mit  Hilfe  eines 
umfangreichen  Anmerkungsappa¬ 
rates  belegt.  So  ist  ein  außerordent¬ 
lich  sachliches  Buch  entstanden,  das 
um  so  überzeu¬ 
gender  wirkt. 

Da  Reemtsma 
und  Heer  be¬ 
haupten,  die 
deutsche  Wehr¬ 
macht  habe  Ver¬ 
brechen  began¬ 
gen,  muß  zu¬ 
nächst  das  Recht 
dargestellt  wer¬ 
den,  das  angeblich  durch  die  Wehr¬ 
macht  verletzt  worden  sei.  Das  un¬ 
terließen  die  beiden  Verantwortli¬ 
chen  für  die  Ausstellung  konse¬ 
quent,  und  sie  wußten,  warum.  Maß¬ 
gebend  für  die  Frage,  was  eine 
schwere  Rechtsverletzung  war  und 
was  andererseits  vom  Völkerrecht 
gedeckt  wurde,  ist  das  damals  gel¬ 
tende  Völkerrecht.  Nach  den  Haager 
Landkriegsordnungen  und  den  Gen¬ 
fer  Abkommen  war  es  der  Zivilbe¬ 
völkerung  grundsätzlich  untersagt, 
an  Kampfhandlungen  in  einem 
Krieg  teilzunehmen.  Unterstützten 
Zivilisten  trotzdem  den  Kampf, 
dann  konnten  sie  nach  den  völker¬ 
rechtlichen  Regelungen  als  Frei¬ 
schärlerbestraft  werden.  Partisanen¬ 
krieg  war  daher  von  vomeherein 
völkerrechtswidrig.  Auf  frischer  Tat 
ertappte  Partisanen  konnten  hinge¬ 
richtet  werden.  Dieser  Grundsatz 
wurde  auch  nach  dem  Kriege  von 
den  Militärgerichtshöfen  der  alliier¬ 
ten  Sieger  anerkannt. 


Heer  und  Reemtsma  allerdings  ta¬ 
ten  in  ihrer  Ausstellung  so,  als  hätten 
die  Partisanen  das  Völkerrecht  auf 
ihrer  Seite  und  als  sei  es  völkerrechts¬ 
widrig  =  verbrecherisch,  Zivilisten, 
die  sich  am  Kampf  beteiligten,  hin¬ 
zurichten.  Auf  diese  dreiste  Lüge  fiel 
die  Masse  der  deutschen  Publizisten 
bereitwillig  herein.  Post  rückt  die 
Dinge  zurecht. 

Aber  auch  Geiselnahme  und  Er¬ 
schießung  von  Geiseln  wurden  in¬ 
nerhalb  restgelegter  Regeln  (die 
von  der  deutschen  Wehrmacht  fast 
immer  eingehalten  wurden)  durch 
das  internationale  Völkerrecht  ge¬ 
deckt.  So  wurde  denn  auch  in  den 
Nürnberger  Prozessen  die  deut¬ 
sche  Wehrmacht  weder  angeklagt 
noch  verurteilt.  Der  Generalstao 
und  das  Oberkommando  der 
Wehrmacht  wurden  im  Nürnber¬ 
ger  Hauptkriegsverbrecherprozeß 
Freigesprochen.  Die  amerikani¬ 
schen  und  britischen  Gerichte  ver¬ 
urteilten  nur  einzelne  Feldmar- 
schälle  und  Generäle,  die  aber  aus¬ 
nahmslos  nach  einigen  Jahren  re¬ 
habilitiert  und  freigelassen  wur¬ 
den. 


Reemtsma  und  Heer  blendeten  das 
Kriegsvölkerrecht  nicht  nur  aus  -  sie 
ließen  es  dem  Betrachter  oft  geradezu 
auf  den  Kopf  gestellt  erscheinen 


Post  untersucht  die  Befehle  der 
deutschen  Führung  für  den  Feldzug 
gegen  die  Sowjetunion  ebenso  wie 
die  sowjetische  Kriegführung.  Er 
vergleicht  die  Kriegführung  der 
Amerikaner  und  der  übrigen  Uno- 
Truppen  im  Korea-Krieg  mit  der 
Kriegführung  im  deutsch-sowjeti¬ 
schen  Krieg  und  befaßt  sich  ausführ¬ 
lich  mit  den  Thesen  der  Ausstellung 
„Vernichtungskrieg",  indem  er 
Punkt  für  Punkt  die  Beschuldigun¬ 
gen  auflistet,  ihre  Problematik  dar- 
legt  und  den  Behauptungen  der  Aus¬ 
stellung  die  historischen  Fakten  ge¬ 
genüberstellt. 

Hier  seien  zwei  dieser  Thesen  her¬ 
ausgegriffen,  deren  Materie  gemein¬ 
hin  in  der  Öffentlichkeit  wenig  oder 
gar  nicht  bekannt  ist,  nämlicn  die 
Vorwürfe,  die  Wehrmacht  habe  sy¬ 
stematisch  und  planmäßig  insge¬ 
samt  33  Millionen  sowjetische 
Kriegsgefangene  umkommen  lassen 
durch  Hunger,  Seuchen  und  Mord. 
Post  untersucht  die  Realität  und 


zieht  dazu  die  Akten  von  Militärge¬ 
richtshöfen  der  Sieger  heran,  als  sie 
mit  eben  diesen  Vorwürfen  gegen 
deutsche  Generäle  vorzugehen  sich 
bemühten. 

Tatsächlich  kam  Ende  1941  eine 
große  Anzahl  gefangener  Rotarmi¬ 
sten  ums  Leben.  Die  Frage  bleibt,  ob 
das  planmäßig  herbeigeführt  wor¬ 
den  war  oder  ob  andere  Ursachen 
dem  Massensterben  zugrunde  lagen. 

In  einem  Befehl  des  damaligen 
Oberbefehlshabers  des  Heeres  über 
das  Kriegsgefangenenwesen  hieß  es: 
„Die  Kriegsgefangenen  sind  wertvol¬ 
le  Arbeitskräfte.  Ihre  beschleunigte 
Nutzbarmachung  im  Operationsge¬ 
biet  für  Zwecke  der  Truppe  ist  von 
besonderer  Wichtigkeit. "Dann  wird 
angeordnet,  wie  Arbeitskompanien 
zu  bilden  seien,  denen  man  beute- 
fahrzeuge  und  Beutefeldküchen  be¬ 
lassen  solle,  damit  im  Operationsge¬ 
biet  die  Gefangenen  die  notwend  igen 
Arbeiten  erledigen.  Dazu  Post:  „Eine 
Absicht,  die  russischen  Kriegsgefan¬ 
genen  vorsätzlich  verhungern  zu  las¬ 
sen,  ist  hier  auch  mit  viel  Phantasie 
nicht  herauszulesen." 

_  Im  Sommer 

1941  scheint  die 
Versorgung  der 
sowjetischen 
Gefangenen  im 
wesentlichen 
funktioniert  zu 
haben.  Aber  im 
Herbst  1941  be- 

-  gann  sich  die 

Versorgunslage 
der  russischen  Kriegsgefangenen  in 
katastrophaler  Weise  zu  verschlech¬ 
tern.  Die  Ursachen:  Bis  Ende  1941 
gerieten  drei  Millionen  Rotarmisten 
in  deutsche  Gefangenschaft,  „was 
etwa  dem  Umfang  des  ganzen  deut¬ 
schen  Ost-Heeres  bei  Beginn 
des  Rußlandfeldzuges  entsprach." 
Gleichzeitig  machten  sich  die  Aus¬ 
wirkungen  der  Strategie  der  „ver¬ 
brannten  Erde"  bemerkbar,  die  die. 
Sowjets  bei  ihrem  Rückzug  in  gro¬ 
ßem  Stil  angewendet  hatten,  ln  den 
von  der  Wehrmacht  eroberten  Ge¬ 
bieten  war  der  größte  Teil  der  Nah¬ 
rungsmittel  vernichtet  oder  nach 
Osten  abtransportiert.  Das  Eisen¬ 
bahnsystem  war  weitgehend  zer¬ 
stört  und  mußte  von  den  Deutschen 
erst  mühsam  repariert  werden.  In 
dieser  Situation  brach  durch  das  Ein¬ 
setzen  der  herbstlichen  Schlammpe¬ 
riode  das  überlastete  deutsche 
Transportsystem  zusammen,  wo¬ 
durch  die  Wehrmacht  selbst  in  er¬ 
hebliche  Versorgungsschwierigkei- 
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ten  geriet.  Weiter  ist  zu  berücksichti¬ 
gen,  daß  die  sowjetischen  Soldaten 
häufig  in  außerordentlich  schlechter 
körperlicher  Verfassung,  unterer¬ 
nährt  und  nicht  selten  verwundet  in 
deutsche  Gefangenschaft  gerieten. 
So  sind  viele  gefangene  Rotarmisten 
aus  Hunger,  vor  Erschöpfung  und 
unter  den  Einwirkungen  der  extre¬ 
men  Kälte  des  Winters  ums  Leben 
gekommen.  Flecktyphus,  Cholera 
und  Ruhr  wü  teten  unter  den  unüber¬ 
schaubaren  Massen  von  Gefange¬ 
nen,  Seuchen,  gegen  die  auch  die 
deutschen  Ärzte  und  die  in  Gefan¬ 
genschaft  geratenen  sowjetischen 
Arzte  sich  nicht  behaupten  konnten. 

Historiker  Post  zitiert  eine  Wei¬ 
sung  des  Oberkommandos  des  Hee¬ 
res  über  die  Verpflegung  sowjeti¬ 
scher  Kriegsgefangener  aus  dem  De¬ 
zember  1941.  Hier  wurde  angeord¬ 
net,  welche  Mengen  Brot,  Fleisch, 
Fett  usw.  den  Gefangenen  zu  verab¬ 
reichen  seien,  welche  Zulagen 
Schwerarbeiter  bekommen  sollten 
usw.  Danach  hätten  die  Verpfle¬ 
gungssätze  mehr  als  2200  Kalorien 
pro  Tag  betragen  müssen,  wenn  denn 
nicht  aie  Sowjets  bei  ihrem  Rückzug 
alle  Vorräte  vernichtet  hätten  und 
wenn  nicht  das  Transportsystem  an¬ 
gesichts  der  unermeßlichen  Gefange¬ 
nenzahlen  und  der  Witterungslage 
zusammengebrochen  wäre. 

Post  stellt  genaue  Rechnungen  an 
und  kommt  zu  dem  Schluß,  daß  die 
von  Reemtsma  und  Heer  genannte 
Zahl  von  angeblich  3,3  Millionen  in 
deutscher  Gefangenschaft  ums  Leben 
gekommener  Rotarmisten  ebenso 
Falsch  ist  wie  vieles  andere,  was  in  der 
Ausstellung  behauptet  wurde.  Nach 
seiner  Rechnung  sind  1  784  000  Mann 


Kohle,  Eisenerz,  Rohstahl,  Elektrizi¬ 
tät  war  aufgrund  der  sowjetischem 
Zerstörungen  in  nicht  wenigen  Fällen 
auf  dem  Nullpunkt,  ln  der  Landwirt¬ 
schaft  war  aie  Erzeugung  auf  die 
Hälfte  der  Vorkriegswerte  gefallen, 
weil  auch  hier  die  sowjetischen  Zer¬ 
störungstruppe  ganze  Arbeit  gelei¬ 
stet  hatten. 

Die  deutsche  Besatzungsmacht 
mußte  zunächst  durch  riesige  Inve¬ 
stitionen  die  Wirtschaft  wieder  in 
Gang  bringen.  So  lieferte  das  Deut¬ 
sche  Reich  bis  1943  in  die  besetzten 
Teile  der  UdSSR  15  000  Eisenbahn¬ 
waggons  mit  Landwirtschaftlichen 
Geräten  und  Maschinen,  darunter 
mehr  als  70  000  Traktoren.  Die  deut¬ 
sche  Landwirtschaftshilfe  belief  sich 
bis  Ende  1943  auf  507  Millionen 
Reichsmark.  In  den  industriellen 
Wiederaufbau  investierte  das  Deut¬ 
sche  Reich  weit  mehr,  als  es  dort  her¬ 
ausholte.  Zwischen  Juli  1941  und 
Dezember  1943  steckte  Deutschland 
rund  eine  Milliarde  RM  allein  in  die 
Bereiche  Bergbau,  Energieerzeu¬ 
gung,  gewerbliche  Wirtschaft. 
Deutschland  lieferte  fast  20  Millio¬ 
nen  Tonnen  Kohle.  Insgesamt  betrug 
die  deutsche  Wiederaufbauhilfe  für 
die  industrielle  Infrastruktur  etwa 
2,5  Milliarden  Reichsmark,  zusam¬ 
men  mit  der  Landwirtschaftshilfe 
sogar  rund  drei  Milliarden  RM. 

Wenn  behauptet  wurde,  dafür  hät¬ 
ten  die  Deutschen  dann  die  besetzten 
Gebiete  ausgeplündert,  dann  steht 
dagegen  die  Tatsache,  daß  die  deut¬ 
sche  Entnahme  für  den  Eigenbedarf 
der  Landwirtschaft  beispielsweise 
nur  15,4  Prozent  bzw.  in  den  Jahren 
1942/ 43  23  Prozent  der  Gesamtemte 
betrug.  Die  Ernährungsprobleme  in 
den  besetzten  Ostgebieten  gingen  also 
zum  überwiegenden  Teil  auf  die  so¬ 
wjetische  Strategie  der  „verbrannten 
Erde"  zurück.  Mit  der  Industriepro¬ 
duktion  ging  es  nicht  anders.  Diese 
beiden  Teilgebiete,  die  von  Post  mit 
einer  großen  Zahl  von  nachprüfbaren 
Fakten  unter  Hinweis  auf  amtliche 
Dokumente  unterbaut  werden,  mö¬ 
gen  als  Beispiele  hinreichen,  um  zu 
zeigen,  wie  spannend  die  Lektüre  die¬ 
ses  Buches  ist,  wie  einleuchtend  die 
Schlußfolgerung  des  Autors,  die  er  in 
einem  Zitat  des  englischen  Verteidi¬ 
gers  von  Feldmarscnall  Manstein,  Re¬ 
ginald  Paget,  aus  dem  Jahre  1951  zu¬ 
sammenfaßt:  „Ich  persönlich  bin  der 
Ansicht,  daß  die  deutsche  Armee  sich 
durchschnittlich  so  gut  benahm,  wie 
es  von  einer  Armee  unter  russischen 
Verhältnissen  erwartet  werden  konn¬ 
te,  und  zumindest  so  gut,  wie  jede 
andere  Armee  es  getan  haben  würde." 


